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Vorrede 

zum fünften Bande. 


Der Beifall, dessen sicli die Flora borussica seit ihrem Erscheinen erfreute, hat fort- 
während zugenommen, wie dies die stets vermehrte Theilnahnic bezeugt Derselbe ist 
zugleich eine Aufmunterung für mich, meiner Arbeit einen immer mehr wissenschaft- 
lichen und künstlerischen Werth zu geben, und glaube ich, dafs schon die letzteren 
Bände, im Vergleich zu dem ersten, den besten Beweis dafür geben. Auch für die 
Folge sind die zweckmäßigsten Vorbereitungen getroffen, um den gerechten Ansprüchen, 
die man machen kann, immer mehr zu genügen. Vergleicht man das Werk mit andern 
ähnlichen, so wird sich der Vorlbeil ohne Zweifel auf unserer Seite neigen, da die 
mebrsten Abbildungen gelungen zu nennen sind. Dafs einzelne Tafeln Vorkommen, die 
nicht ganz den Anforderungen genügen, sehe ich besser als vielleicht jeder andere, 
aber ihre Zahl ist so gering, dafs sic neben den vielen gelungenen gar nicht im Be- 
tracht kommen, und in den letzten Bänden möchte eine solche mißlungene Tafel kaum 
zu finden sein. Wer übrigens je ein Bilderwerk cdirle, wird wissen, mit wie viel 
Schwierigkeiten man zu kämpfen hat, da es durch gar zu viel Hände gehen mufs, bis 
es seine Vollendung erreicht. Die Mehrzahl der Abbildungen i>t gut und naturgetreu, 
und das Ganze so splendid ausgestatlet, wie es bei einem so geringen Preise nur sein 
kann. Das Colorit ist im Allgemeinen zu loben, wo es einmal den Erwartungen nicht 
entspricht, liegt dies mehr dariu, dafs wir die Farben nicht so haben, um die Natur 
genau nachzuahmen, nicht aber in der Behandlung. 

Bei dieser Gelegenheit sei es mir zugleich erlaubt, hier eine Antwort auf ver- 
schiedene Erinnerungen zu gehen, die Freunde und Gegner dieses Werks hier und da 
geäufsert haben. Es sind dem Herrn Verleger sowohl als dem Verfasser so verschieden- 
artige Ansichten und W’ünschc zugekommen, die oft die entgegengesetztesten Grund- 
sätze aussprechen, weshalb wir einige derselben hier anführen und beleuchten wollen. 

Von eiuigen Seiten ist uns der Wunsch zugekommen, dafs die Pflanzen in einer 
mehr systematischen Ordnung aufgestellt werden möchten, damit die Arten einer Fa- 
milie oder wenigstens einer Gattung neben einander zu stehen kämen und nicht so 
zerstreut würden. — Diesem entgegengesetzt beklagte man sich von andern Seiten 
nach Erscheinung des ersten Bandes darüber, dafs in demselben eine za große Einför- 
migkeit herrsche, indem dort nur Monocolylcdonen und namentlich zu viel Orchideen 
abgebildet seien, daß das W'erk dadurch an Iutercssc sehr verlieren müßte, welches 
nur (wie in ähnlichen englischen Werken) durch die größte Mannigfaltigkeit, also da- 
durch , dafs die verschiedenartigsten Pflanzen bunt durch einander gebracht werden, 
erhalten werden könnte. 

Hier sieht man also in einer Beziehung gerade entgegengesetzte Wünsche aus- 
gesprochen. Welchem von diesen Wünschen soll der Verfasser nun genügen? Ohne 
Zweifel dem ersten, würde jeder sagen, denn das Buch soll ein wissenschaftliches 
Uülßmittel sein, nicht aber die bloße Schaulust befriedigen. Auch der Verfasser ist 
dieser Meinung, läßt sie sich jedoch ausführen? Nein! So viel Mühe ich angewandt 
habe, die Arten einer Gattung unmittelbar auf einander folgen zu lassen, so unmöglich 
ist es. Die zu zeichnenden Pflanzen müssen lebend herbcigeschalTt werden, wachsen 
oft allein in den entferntesten Gegenden des Reichs, und sind daher nur von gefälligen 
auswärtigen Freunden zu erhalten. Aber auch selbst die Pflanzen der hiesigen Flor 
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wachsen nicht alle auf einem Felde und vor einem Thor, sondern müssen oft Meilen 
weit bergcholt werden. Wenn ich nun von einer weilen Excursion eine Anzahl Pflan- 
zen mitbringe, so sind sic nicht gleich gezeichnet, denn im Durchschnitt erfordert die 
Anfertigung jeder Zeichnung eine Zeit von zwei Tagen. Ehe nun eine gezeichnet ist, 
sind die andern schon oft verweist, also zum Zeichnen untauglich, und doch sind 
neue nicht gleich wieder herheiz uselutffen. Seihst von Pflanzen, die leicht zu haben 
sind und in der Nähe wachsen, lassen sich nicht jeden Angenblick Abbildungen machen, 
da die seltneren Pflanzen schon so viel Zeit wegnehmen, und jene nur gleichsam als 
I.ückenbüfser zu betrachten sind. Auch verwelken manche Pflanzen so leicht, dafs 
inan sie frisch kaum nach llause bringen kann, wie z. D. die Sileneac. Von diesen 
habe ich Silenc nutuns uud Lychnit riscaria jährlich mehrere Male eingesammelt, 
sic aber meist mit welken Blumen nach Dause gebracht, weshalb ich auch nur nach 
vieler Mühe erst die crslere hübe abbilden können, von der letzteren aber die schon 
vor drei Jahren angefangene Zeichnung immer noch nicht vollendet ist Wollte ich 
also so lange warten, bis ich alle Arten einer Gattung zusammen hätte, so würde ich 
oft jährlich kaum ein lieft geben können. Wäre aber auch die Möglichkeit da, alle 
Arteu einer Gattung hinter einander folgen zu lassen, so fragt es sich, ob derjenige, 
der die zweite Erinnerung machte nicht recht hat, wenn er sagt, dafs das Werk da- 
bei zu einförmig werde. Was würdcii die geehrten Abnehmer wohl sagen, wenn sic 
einen ganzen Band voll Care. r- oder voll Agaricus - Arten bekämen. Höchstens wür- 
dcu die besonderen Verehrer dieser Gattungen damit zufrieden sein; was würden aber 
wohl diejenigen sageu, die weniger befreundet mit diesen Gewächsen sind'.’ 

Von andern eben so entgegengesetzten Ansichten will ich nur anführen, dafs 
ich von einigen sufgefurdert worden bin, auch die verschiedenen Abarten einer Art 
abzubilden, so w ie diesem entgegen w ieder von anderen, dafs ich doch nur die Daopt- 
formen einer Gattung möchte abbildcu lassen, und die davon weniger verschiedenen 
Arten nur im Text erwähnen möchte. Ferner klagten einige, dafs zu üppige Exem- 
plare dargeslellt wären uud dafs das Colorit zu brillaut wäre, (beides sicht gedruckt), 
während andere meinten, ich wählte zu dürftige Exemplare uud das Colorit wäre zu 
matt, (steht ebenfalls gedruckt), u. s. w. Andere eben so entgegengesetzte Aufscrungcn 
übergehe ich, da sie nur darum ausgesprochen werden, um doch etwas auszusetzen. 

Aus allen diesen Aufscrungcn sieht man aber, was von kritischen Bemerkungen 
zu halten ist, sic mögen von der Saale oder von einem andern Flusse kommen ; aber 
man sicht auch, dafs das Werk auf dem besten Wege ist, uud die richtige Mitte ei li- 
sch tagend, sich von Extremen fern hält. Darum gewinnt cs auch bei längerer Dauer 
sich immer mehr Freunde, weil ich mich durch keine einseitige Ansicht vou dem eia- 
gcschlagcnen Gange ahbriugcn lasse. 

Diese wenigen Worte glaubte ich hier anführen zu müssen, um den verschie- 
denartigsten Anforderungen zu brgegueu, und zugleich zn zeigen, dafs ich den einmal 
angelegten Plan auf keine Weise ändern werde. Zugleich zeige ich an, dafs das Werk 
fieudig furtsclir eilet , auch das erste Doppelheft des sechsten Bandes beinahe vollen- 
det ist und holTcnllich noch in diesem Jahre erscheinen wird, wonach die nächsten 
vier Deflc schon in den VVinlermonatcn des folgenden Jahres ausgegeben werden. 

Schlicfslich bitte ich nochmals entfernte Freunde mir die seltenen Pflanzen 
ihrer Gegend in lebenden Exemplaren eiuzusenden, wofür ich mich stets dankbar be- 
zeigen werde. , ■ . 

Berlin im Decembcr 1837. 

I 

Der Verfasser. 
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CUCUBALUS BACCIFERÜS Linne. 

BEERENTRAGENDER CUCUBALUS. 
DECANDRIA TRIGYNIA. C AR Y OPHYLLE JE . 


CUCUBALUS ■ Calyx campanulatus, persistcns, quinquedentatns. Corol/a 
pentapetala, petala unguiculata, bifida, ad faucem ferc 
nuda. Stamina decem, alterna basi petalorum inscrta, al- 
terna ex annulo perigyno snrgentia. Slyli tres; Stigmata 
lateralia. Bacca unilocularis , cava , polysperma , spermo- 
phoro ccntrali. Semina reniformia. 

CUCUBALUS BACCIFERÜS. Cartlis diffusus; folia ovata; flores axil- 
lares et terminales; bacca globosa. 

C. bacciferus IAnne Spec. plant, p. 591. De Cand. Pradr. syst, r cg. 1. p. 367. 
Merl, et Koch d. Fl. 3. p. 218. ff'imm, et Grab. Fi silcs. 1. p. 421. 
Spreng. Ft. hat. cd. 2. 1 . p. 202. 

G. baccifcr Linne ( olim ) Gacrln. de Fruct. et scm. pl. 1. p. 37G. t. 77, f. 7. 

Bcichcnb. Fl. excurs. p. 824. 

C ■ horizontalis Mocnch. meth. 711. 

C. divaricalus Cluirv. Man. 145. 

Lychnis baccifcra Seop. Fl. carn. 1. p. 30G. 

Silenc baccifcra Roth Fl. genn. 1. 192. 2. 493. JTilld. Spec. plant. 2. p. 700. 

Hagen Pr. Pß. 1. p. 341. JFeifs Dan;. Pß. 1. p. 250. 

Silenc ßssa Salisbnr. Pradr. 302. 

Lychnanthus volubiiis Gnicl. act. pelrop. 1759. vol. 14. p. 525. t. 17. f I. Roslk. 
et Schm. Fl. sedin. p. 194. Dietr. Verl. FI. p. 430. Bocnningh. Pradr. Fl. 
rnonast. p. 125. 

Lychnanthus scandens Grnel. Fl. bad. 2 p. 249. 

Scribaca diraricala Fl. d. J Fetter. 2. p. 96. Roelil. d. Fl 1 . p. 263. 

Scribaea Cucubalus Borkh. Rhein. Mag. 1 p. 591. 

Viscagc baccifera (Haller) Fest. Manual, bot. p 668. 

An feuchten, waldigen Orten und unter Gebüschen. Ostpreufsen: bei 
Tilsit und an den Ufern der Memel. Westpreufsen: bei Danzig, bei Marienburg 
(Dorf Wengehvalde), bei Neuenburg. Pommern: um Stettin bei ZabeUdorf und 

5. Bi. 1. u. 2. lieft. i 
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Frauendorf. Brandenburg: Neu -Hardenberg, Cunersdorf, bei Frankfurt (vom Herrn 
Apotheker Buek erhallen), bei Havelbcrg. Schlesien: am Sckwarzwasser bei Ca- 
vallcn, Bischoßwaldc , Marienau, Oppeln u. s. w. Sachsen: um Halle bei Döllnitz 
und Coüenbey. Westfalen: bei Rees, zwischen Wesel und DieforL Niederrkcin: 
bei Coblenz, Neuwied, Engem, Andernach, Bonn. Blüht im Juli und August. 2p. 

Die Wurzel kriechend, mehrere Stengel treibend. Die Stengel — 4 Fufs 
lang, dünn, entweder niedcrliegcnd oder aufsteigend und an andere Pflanzen aufklet- 
temd, ziemlich stielrund oder undeutlich vierseitig, etwas weichhaarig und schSrflich, 
an den Gelenken ziemlich stark aogcsch wollen, mit vielen, ausgesperrlen, gegenüber- 
stehenden Ästeu, die oft wiederum eben solche Äste treiben und an der Spitze sowohl, 
als auch oft in den Astacliscln einzelne Blumen tragen. Die Blätter gegenüberstehend, 
kurz gestielt, eirund, 10 — 15 Linien laug, 7 — 9 Linien breit, eirund, spiz, von der 
breiten Basis aus spitz in den Blattstiel verschmälert, ganzrandig mit schärflichem 
Rande, fast füuffaclincrvig, mit schärflichcn Nerven und kahl oder etwas weichhaarig; 
die Blattstiele 2 — 4 Linien lang, ziemlich stielrimd, oben abgeflacht. Die Blumen 
stehen einzeln au der Spitze des Stengels und der Äste, sind vor und auch zum Theil 
noch während der Blüthe kurz gestielt und überhängend, nachher gewöhnlich auf- 
recht und länger gestielt Der Kelch ciublätterig, bleibend, weit glockenförmig, einen 
halben Zoll lang und an der Basis oft fast eben so weit, hellgrün, ongestreift, bis 
zur Milte fünfspaltig, mit eirunden, spitzen, gewölbten, in der Frucht zurückgekrümm- 
ten Einschnitten. Die Binmenkrone fünfblättcrig, nelkenartig, weife ; die Kronenblät- 
ter lang genagelt; die Nägel liuienförmig, etwas kürzer als der Kelch, an der Spitze 
Cast nackt, wenigstens nur mit sehr undeutlichen Krauzzähncheu besetzt; die Platten 
4 — 5 Linien lang, nach der Basis zu keilförmig verschmälert, nach der Spitze zu ver- 
breitert und fast bis zur Mitte zweispaltig, mit lanzettförmigen, oft etwas gekerbten 
Einschnitten. Staubgefäße zehn, fünf längere, fünf kürzere, alle aus der Blume her- 
aussehend, auf dem, den, Fruchtknoten tragenden Fruchtbaltcr befestigt, fünf derselben 
aber zugleich mit der Basis der Kroncnblättcr zusammenhängend; die Staubfäden fa- 
denförmig; die Staubbeutel zweißchrig. Der Fruchtknoten fast kugelrund, auf einem 
kurzen sticlartigen Fruchtträger stehend; Griffel drei, etwas länger als die kürzeren, 
aber kürzer als die längeren Staubgefäße, mit seitenständigen Narben. Die Frucht 
eine von dem Fruchtkaller gestielte, vom bleibenden Kelch bedeckte Beere, die 
schwarz, kugelruud, von der Grüße einer kleinen Kirsche, einfachcrig, mit markiger 
Schaale, übrigens aber hohl ßt und einen mitteßtändigen , freien Sameulrägcr hat, an 
welchem viele schwarze, nicrenförmigc Samen stehen. 

Ehemals wurde das ganz gcrucli- und geschmacklose Kraut dieser Pflanze ats 
Herba Cucubali scu f'iscaginis baccifcrae vel Aisines bacciferac in der Medizin 
gebraucht. 

Deutsche Namen: Bccrentragcnder Taubenkropf, klimmender Behen, aus- 
gesperrter Blasenkelch, Bccrcnmcicr, windende Becrcnnclkc, beerentragender Becher, 
Hüknerlisck, Hühnerbiß. 
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SELENE CONICA Linne. 
KEGELKELCHIGE SILENE. 
DECANDRIA TRIGYNIA. CARYOPHYLLE/E. 


SILENE. Char. gen. vide supra J\S 157 . 

SILENE CONICA Caulis crcctus, foliosns, incnno -pnlcscens ; folia U- 
neari-lanccolnta , flores subcorymbosi ; cnlyees conici; petala ob. 
longa, cmarginala , fauce squamata ; capsula oblongo-ovalo ■ 

S. conica Linne Spec. plant, p. 593. IFilld. Spec. plant. 2. p. 698. De Cund. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 371. Mcrt. et Koch d. Fl. 3. p. 233. Koch Sylt. 
Fl. germ. 1. p. 104. Reichcub. Fl. e.rcurs. p. 814. Docnningh. Prodr. Ft. 
monast. 126. Schaef. Trier. Fl. 1. p. 240. 

Lychnif conica Scop. Fl. carn. 1. p. 308. 

Cucubalus conicus Lam. Fl. franc. 3. p. 33. 

Auf trocknen Feldern, nur in West feien z wischen Wesel und Rees und 
am Niedcrrbein bei Neuwied, so wie im Trierseben bei Trier, bei Euren und bei 
den Kerschcn Hören. Unsere Exemplare ans dieser Gegend von meinem Bruder er- 
kalten. Blüht vom Mai bis Juli. 0. 

Die Wurzel dünn, einfach oder ästig, spindelförmig, mit einigen Fasern be- 
setzt, nur einen Stengel treibend. Der Stengel bis einen Fufe hoch, aufrecht, entweder 
schon vom Grunde an ästig, oder nur erst aus' den oberen Blattachseln gegenüberste- 
hende Äste treibend, stielrund, mit ziemlich stark angeschwollenen Gelenken, oft etwas 
roth überlaufen und wie die ganze Pflanze mit kurzen weifsen Haaren besetzt und da- 
durch grau erscheinend. Die Blätter sitzend, gegenüberstehend, linienformig, 1A — 
2 Zoll lang, 2 Linien breit, spitz, an der Basis verwachsen nnd hier um den Knoten 
eine kurze Scheide bildend; die oberen kaum 1 Zoll lang, aus einer 2 — 3 Linien 

1 * 
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breiten Basis in eine schmale Spitze verschmälert und daher linien- lanzettförmig. Die 
Blumen stehen an der Spitze des Stengels und der Äste einzeln, oder wenn diese sich 
theilen, zu zweien, und dann auch noch oft in der Gabelspalte eine einzelne Blume, 
sie bilden zusammen einen fast doldcntraubenartigen BlQlhenstand, sind ziemlich lang 
gestielt und aufrecht. Der Kelch einblätterig, röhrenförmig, zuerst ziemlich walzen- 
förmig, nachher aus einer breiten Basis keulenförmig verschmälert, einen halben Zoll 
lang, an der Basis tief genabelt, wie die ganze Pflanze grau behaart, aber mit dreißig 
hellgrünen, kahlen Nerven durchzogen, an der Spitze fönfspallig, mit nicht bis zur 
Mitte gehenden Einschnitten, die aus einer breiten Basis lauzellförmig verschmälert 
und spitz sind. Die Blumcukronc fünfblätterig, nelkeuartig; die Kronenblätter lang 
genagelt; die Nägel linienförmig, so lang als der Kelch, weifs, an der Stelle wo sie 
in die Platte übergehen, mit zwei kronenblaltartigcn, kleinen, breiten, gekerbten 
Zähnclien besetzt, welche von sämmlUchen Kronenblättcrn zusammen, einen vielbllt- 
tcrigen Kranz in der Blumenkrone bilden; die Platten rosenroth, länglich, 2[ Linie 
lang, über eine Linie breit, an der Spitze ausgerandet. Staubgcföfse zehn, fünf grö- 
ßere, fünf kleinere, die größeren kaum aus dem Blumenschlunde hervorsehend, alle 
unter dem Fruchtknoten befestigt, fünf derselben aber zugleich mit der Basis der Kro- 
nenblättcr verwachsen; die Staubfaden fadenförmig, an der Basis zottig. Die Staub- 
beutel zwcifüchcrig, stahlfarbcu. Der Fruchtknoten sitzeud, länglich - eirund , Griffel 
drei, nicht länger als die Staubgefäße, mit seitenständigen Narbeu. Die Kapsel un- 
vollkommen drcifächcrig, eirund, vom Kelch eingeschlossen , vielsamig, mit sechs Zäh- 
nen aufspringend, mit mittclstündigcm Samenträger. Die Samen klein, grau. 

Deutsche Namen: Kegclfrüchtiges Leimkraut. 
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SELENE TATARICA Pcrsoon. 

T ART ARISCHE SILENE. 

DECAXDRLl TRICYMA. CARYOPIIYLLEE. 


SILENE. Char gen. vide supra J\S 157. 

SILENE TATARICA. Caules erecti, glabri , polyphylli ; folia linear i- 
lanceolata, basi angustata; flores racemoso -paniculati ; calyces 
subclavati; petala bifida, rnida. 

S. tatarica Pcrs. Syn. plant. 1. p. 497. De Cond. Prodr. syst. ceg. 1. p. 370. 
Mcrt. et Koch d. Fl. 3. p. 226. Koch syn. Fl. germ. 1. p. 102. Reichenb. 
Fl. cxcurs. p. 820. 

Cuculalus tataricus Linne Spec. plant. \p. 592. IFilld. Spec plant. 2. p. 687. 
Rebcnt. Prodr. Fl. neom. i. p. 203. Ruth Fl. d. Mark. Brandcnb. cd. 2. 
p. 389. 

Auf Sandboden; nur in der Neumark, wo sie in sehr grofser Menge an den 
Ufern der Oder und Warthe wächst, von wo wir Exemplare vom Herrn Apotheker 
ßuek in Frankfurt an der Oder erhalten haben. Blüht im Juli und August. 21» 

Die Wurxcl vielköpfig, mehrere Stengel treibend. Die Stengel 1| — 2 Fuü hoch, 
steif aufrecht, einfach, nur in den Blattaehseln ganz kurze, unfruchtbare Äste treibend, 
die sich wie ein ßlattbüschcl darstellcn, slielrund, mit stark angeschwollencn, sehr ge- 
näherten Gelenken, nach unten zu gewöhnlich roth überlaufen, dicht beblättert, kahl 
oder doch an den Gelenken etwas weichhaarig, am Ende in eine lange Blüthentraube 
übergehend, die auch noch zum Tbeil beblättert ist. Die Blätter gegenübersteheml, 
sitzend und an der Basis mit einander verwachsen, 1 — 2 Zoll lang, 2— 3 Linien breit, 
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liuicn- lanzettförmig, an beiden Enden verschmälert, oben spitz, am Rande schärflich 
and nach der Basis desselben in mehr oder weniger bewimpert, übrigens kahl. Die 
Blumen steben an der Spitze des Stengels in einer einen halben Fufs langen, fast ein- 
seitswendigen traubenartigen Rispe; die Blumenstiele steben einzeln in den Achseln 
der Blätter einander gegenüber, sind bis einen Zoll lang, entweder ganz einfach und 
einblumig oder treiben noch einen oder den anderen Ast, der jeder wiederum an der 
Spitze eine einzelne Blume trägt; bis zum Verblühen sind die Blumen übergebogen, 
nachher aber aufrecht und an den Stengel anliegend, über der Basis der Blumen- 
stiele befinden sich zwei kleine, gegenüber« lebende, lanzettförmige, zugespitzte, welt- 
liche oder etwas gerStbcle Deckblätter. Der Kelch einblätterig, röhrenförmig, 4 — 
5 Linien lang, nach der Basis zu verschmälert und daher, besonders in der Frucht, 
keulenförmig, mit sehn feinen Nerven durchzogen, von dünner, fast häutiger Beschaf- 
fenheit, oft roth gestreift oder ganz roth überlaufen, an der Mündung fünfzähnig, mit 
eirunden, spitzen, am Rande hantigen und schärflichen Zähnen. Die Blumenkrone 
fünfblälterig, nelkenartig, weit; die Kronenblätter lang genagelt; die Nägel linienförmig, 
ein wenig länger als der Kelch, ohne Kranzzähne; die Platten länglich, zweispaltig, 
mit linienförmigen, stumpfen Einschnitten. Stanbgefäfse zehn, fünf längere, fünf kürzere, 
alle länger als die Blumenkrone, und so wie der Fruchtknoten anf einem sogenannten 
Fruchthalter befestigt, fünf derselben aber zugleich mit der Basis der Kronenblätter 
zusammenhängend ; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel zweifacherig. Der 
Fruchtknoten auf ciucm sticlarligen Fruchthalter aufgesetzt (gestielt), länglich; Grif- 
fel drei, so lang als die Staukgeföfsc, mit seilenständigen Narben. Die Kapsel unvoll- 
kommen dreilacberig, mit sechs Zähnen aufspringend, länglich, vom Kelch eingeschlos- 
geu , viclsamig, mit miltelständigcm Samenträger. 

Deutsche Namen: Tartarisclics und einseitiges Leimkraut oder Taubenkropf. 
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ADONIS VERNALIS Linne. 
FRÜHLINGS - ADONIS. 
POLYANDRIA POLYGYNIA. IIANUNCILACEE. 


ADONIS. Calyx pentaphyllus , decidmis. CoroUa 5 — tb-petala; peta/a 
unguibus nudis. Stamina rurmerosa, hypogyna; anihcrae bilo- 
culares. Pistilla plurima; slyli brcves; Stigmata obliqua. Car- 
pella (capsulae monospermae) ovata, subcompressa, s/ylis coro- 
nata, in capitulum globosum aut subspicatum disposita. 

ADONIS VERNALIS. Radix perennis; caulis ramosus; folia radicalia 
squamiformia , caulina sessilia, muhifida, laciniis anguste lancco- 
latis ; petala subduodena, lanceolata, ad apicem denticulata, ca- 
lycem pubescentem mullo superantia, carpeila subglobosa, villosa, 
uncinato - mucronata. 

A. vcmalis Linne Fl. succ. 456. 492- Will. Spec. plant. 2. p. 1304. De Cand. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 24. Mert. et Koch d. Fl. 4. p. 145. Koch Syn. Fl. 
genn. p. 10. Homann Fl. v. Pomm. 2. p. 62. Dietr. Bert. Ft. p. 529. 
Spreng. FI. hol. ed. 2. 1. p. 145. 

Auf Anhöhen, besonders auf Kalkboden. Pommern: bei Pyrits auf dem 
Scblofsberge beim Pafskrugc. Brandenbarg: auf den Bergen von Lcbns (vom 
Herrn Apotheker Buek in Frankfurt an der Oder erhalten). Sachsen: auf Kalk- 
hügcln um Halle bei Bcnnstädt, Kühne, Lettin und im Mittelholz. Blüht im April 
nnd Mai. 2h. 

Die Wurzel ist ein kurzer, länglicher, einen Zoll dicker, ästiger, vielköpfiger, 
dnukel schwarzbrauner, ausdauernder Wurzelstock, der mit ebenfalls schwärzlichen, 
bis sechs Zoll langen, einfachen, ziemlich starken Fasern zahlreich besetzt ist und 
mehrere Stengel treibt. Die Stengel aufrecht, im Anfänge nur 3 — 4 Zoll hoch, nach 
dem Verblühen sich bis zu einem Fufs verlängernd, einfach oder in 2 — 3 Aste ge- 
theilt und aus den Blattwinkeln meist noch verkümmerte, beblätterte Ästchen trei- 
bend, ziemlich stielrund oder etwas zusammengedrückt, fein gefurcht, kahl oder noch 
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gewöhnlicher etwas weichhaarig, am oberen Theil beblättert, an der Basis aber nur 
mit scheidenartigen Schoppen besetat Die Blätter wechselweise stehend, handförmig- 
vicltheilig oder mehrfach -Gedcrspaltig, kahl oder etwas weichbaarig, mit zahllosen aus- 
cinandcrgcspreitzten, sehr schmal linicniörmigen, sehr spitzen, einen halben Zoll langen, 
kaum eine halbe Linie breiten Einschnitten; die obersten Blätter sind ganz sitzend, 
die mittleren haben einen kurzen, scheidenartigen, halbstengelumfassenden Blattstiel, 
die, unteren fehlen ganz oder sind wenigstens sehr verkümmert, so dafs von ihnen 
weiter nichts als die scheidenartigen Theile der Blattstiele übrig bleiben, die wie läng- 
liche, häutige, einen halben Zoll lange Schuppen die Basis des Stengels fast dachzie- 
gclartig umgeben und auf denen noch zuweilen ein Blatlanfang steht. Die Blumen 
stehen cinzelu an der Spitze des Stengels nud der etwaigen Äste, sind sehr schön 
und grofs, ausgebreitet, über zwei Zoll im Durchmesser; sie sind fast silzend und von 
den oberen Blättern umhüllt, vor dem Aufblühen hängen sie etwas herab, in der 
Blüthc aber stehen sie aufrecht. Der Kelch fiinfbliilterig, abfallend, kaum halb so 
grofs als die Blumcnkroue; die Kelchblätter einen halben Zoll lang, vier Linien breit, 
Stumpfheit, nach der Basis zu verschmälert, länglich .oval, unter der Spitze oft drei- 
lappig- eingerissen, vertieft, geatreift, gelblich -grün, zuweilen gcrötbet, fein zottig und 
dadurch etwas grau erscheinend. Die Blumenkrone zwölfblätterig, seltener 15 — 
20- blätterig; die Kroncnblälter in mehreren Reihen stehend, einen Zoll lang, 3 — 4 Li- 
nien breit, keilförmig, nach unten za verschmälert, nach der Spitze zu fein gc- 
zähncll und an der Spitze selbst stumpflich oder stumpf, auf der Oberfläche goldgelb, 
glänzend, sammetartig, fein gestreift, nach der Basis zu allmählig dunkelcr werdend, 
auf der Unterfläche heller, matter, oft grünlich oder röthlich überlaufen. Staubgeßifse . 
zahlreich, kurz, kaum die Basis der Kronenbiätter bedeckend, dottergelb; die Staub- 
faden pfriemenförmjg ; die Staubbeutel zweifachcrig, oval. Stempel viele, in einem 
eirunden Köpfchen bcisummcnstchcnd ; die Fruchtknoten eirund - kugelrund , dicht 
zottig; der Griffel kurz, hackenförmig- gekrümmt, mit scitenständigcn Narben. Das 
Fruchlköpfchen eirund; die Früchtchen (einsamige Kapseln) eirund -kugelrund, runzelig, 
zottig; mit dem liackeuförmigen Griffel gekrönt 

Diese Pflanze, mit ihren prächtigen Biomen ist eine der schönsten Frühlings- 
gewäehse in unseren Gärten. Sie ist eben so scharf und giftig als die Ranunkeln, 
namentlich die Wurzel, die heftig purgirend und breehenerregend wirkt, dennoch 
wird dieselbe im südlichen Rufsland (wo sie ebenfalls wächst) vielfältig als Arzcnei- 
mitlel gebraucht und ist dort ein gewöhnliches Hausmittel. In Alpcngcgecndcu wird 
die Wurzel oft statt der Radix Ilcltcbori nigri gesammelt 

Deutsche Namen; Gelbe Adonis, Teufclsauge, Böhmische Christwurz, 
Fcnchclhlältcrige Nieswurz. 
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DROSERA ROTÜNDIFOLIA Liane. 

RUNDBLÄTTERIGE DROSERE. 
PENTANDRIA PEXTAGYMA. DROSERACE/E. 


DROSERA. Calyx quinquepartitus, persistens. Corolla pentapetala. Sla- 
win (i quinqne, hypogyna\ Jilamenta apice dilatata; anthcrae 
locnlis duobus distantibus. Slyli 3—5, emarginali, bipartiti aut 
multifidi. Capsula unilocularis, polysperma, apice 3 — 5 val- 
vis, spcrmophoris pariclalibus. Semina membrana obvoluta. 

DROSERA ROTUND1FOLIA . Folia radicalia . orbiculala, lange pe- 
tiolata; pelioli pilosi ; scapus erectus, foliis saltem trip/o Ion- 
gior; Stigmata clavata ; semina arillata. 

Dr. rolundifolia Linne Fl. succ. 257. 273. W'illd Spec. plant. 1. p. 15-13. Roem. 
et Sch. Syst. veg. 6. p. 760. üc Cond. Prodr. syst. veg. 1. p. 318. Ment, 
et Koch. d. Fl. 2. p. 501. Koch Syn. FI. germ. 1. p. 89. Reichenb. Fl. 
e.vcurs., p. 711. llaync Ar:. Gar. 3. t. 27. Hagen Pr. Pfl. 1. p. 255. 
Weift Dan:. Pß. 1. p. 195. Rostk. et Schm. Fl. sed'm. p. 146. Rebent. 
Prodr. Fl. neom. 1. p. 144. Dietr. Rcrl. Fl. p. 339. Wimm, et Grub. FI. 
silcs. 1. p. 305. Spreng. Ft. hol. cd. 2. 1. p. 146. Boenningh. Prodr. Fl. 
mannst. Schacf. Trier. Fl. 1. p 1S9. 

Auf sumpfigen und torflialligen Mooren. Oslpreufsen und Westpreufscn: 
überall häufig. Pommern: desgleichen, um Stettin bei Vogelsang, Polchow, Hohen- 
holl, Nattenheide u. s. w. Brandenburg: ebenfalls fast in allen Torfmooren; um 
Berlin in der Jungfemheide ! im Grunewald 1 ! bei Tempelhof 1 Tafsdorf ! n. s. w. 
Schlesien: bei Friedewalde, Lissa, VVolilau, u. s. vr. Sachsen: i. B. in der Ge- 
gend von Halle bei Lieskau. Westfalen: gemein. Niederrhein: bei Laach, Bonn, 
bei Aachen; im Trierschen im Sirienichcr Thal, zwischen Niedermennig nnd Oberem- 
mel, bei den Benrather Weihern, auf den Wiesen bei Greimerath und Oberzerf, bei 
Schöndorf. Blüht vom Juni bis August. 24. nach Anderen auch Q und 
5. B<L 1. «. a. H.ft. 2 
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Die Wamel aus einem Büscheichen kurzer Fasern bestehend, einen kleinen 
Rasen von Wnrxelblättern nud einen oder mehrere Schafte treibend. Die Blätter alle 
wurzelständig, in eiuer Rosette beisammenstebeod und auf der Erde hingestreckt, lang 
gestielt, mit dem Blattstiel anderthalb Zoll lang; der Blattstiel über einen Zoll lang, 
ein vvcuig zusammcngedriickt, purpurrolh, haarig; die Platte kreisrand, 5 — 6 Linien 
im Durchmesser, an der Spitze schwach eingedrückt, an der Basis ein wenig keilför- 
mig in den Blattstiel übergehend, oberhalb etwas vertieft, anf beiden Flächen grün, 
am Bande mit lang gestielten und auf der Oberfläche mit kurz gestielten Drüsen be- 
setzt, die eine kleberiee Feuchtigkeit ausschwitzen, und wie die haarfttrmigen Stid- 
dien rotk sind. Der Schaft zwei- bis dreimal länger als die Blätter, bis sechs Zoll 
hoch, aufrecht, in der Jugend aber von der Spitze au spiralförmig eingerollt, atieU'und, 
eiufach, kahl, purpurroth. Die Blumen stehen an der Spitze des Schaftes in einer 
1 — 1 ’ Zoll laugen, dünnen, aufrechten, einfachen oder gczweitheilteo, ei nseils wendigen 
Traube an kaum merklichen Blumenstielchen und sind von horstenformigen, sehr klei- 
nen Dcckblitlcben gestützt. Der Kelch einblätterig, fünflheilig, bleibend, kahl, mit auf- 
rechten, länglichen, spitzen Einschnitten. Die Blamenkrone fönlhlätlerig, schnell ver- 
trocknend, weifs, ausgebreitet, kaum zwei Linien im Durchmesser; die Kroucnblälter 
kurz genagelt, nmgekehrt-eirund-keilfÖnnig, stumpf. Staubgefäße fünf, unter dem 
Fruchtknoten eingesetzt, kürzer als die Blumenkrone; die Staubfäden etwas zusammen- 
gedrückt, nach der Spitze zu ein wenig erweitert; die Staubbeutel aufrecht, länglich, 
gelb, zweificherig, mit getrennten Fächern. Der Fruchtknoten längtich- eirund; Grif- 
fel drei, seltener vier, aufslcigcnd, weiß, schwach gcrülhet, tief zweispaltig; die Nar- 
ben kculen förmig, gerade, uiclit gcgencinandcrgcneigt. Die Kapsel länglich, vom blei- 
benden Kelch bedeckt, eiufächerig, vielsamig, bis znr Mitte in drei, seltener in vier 
Klappen aufspringend, mit an den Winden der Klappen stehenden Samerträgern. Die 
Samen sehr klein, länglich, an der Spitze mit einem kurzen Slachctspitzchen besetzt 
und mit einer lanzettförmigen, an beiden Enden zugespitzten, häutigen, netzförmig- 
geäderten, vielmal längeren Samendecke umgeben. 

Die Blnmcn öffnen sich, wie bet den übrigen einheimischen Droserett, Mor- 
gens nm neun Uhr nud schliefsen sich vor zwölf Uhr wieder. 

Diese, so wie auch die beiden folgenden Arien, haben einen etwas scharfen Ge- 
schmack und die Blätter sollen zerquetscht und mit Salz vermischt, auf der Haut 
Blasen ziehen. Ehemals waren die Blätter als Herba Horcl/ae seit Roris sollt 
oIEcineU. 

Deutsche Namen: Kundblättcriger Sonnenthau. Sindau, Bauernlöffelkraut, 
Unseres Ilerrgotts Löffel, Jungfernbljithe, edler Widerlhon. 
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DROSERA ANGLICA Hudson. 
ENGLISCHE DROSERE. 
PENTANDRIA PENTAGYNIA. DROSERACEJE. 


DIlOSERA. C/iar. gen. vide supra J\f 293. 

VIIOSERA AJSGL1CA. Folia radicalia, obvcrse-lanccolala , petiolata ; 

pelioli glabri, erecti, folia subexcedentia ; scapns erectus,fo- 
liis sah cm Iriplo longior; Stigmata clavata ; scmina arillata. 

Dr. anglica lluds. Fl. angl. p. 135. Engl. bot. t. 869. Ilacrn. et Sch. Syst. vcg. 6. 
p. 761. De Cand. Prodr. Syst, r eg. 1. p. 318. Merl, et Koch. d. Fl. 2. 
p. 501. Ilaync Art. Ccm. 3. t. 29. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 147. 
Dtetr. Berl. Fl. p. 340. ff 'imm. et Grob. Fl. tiles. 1. p. 306. Spreng. Fl. 
lud. ed. 2. 1. p. 146. Bocnningh. Prodr. Fl. moncut. p. 93. 

Dr. longifolia Dreves et lluync Bilderb. 1. t. 3. A. Reichenb. Fl. cxcurs. p. 711. 
hoch Syn. Fl. germ. 1. p. 90. fVilld. Prodr. Fl. her. p. 116. Rebent. 
Prodr. Fl. ncom. 1. p. 144. 

Auf sumpfigen und torfhaltigcn Nooren. Ostprcufsen und Wcstpreufsen 
scheint sie tu fehlen. Pommern: um Stettin bei Wittstock am faulen Gricp, am 
Stoltenburgischcn See bei Seeburg. Brandenburg: häuGg, um Berlin in der 
Jungfernheide! im Grüne wähl!! bei Tafsdorf! u. s. w. Schlesien: auf den Seefel- 
dern bei Reinerz, um Charkow bei Plefs, Königshuld bei Oppeln. Sachsen: um 
Halle in Sümpfen des Lodcrslebuer Forstes. Westfalen: in Torfmooren, weniger 
häufiger als die anderen. Niederrhein: scheint sie zu fehlen. Blüht vom Juni bis 
August 2f. nach Anderen Q auch </■. 

Die Wurzel aus einem Büschclchen kurzer Fasern bestehend, einen kleinen 
Rasen von Wurzelblältem und einen oder mehrere Schafte treibend. Die Blätter gilt 
wurzelständig, in einer Rosette beisammenstehend, aber aufwärts gerichtet, lang ge- 

2 * 
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stielt, mit dem BUtUtiel zwei Zoll langt der Blattstiel kaum Ober einen Zoll lang, 
ein wenig zusammen gedrückt, purpnrroth, kabl und nur an der wenig erweiterten 
Basis etwas bewimpert; die Platte umgekehrt -lanzettförmig, fast einen Zoll lang, 
2— 2| Linie breit, nach oben zu kaum verschmälert und stumpf, nach der Basis zu 
aber keilförmig in den Blattstiel verschmälert, oberhalb kaum etwas vertieft, am 
Rande mit lang gestielten und auf der Oberfläche mit kurz gestielten Drüsen besetzt, 
die eine klebrige Feuchtigkeit ausschwitzen und wie die haarförmigen Sliclchcn rolh 
sind, auf der Unterfläcbe kahl und purpurrolb. Der Schaft zwei* bis dreimal länger 
als die Blätter, bis sechs Zoll hoch, aufrecht, in der Jugend aber von der Spitze an 
spiralförmig eingerollt, stielrund, einfach, kahl, purpurroth. Die Blumen stehen an der 
Spitze des Schaftes in einer 1 — 1| Zoll langen, dünnen, aufrechten, einfachen, ein- 
seitswendigen Traube, an sehr kurzen, oft kaum merklichen Blumcnstielchen und sind 
von borstenförmigen, sehr kleinen Dcckblät leben gestützt. Der Kelch einblätterig, fünf- 
t heilig, bleibend, kahl, mit aufrechten, länglichen, spitzen Einschnitten. Die Blumen- 
krone fünfblätterig, schnell vertrocknend, weift, ansgebreilet kaum zwei Linien im 
Durchmesser; die Kronenblätter kurz genagelt, umgekehrt -eirund -keilförmig, stumpf. 
Staubgeföfsc fünf, unter dem Fruchtknoten eingesetzt, kürzer als die Blumenkrone; 
die Staubfäden etwas znsammenged rückt , nach der Spitze zu ein wenig erweitert; 
die Staubbeutel aufrecht, länglich, gelb, zweifächerig, mit getrennten Fächern. Der 
Fruchtknoten rundlich, undeutlich dreieckig; Griffel 4 oder 5, seltener 3, aufsteigend, 
weift und schwach gerüthet, tief zweispaltig; die Narben keulenförmig, gegeneinander- 
geneigt. Die Kapsel länglich, vom bleibenden Kelch bedeckt, cinfächerig, vielsamig, 
bis fast zur Mitte in 4—5, seltener 3 Klappen aufspringend, mit an den Wänden der 
Klappen stehenden Samentrigern. Die Samen sehr klein, länglich, an der Spitze mit 
einem ziemlich langen Stachdspitzchen besetzt, und mit einer lanzettförmigen, an bei- 
den Enden zugespitzten , .häutigen, netzförmig -geaderten, vielmal längeren Samen- 
decke umgeben. 

Deutsche Namen: Englischer Sonnenthau. 
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DROSERA LONGIFOLIA Linne. 
LAN GBLÄTTERIGE DROSEEE. 
PENTANDRIA PENTAGYNIA. DROSERA CE/E. 


DROSERA. Char. gen. vide supra JY3 293. 

DROSERA LONG1FOLIA. Folia radicalia, ablongo-obovala, pellolala; 

petioli glabri, elongati; scapus adscendens , foliis vix longior; 
stigmala emarginata ; semina exarillata. 

Dr. iongi folia Linne F7. suec. 258. 274. IVilld. Spcc. plant. 2. p. 1544. Rocm. 

4t Sch. Syst. vcg. 6. p. 761. Ilayne Ar;. Gew. 3. t. 28. Ilagcn Pr. Pß. 1. 

p. 256. IFciJs Dan:. Pß. 1. p. 195. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 147. 
Dielr. Berl. Fl. p. 340. Spreng. Flor. hol. cd. 2. 1. p. 146. Doenningh. 
Prodr. Fl. monast. p. 93. 

Dr. inlcrmedia Drcv. et Ilayne Dild. 1. t. 3. f. B. De Fand. Prodr. syst. reg. 1. 

p. 318. Merl, et Koch d. Fl. 2. p. 502. Koch Syn. Fl. grnn. 1. p. 90. 

Rcichcnb. Fl. excwrs. p. 711. If 'imm. et Grab. Fl. silcs. 1. p. 306. 

Auf sumpfigen und torfballigen Mooren weniger häufig als die vorigen. Ost- 
preufsen und Westpreufsen: soll in den Torfmooren nicht selten sein. Pom- 
mern: auf den Torfmooren au der Ostseeküste, um Stettin bei Vogelsang in einem 
Sumpfe. Brandenburg: um Berlin in der Jungfernheide! im Grunewaldü Schle- 
sien: auf der Iserwicse. Sachsen: um Halle am Blutegeltcich in der Heide. West- 
falen: häufig. Niederrhein: nur bei Aachen. Blüht vom Juni his August. 24 . 
nach Anderen Q auch <f. 

Die Wurzel aus einem Büschclclicn kurzer Fasern bestehend, einen kleinen 
Rasen von WurzelbUltcrn und einen oder mehrere Schafte treibend. Die Blätter alle 
wurzelständig, in einer Rosette beisammensichend, etwas aufwärtsgerichtet , sehr lang 
gestielt, mit dem Blattstiel fast anderthalb Zoll lang; der Blattstiel über einen Zoll 
lang, eia wenig zusammengedrückt, purpurroth, kahl und nur an der wenig erwei- 


Digitizsd by Googli 


Icrten Basis etwas bewimpert; die Platte länglich-umgekehrt- eirund , 3 — 4 Linien 
lang, zwei Linien breit, oben sehr stumpf, nach der Basis zu keilförmig in den Blatt- 
stiel verschmälert, oberhalb etwas vertieft, am Rande mit lang gestielten und auf der 
Oberfläche mit kurz gestielten Drüsen besetzt, die eine kleberige Feuchtigkeit aus- 
schwilzen und wie die baarförmigen Stielchcn rolk sind, auf der Unterfllche kahl 
aber ebenfalls grün. Der Schaft kaum länger als die Blätter, höchstens zwei Zoll 
hoch, aufsteigend, in der Jugend von der Spitze an spiralförmig eingerollt, stielmnd, 
einfach, kahl, grün oder geröthet. Die Blumen stehen an der Spitze des Schaftes in 
einer fast einen Zoll langen, dünnen, aufrechten, einfachen, einscilswcndigeu Traube, 
au sehr kurzen, oft kaum merklichen Blnmcnstielehen und sind von borstenförmigen, 
sehr kleinen Dcckblättchcn gestützt. Der Kelch einblätterig, füuftkeilig, bleibend, kahl, 
mit aufrechten, länglichen, spitzen Einschnitten. Die Blumenkrone fünfblätterig, schnell 
vertrocknend, weifs, ausgebreitet kaum zwei Linien im Durchmesser; die Kronenblät- 
ter kurz genagelt, umgekehrt -eirund -keilförmig, stumpf Staubgcföfse fünf, unter dem 
Fruchtknoten eingesetzt, kürzer als die Illumenkrone; die Staubfaden etwas zusam- 
mengedrückt, nach der Spitze zu ein wenig erweitert; die Staubbeutel aufrecht, läng- 
lich, gclh, zweifächerig, mit getrennten Fächern. Der Fruchtknoten rundlich, undeut- 
lich dreieckig; Griffel drei, seltener vier, aufsteigend, weifs und schwach gerüthef, 
tief zweispaltig; die Narben zusammengedrückt , ausgerandet, gegeneinandergeueigt. 
Die Kapsel eirund, vom bleibenden Kelch bedeckt, einföcbcrig, vielsamig, bis über der 
Mitte in drei, selten vier Klappen aufspringend, mit an den Wänden der Klappen 
stehenden Samenträgern. Die Samen sehr klein, länglich -umgekehrt -eirund, bekörnt, 
ohne Stachclspitzc und auch von keiner Samendecke umgeben. 

Nach Roth ’s Bemerkungen sollen die Blälter der Drosera- Arten eine ähn- 
liche, jedoch schwächere Reizbarkeit zeigen, als die der üionaca muscipula, und 
vrenu man sie berührt, oder wenn sich Insekten darauf setzen, sehr langsam zusam- 
incuzichen. Allerdings findet man mitunter zusammcngerolltc Blätter, in welchen sich 
gclüdtele kleine Insekten befinden, und es ist daher wohl möglich, dafs die Blätter 
Reizbarkeit besilzcn. Uns ist es, trotz vieler und zu verschiedenen Tageszeiten an- 
gcslcllter Versuche niemals gelungen, sie zum Zusarainenziehcn zu bewegen, selbst 
wenn wir künstliche Reizmittel anwandten. 

Deutsche Namen: Langblättriger Sonnentban, kleiner Sonnenthau, Hcrrn- 
löflclkraut. 
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CHENOPODIÜM OPULIFOLIUM 

Schräder. 

SCHNEEBALLBLATTERIGES 

CHENOPODIÜM. 

PENTANDRIA DIGYNIA. CHENOPODEJ3. 


CIl EX OP OD1 UM. Calyx monophyllus , quinqnc * (nunc 3 — 4 ) partitus, 
persistent. Corolla nulla. Stamina plerumque quin- 
que, imo calyci inserta. Styli duo, simpliccs, vel uni . 
cus, stigmatibus duabus. Utriculus membrannreut , mo- 
nospermus, calyci irmnertnm. Semen albuminosum, 
horizontale aut verticu/e, testa dura ernst acea , mem- 
brana interna tenuissima. Embryo periphacricus. 

Seel. 1. CUENOPODIL.il. Semen horizontale. 

CHENOPODIÜM OPULIFOLIUM. Folia subrotimdo-delloidea, subtri. 

lohn, sinuato-dentata , basi integerrima , Suprema lan- 
ceo/ata; anthuri axillares, subaphylli; semina nitida, 
pimchdata. 

Ch. opulifolium Schrad. Roem. et Sch. Syst. erg. 6. p. 258. Mert. ct Koch d. 
Fl. 2. p. 301. Reichen b. Fl. excurs. p. 579. FFhnm. ct Grab. Fl. siles. I. 
p. 237. Bocnningh. Prodr. Fl. monast. p. 77. 

Ch. crosurn Vast. Journ. Bot. 1814. p. 20. 

Ch viride Schult. Fl. ausir. cd. 2. n. 1040. ( non Linne'J. 

An Wegen, Zännen, in Dörfern, Städten und dergl. wahrscheinlich überall, 
doch mit. Ch. album verwechselt. Brandenburg: in der Gegend von Frankfurt an 
der Oder, nach vom Herrn Apotheker Buek erhaltenen Exemplaren gezeichnet; später 
aber anch hier in Berlin in und neben der Stadt gefunden. Schlesien: in und nm 
Breslau, Schcitcnieh, I.issn u. s. w. Westfalen: in und um Münster. Niederrhein: 
bei Bacharach, Ehrenbreilstein; bei Kreuznach. Blüht vom Juli bis September. 0. 
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Die Wurzel senkrecht, dünn, spindelförmig, gewöhnlich hin und her gebogen, 
einfach oder mit einem oder dem anderen Ast versehen und mit vielen langen Wur- 
zelfasern besetzt. Der Stengel i — 3 Fnfs hoch, aufrecht, eckig -stielrund, gefurcht, 
mit hellgrünen Furchen und gelblich - grünen Kanten, gewöhnlich einfach, aber in den 
Blattachseln mit unvollkommenen Asten besetzt, dicht beblättert. Die Blätter wech- 
selweise stehend, lang gestielt, an 2 — 2' Zoll langen dünnen gefurchten Stielen, auf 
der Oberfläche hellgrün und matt, auf der Unterfläche mit einem mehlartigen bläuli- 
chen Keif überzogen; die unteren fast rundlich -deltaförmig, bis anderthalb Zoll lang, 
oll fast eben so breit, durch die stark nach oben vorgezogenen Seiten der Basis fast 
dreieckig erscheinend, über denselben buchtig- gezähnt, mit stumpfen Zähnen und 
stumpfer Spitze, unter denselben plötzlich in eitie keilförmige, ganzrandige. in den 
Bialbtiel auslaufende Basis verschmälert; die oberen Blätter so nie die der aehscl- 
ständigen Ästchen lanzettförmig, einen Zoll lang oder kürzer, 3 — 6 Linien breit, an 
beiden Enden verschmälert und spitz, oben fast mit einem Slachclspitzcheu, am Ramie 
unregelmäßig und buchtig -gezähnt. Die ßlumcu sind sehr klein, weifs bestäubt, 
sitzend und stehen in kleinen Knäueln zusammen. Die Knäuel stehen der Länge 
nach an achselständigen Blumenstielen in Blttthcnschwcifcn; diese ßlüthcnschwcifc 
stehen besonders an dem oberen Theii des Stengels sehr gehäuft , sind ungefähr so 
lang als das sic stützende Blatt, kurz gestielt, entweder blattlos oder mit einem oder 
dem anderen kleinen Blättchen untermischt, von unten bis zur Spitze zusammenge- 
setzt. Per Kelch bleibend, einblätterig, uuterständig, bis zur Basis füufiheiiig; die 
Einschnitte länglich und stumpf. Die Biutneukrone fehlt. Staubgefäße fünf, im Grunde 
des Kelchs eingesetzt, kaum etwas länger als dieser; die Staubfäden fadenförmig; die 
Staubbeutel zweifächerig, mit getrennten, fast kugelrunden Fächern, die mit einem 
breiten Bifs aufspringeu und einen kugelrunden Pollen enthalten. Stempel einer, im 
Kelch verborgen; der Fruchtknoten rundlich, niedergedrückt; Griffel zwei, sehr kurz, 
fadenförmig, einfach, in die spitze Narbe übergehend. Die Frucht eine eiusamige 
Schlauchfrucht, von dem bleibenden, nun geschlossenen Kelch umgeben, mit einer 
häutigen, dünnen Fruchthülle, die unregclmäfsig aufreifst. Die Samen wagerccht, sehr 
klein, schwarz, sehr malt glänzend, fein punktirt, eiweißhaltig, mit einer fiufsem har- 
ten Samenschale und einer inneren dünnen Haut umgeben; der dicotyledonische Keim 
umgiebt ringförmig deu mehligen Eiweifskörper. 

Die jungen Blätter dieser Pflanze sowohl als die Samen können wie bei Che- 
vopodium album benutzt werden. 

Deutsche Namen: Bacliholderblätteriger Gänsefufs. 
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CHENOPODIÜM ALBUM Linne. 
WEISSES CHENOPODIÜM. 
PENTANDRIA DIGYNIA. CHENOPODEAE. 


CHENOPODIÜM. Char. gen. vide supra J3 296. 

Scct. 1 . CHENOPODIÜM. Semen horizontale. 

CHENOPODIÜM ALBUM. Albo -farinosum; fotin inferiora oblonga, 
snbsinuato-dcntata , superiora lanceolata , integerrima; 
anthuri axillares subaphylli; semina punctulata. 

Cb. album Linne Fl. suec. 212. 218. If illd. Spec. plant. 1. p. 1302. lioem. et 
Seit. Syst. veg. 6. p. 237. Merl, et Koch d. Fl. 2. p. 299. Rcichenb. Fl. 
e.vcurs. p. 579. Hagen Pr. Pß. 1. p. 205. H'eifs Danz. Pß. 1. p. 159. 
Bostk. et Schm. Ft. sedin. p. 126. licbent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 127. 
Dictr. Bert. Fl. p. 279. IFimm. et Grab. Fl. si/es. 1. p. 236. Spreng. Fl. 
hat. cd. 2. 1. p. 142. Bocnningh. Prodr. Fl. monast. p. 77. Scharf. Trier. 
Fl. 1. p. 155. 

Ch. concatcnutum Thuill. Fl. par. p. 125. 

Ch. leiospermum De Fand. Fl. franc. n. 2259. 

Ch. viride Boucher E.rtr. de la ßore d Abbe rille p. 18. (non Linne ) 

An wüsten Plätzen, in und um Städten nnd Dörfern, überall sehr gemein. 
Unsere Exemplare aus Berlin. Blüht vom Juni bis September. 0. 

Die Wurzel senkrecht, dünn, spindelförmig, gewöhnlich hin- und hergebogen, 
einfach oder mit einem oder dem anderen Ast versehen und mit vielen langen Wur- 
zelfasern besetzt. Der Stengel 1 — 4 Fuls hoch, aufrecht, stielrund, gefurcht, wie die 
ganze Pflanze mehr oder weniger mit einem mehlartigen Staube bedeckt und nach 
der Basis zu oft geröthet, seltener einfach, gewöhnlich schon vom Grande oder der 
Mitte an mit zahlreichen, Wechsel weisestehenden, ruthenförmigen Ästen besetzt, die 
5. BJ. 1. o. 2. lieft 3 
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bald aufrecht, bald ausgcbreilet stehen, und wie der Stengel reichlich beblättert sind. 
Die Blätter wechselweiscstehend , alle gestielt, an 1 — 2 Zoll langen, gefurchten Blatt- 
stielen, mehr oder weniger mehlartig bestäubt; die unteren bis zwei Zoll lang und 
ungefähr halb so breit, länglich, fast rautenförmig, zugespitzt und Spitt, unter der 
Mitte an jeder Seite mit einem tiemlich grofsen Zahn versehen, und daher oft fast 
spiefsförmig erscheinend, von da bis zur Spitze entfernt und schwach buchtig-gciähnt, 
nach der Basis zu aber keilförmig in den Blattstiel verschmälert und ganzrandig; die 
übrigen so wie die Aslblätter 1 — lj Zoll lang, 3 — 5 Linien breit, lanzettförmig, an 
beiden Enden verschmälert, spitz, ganzrandig oder höchstens nur die unteren von dies 
sen mit einem oder dem anderen Zahn versehen, die obersten oder Blnthenblätlcr viel 
kleiner, linien- lanzettförmig und ganzrandig. Die Blumen siud sehr klein, wcils be- 
stäubt, sitzend und stehen iu kleinen Knäueln zusammen. Die Knäuel stehen der 
Länge nach an acbsclsländigen Blumenstielen in Blülhensch weifen; diese Blüthen- 
schwcifc sind länger als das sie stützende Blatt, länger oder kürzer gestielt, entweder 
blattlos oder mit einem und dem anderen kleinen Blättchen untermischt, unten zu- 
sammengesetzt, oben einfach. Der Kelch einblätterig, bleibend, unterständig, bis zur 
Basis fünftheilig; die Einschnitte länglich, stumpf Die Blumenkrone fehlt. Staub- 
gcfafsc fünf, im Grunde des Kelchs eingesetzt, kaum etwas länger als dieser; die 
Staubfaden fadenförmig; die Staubbeutel zweilächerig, mit getrennten, fast kugel- 
runden Fächern, die mit einem breiten Rifs aufspringen und kugelrunden Pollen ent- 
halten. Stempel einer, im Kelch verborgen; der Fruchtknoten rundlich, niederge- 
drückt; Griffel zwei, sehr kurz, fadenförmig, einfach, in die spitze Narbe übergehend. 
Die Frucht eine einsamige Schlauchfrucht, von dem bleibenden, non geschlossenen 
Kelch umgeben, mit einer häutigen, dünnen Fruchthülle, die unregelmäfsig aufreifst. 
Der Samen wagerccht, sehr klein, schwarz, glänzend, fein punktirt, eiweißhaltig, mit 
einer änfseren harten Samenschaale und einer inneren dünnen Haut umgeben; der di- 
cotylcdoniscbe Keim umgiebt ringförmig den mehligen Eiweifskörper. 

Die jungen Blätter dieser Pflanze siud ein gutes Gemüse und werden in den 
Zeilen der Noth von armen Leuten wie der Spinat gegessen. Auch werden die Sa- 
men als Grütze und zum Brodbacken benutzt. Iu Astrachan wird der Samen zur 
Bereitung des Chagrins gebraucht; mau preist nämlich das aus den Pferdehäuten zu- 
bereilete Leder damit, um demselben die körnige Beschaffenheit dadurch zu geben. 

Deutsche Namen: Gemeinster oder weifser Gänsefuß , gemeine oder 

weifse Melde. 
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CHEKOPODIUM FICIFOLIÜM Smith. 
FEIGENBLÄTTERIGES CHENOPODIÜM. 
PENTANDRIA DIGYNIA. CHENOPODEiE. 

CHENOPODIÜM. Chor gen. vide supra J/3 296. 

Sect. 1 . CHENOPODIÜM. Semen horizontale. 

CHENOPODIÜM h'ICIFOLIUM. Folio oblonga, hastalo - sublri/oba, 
sinuato -dentata , basi attenuata intcgerrima , Suprema 
lanceolata, intcgerrima ; anthuri axillares, subaphyüi; 
semina excavalo -punctata. 

Ch. ficifolium Smith Fl. brit. 1. p. 276. Rocm. et Sch. Syst. vcg. 6. p. 257. Mcrt. 
et Koch d. Fl. 2. p. 302. Reichcnb. FL excurs. p. 579. Ifimm. et Grab. 
Fl. siles. 1. p. 238. Spreng. Fl. hal. cd. 2. 1. p. 142. Boenningh. Prodr. 
Fl. rnonast. p. 77. 

Ch. viride Curt. Fl. lond. 2. t. 16. ( non Linnc’). 

Ch. serotinum Hudson Fl. angl. 106. ( non Linnc). 

Ch. album Boucher Exlr. de la flore dAbbcvUlc p. 18. (non Linne). 

An Wegen, in der Nähe der Dörfer, anf Feldern u. 8. w. wahrscheinlich 
überall, doch mit Ch. o/6um verwechselt. Brandenburg: in der Gegend von Frank- 
furt an der Oder, vom licrrn Apotheker Buek eingesandt. Schlesien: am Lehm- 
damm und an der alten Oder, auf Teichäckern zwischen Prausnilz und Sayne. Sach- 
sen: um Halle. Westfalen: um Möustcr. Niederrhein: bei Coblenz. Blüht 
vom Juli bis September. Q. 

Die Wurzel senkrecht, dünn, spindelförmig, gewöhnlich hin- und hergebogen, 
einfach oder mit einem oder dem andern Ast versehen und mit vielen langen Wut- 
telfasern besetzt. Der Stengel 1 — 3 Fufs hoch, aulrecht, eckig -sticlrund, gefurcht, 

3* 
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mit grünen Furchen und grauen Kanten, seltener einrach, gewöhnlicher sehr ästig, 
mit wechselweisestehenden in den Achseln der Blätter befindlichen Ästen, die mehr 
oder weniger ausgebildet und eben so wie der Stengel reichlich beblättert sind. Die 
Blätter wechselweisesichend, lang gestielt, an 1 — 1£ Zoll langen, dünnen, gefurchten 
Blattstielen, auf der Oberfläche hellgrün, auf der Unterfläche nur wenig blau überlau- 
fen; die unteren bis xwei Zoll lang, einen Zoll und darüber breit, länglich, durch die 
stark vorgezogenen Seitenecken der Basis spiefsförmig und fast drcilappig erscheinend, 
von denen der Miltcllappen ziemlich lang vorgezogen, an der Spitze sehr stumpf und 
an den Rändern buchlig- und unregelmäfsig - gezähnt mit slumpflichcn Zähnen ist, die 

Seitenlappcn aber an jeder Seite noch mit einem kleineren Zahn versehen sind, wor- 

: 

auf dann das Blatt sich nach der Basis keilförmig in den Blattstiel verschmälert und 
au diesem verschmälerten Thcil ganzrandig ist; die obersteu Blätter sind zwar fast eben 
so lang, aber nur 2 — 3 Linien breit, lanzettförmig, an beiden Enden verschmälert, 
ganzrandig oder doch nur mit einem oder dem anderen stumpfen Zahn versehen. Die 
Blumen sind sehr klein, ein wenig weif* bestäubt, sitzend und stehen in kleinen 
Knäueln zusammen. Die Knäuel stehen der Länge nach an achseiständigeu Blumen- 
stielen in Bl üthensch weifen; diese Blüthenschweife sind kürzer als das sie stützende 
Blatt, oft kaum so laug als der Blattstiel, kurz gestielt, entweder blattlos oder mit 
einem und dem anderen kleinen Blättchen untermischt, unten zusammengesetzt, oben 
meist einfach. Der Kelch eiublätterig, uuterständig, bleibend, bis zur Basis fünftheilig; 
die Einschnitte länglich, stumpf Die Blumenkrone fehlt. Staubgefälse fünf, im Grunde 
des Kelchs eingesetzt, kaum etwas länger als dieser; die Staubfäden fadenförmig; die 
Staubbeutel zweifächerig, mit getrennten, fast kugelrunden Fächern, die mit einem 
breiten Rifs aufspringen und kugelrunden Pollen enthalten. Stempel einer, im Kelch 
verborgen; der Fruchtknoten rundlich, niedergedrückt; Griffel zwei, sehr kurz, faden- 
förmig, einfach, in die spitze Narbe übergehend. Die Frucht eine einsamige Schlauch- 
frucht, von dem bleibenden, nun geschlossenen Kelch umgeben, mit einer häutigen, 
dünnen Fruchthülle, die unregelmäfsig aufreifst. Der Samen wagerecht, sehr klein, 
kleiner als bei den vorigen, schwarz, ausgcstochen-punktirt, eiweifshaltig, mit einer 
äulsercn harten Samcnschaale und einer inneren dünnen ilant umgeben; der dicofylc- 
donische Keim umgiebt ringförmig den mehligen Eiweifskörper. 

Die jungen Blätter und die Samen können wie bei den vorigen benutzt werden. 

Deutsche Namen: Feigcnblätteriger Gänsefufs. 
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CHENOPODIÜM RUBRUM Linne. 

ROTHES CHENOPODIÜM. 

PENTANDRIA DIGYNIA. CHENOPODEE. 


CHENOPODIÜM. Char. gen. vide supra Jtö 296. 

Seel. 2. ORTIIOSPORUM. Semen verticale. 

CHENOPODIÜM RUBRUM. Folia oblongo-lanceolata, angulato-den- 
lata, basi subhastata , floralia lanceolata , subinteger- 
rima; anthuri axillares, foliosi. 

Ch. rubrum Linne Fl. suec. 210. 217. TFiUd. Sptc plant. 1. p. 1300. Hoan. et 
Sch. Sytt. reg. 6. p. 253. Merl. et Koch d. Fl. 2. p. 289. Ilagcn Pr. 
Pj 1. 1. p. 204. LFciss Dane. Pß. 1. p. 158. Rostk. et Schm. Fl. sedin. 
p. 126. Rcbent. Prodr. FI. neom. 1. p. 126. Dictr. Berl. Fl. p. 278. Jl'imm. 
et Grab. Fl. siles. 1. p. 235. Spreng. FI. hol. cd. 2. 1. p. 142. Bocnningh. 
Prodr. Fl. monast. p. 76. Scharf. Trier. Fl. 1. p. 155 
Ch. bliloides Lejeune Fl. de Spa 1. p. 226. 

Blitum rubrnm Reichenb. Fl. cxcurt. p. 582. 

Blitum polymorphum Lcdeb. Fl. alt. 1. p. 13. 

Orthosporum rubrum Meyer. Nees ab Esenb. gen. plant. 

An wüsten Orten, in der Nähe der Städte and Dörfer überall. Unsere Ex- 
emplare aus der tiegend von Berlin. Blüht vom Juli bis September. 0. 

Die Wurzel schief oder senkrecht, ziemlich dick, spindelförmig, wenig ästig, 
aber sehr reichlich mit Fasern besetzt Der Stengel 1 — 3 Fufs hoch, aufrecht oder 
aufsteigend, stiel rund, gefurcht, mit bläulich -grünen Furchen und grünen oder rotheo 
Kanten, einfach oder sehr ästig, wenigstens immer nnToUkommene Ästchen m den 
Blattacbscln tragend, reichlich beblättert Die Blätter Wechsel weisestehend, gestielt, 
an j — 1 Zoll langen, ziemlich dicklichen, gefurchten Blattstielen, von ziemlich diek- 
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lieber BesrhafTenheit , gewöhnlich grün and auf der Unterfläche etwa« bestäubt, zu- 
weilen aber auch rolh überlaufen oder nur am Rande roth gefärbt; die unteren läng- 
lich-lanzettförmig, 2 — 3 Zoll lang, 1 — 1 1 Zoll breit, zugespitzt und spitz, buchtig 
und unregclmäfsig - gezähnt , mit lanzettförmigen, spitzen Zähnen, von denen sich der 
untere so stark verlängert, dafs das Blatt dadurch fast spießförmig erscheint, sich aber 
doch unter diesen vorgezogenen Spitzen in eine keilförmige Basis plötzlich in den 
Blattstiel verschmälert und hier auch noch oft, wenn gleich unbedeutend, gezähnt ist; 
die obersten so wie die zwischen der Blülhen stehenden Blätter sind klein, lanzett- 
förmig, ganzrandig oder doch nur schwach gezähnt. Die Illumen sind sehr klein, 
zwitterig und mitunter auch weiblich, grün oder gewöhnlicher roth, sitzend nnd ste- 
hen in kleinen Knäueln zusammen. Die Knäuel stehen der Länge nach an achselstän- 
digen Blumenstielen in dicken, sehr gedrängten, zusammengesetzten und von lanzett- 
förmigen Blättern untermischten Blülbenschweifcn, die an dem unteren Theil der 
I’flanzc viel kürzer als die Blätter, au der Spitze derselben aber mit diesen ungefähr 
von gleicher Länge sind. Die Zwitterblumen haben einen einblätterigen, bis zur Ba- 
sis fünft heiligen , bleibenden, unterständigen Kelch mit lanzettförmigen stumpfen Ein- 
schnitten. Die Blumenkronc fehlt. Staubgefäße fünf, im Grunde des Kelchs einge- 
setzt, kaum etwas länger als dieser; die Staubfaden fadenförmig; die Staubbeutel 
zweifächerig, mit getrennten, länglichen Fächern, die mit einem Längsriß aufspringen 
und kugelrunden Pollen enthalten. Stempel einer, im Kelch verborgen; der Frucht- 
knoten eirund; Griffel zwei, sehr kurz, fadenförmig, einfach , in die spitzliche Narbe 
übergebend. Die weiblichen Blumen haben einen dreitheiligen Kelch, keine Staubge- 
fäße, der Stempel aber ist wie bei den Zwitlerblumcn. Die Frucht eine cinsamige 
Schlauchfrucht, von dem bleibenden, nun geschlossenen Kelch umgehen, mit einer häu- 
tigen, dünnen Fruchthülle, die unregelmäßig aufreißt. Die Saraeu scheitclrecht (auf- 
recht) au der einen Seile über der Basis der Fruchthülle befestigt, sehr klein, schwarz, 
sehr glänzend, nicht punktirt, mit einer äußeren barten Samenschaale und einer dün- 
neren llaut umgeben; der dicotyledonische Keim umgiebt ringförmig den mehligen 
Eiweißkörper. 

Ungeachtet diese Pflanze von den Tliieren nicht gefressen wird, so scheint 
docli die Meinung, daß sic den Schweinen schädlich sei, auf Irrthum oder auf Ver- 
wechselung zu beruhen. 

Deutsche Namen: Rother Gänsefuß, rothe Melde, Mistmelde, Neunspitzen, 
Saubalg, Schweintod, Sautod. 
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CHENOPODIÜM CRASSIFOLIUM 

Hort. par. 

DICKBLÄTTERIGES CHENOPODIÜM. 
PENTANDRIA DIGYNIA. CHENOPODEJS. 


CHENOPODIÜM. Char. gen. vide supra Nf 296. 

Sect. 2. ORTUOSPORUM. Semen verticale. 

CHENOPODIÜM CR ASSI FOHUM. Fulia crassinscula , ovata, mbha- 
stato triloba , sinunto-dentata , basi atteuuata integer- 
rima, Jloralia lanceolala, inacrjuaUtcr denlata ; anthuri 
axillares foliosi. 

Ch. crassifolium Hort, par.! (Nach Origmalexemplaren im Herbarium des Herrn 
Professor Kunth) llornem. hört. Uafn. p. 254. Racm. et Schult. Syst, 
v eg 6. p. 262. 

Dliltun crassifolium Reichenb. Fl. excurs. p. 5S2. 

Orthosporum crassifolium Meyer. Nees ab Esenb. Gen. plant. 

An wüsten Orten, in der NSlie der Dörfer und StSdtej wahrscheinlich über- 
all, nur mit Ch. rubrum verwechselt. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. 
Blüht vom Jali bis September. ©. 

Die Wurzel schief oder senkrecht, dicker oder dünner, spindelförmig, wenig 
Sstig, aber sehr reichlich mit Fasern besetzt. Der Stengel 1 — 3 Fufs hoch, aufstei- 
gend oder aufrecht, sticlrund, gefurcht, mit bISulich-grünen Furchen und grünen oder 
rotben Kanten, einfach oder sehr Sstig, wenigstens immer unvollkommene Ästchen in 
den Blatlachseln tragend, reichlich beblättert. Die BlStler wechselweisestehend, ge- 
stielt, an 1 — ‘ Zoll langen, ziemlich dicklichen, gefurchten Blattstielen, von ziemlich 
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dicker Beschaffenheit, gewöhnlich grün and aut der UnlerfUche etwas bestäubt, zu- 
weilen aber auch roth überlaufen; die unteren eirund, durch die Torgezogenen Seiten- 
ecken der Basis fast spießförmig -dreilappig, der mittlere Lappen zugespitzt, unregel- 
mäßig und buchlig- gezähnt, mit kurzen, spitzen, eirunden Zähnen, die Seitenlappen 
nur noch mit einem kleineren Zahn versehen, dann aber nach der Basis zu plötzlich 
keilförmig in den Blattstiel verschmälert und jederzeit ganzrandig; die obersten, so 
vrie die zwischen den Blumen stehenden Blätter viel kleiner, lanzettförmig oder 
auch wohl lanzett - spießförmig und ungleich gezähnt. Die Blumen sind sehr klein, 
zwitterlick und mitunter auch weiblich, grün oder gerölhet, sitzend und stehen in 
kleinen Knäueln zusammen. Die Knäuel stehen der Länge nach an achsclsländigen 
Blumenstielen in walzenförmigen, sehr gedrängten, einfachen und zusammengesetzten, 
von eirund -lanzettförmigen und ungleich gezähnten Blättern untermischten Blüthen- 
schweifen, die kürzer als das Blatt sind, von denen sich die obersten aber später zu 
laugen, nackten, gipfeßtändigen Trauben verlängern. Die Zwitterblumen haben einen 
einblätterigen, bis zur Basis fünftheiligen, bleibenden, unterständigen Kelch, mit lan- 
zettförmigen, stumpfen Einschnitten. Die Blumcnkrone fehlt Staubgefäße fünf, im 
Grunde des Kelchs eingesetzt, kaum etwas länger aß dieser; die Staubfäden fadenför- 
mig; die Staubbeutel zweifächerig, mit getrennten, länglichen Fächern, die mit einem 
Längsriß außpringen und kugelrunden Pollen enthalten. Stempel einer, im Kelch 
verborgen; der Fruchtknoten eirund; Griffel zwei, sehr kurz, fadenförmig, einfach, in 
die spilzlickc Narbe übergehend. Die weiblichen Blumen habeu einen dreitheiligen 
Kelch, keine Staubgefäße, der Stempel aber ist wie bei den Zwitterblumen. Die 
Frucht eine einsamige Schlauchfrucht, von dem bleibenden, nun geschlossenen Kelch 
umgeben, mit einer häutigen, dünnen Fruchthülle, die unregelmäßig aufreißt. Der 
Samen scheitclrccht (aufrecht) an der inneren Seite über der Basß der Fruchthülle 
befestigt, sehr klein, schwarz, glänzend, nicht punktlrt, mit einer äußeren harten Sa- 
mensckaalc und einer dünnen Haut umgeben; der dicotylcdonischc Keim umgiebt 
ringförmig den mehligen Eiweißkörper. 

Deutsche Namen: Dickblätteriger Gänsefuß oder dickblättcrigc Melde. 
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DAPHNE MEZEREUM Linne. 
SEIDELBAST - DAPHNE. 
OCTANDRIA MONOGYNIA. THYMALE.E. 

DAPIINE. Perigonium infundibuliforme, marcescens , limbo quadriparlito. 

Stamina oclo, perigonio duplici terie inserta; filamenta brevis- 
sima, yitherae ercctae, bilocidarcs, loculis rima longitudinale 
introrsum dchiscentibns. Germen superum; Stylus brevissimus; 
Stigma capitatum. Drupa monosperma. Semen pendulum. 

DAPHNE MEZEREUM. Folia obvcrse-lanceolata , glaberrima; flores 
laterales, sessiles, subterni; perigonium pubescens , laciniis ova- 
tis, acutis. 

D. Mezereum Linne Fl. suec. 311. 338. fFilld. spec. plant. 2 p. 413. Mcrt. et 
Koch d. Fl. 3. p. 281. Hagen Pr. Pß. 1 . p 307. IVeifs Danz. Pß. 1. 
p. 228. Homann Fl. v. Pomm. 1. p. 267. Ruthe Fl. d. Mark Brand, ed. 2. 
p. 378. I Vimm. et Grab. Fl. siles. 1. p. 339. Spreng. FI. hal. ed. 2. 1. 
p. 180. Bocnningh. Prodr. Fl. monast. p. 115. Schaef. Trier. Fl 1. p. 220. 
Thymclaea Mezereum Scop. Fl. carn. ed. 2. n. 462. 

In schattigen, etwas feuchten Wühlern, besonders an gebirgigten Orten. Ost- 
preufsen: im Gesträuch zwischen der Mühle und dem Amte Neuhansen; im Walde 
des adeligen Gutes Commau; in den Wäldern bei Labian, Bartenstein, Schippenbeil, 
Morungen, Soldau. W estpreufsen: um Danzig im Walde bei Hochwasser!! Pom- 
mern: bei Bublitz, Barnow, Verein, Krosnow, Budow, Kosemfihl, Schlewin. Bran- 
denburg: nur in der Niederlausilz, bei Gassen nnd an den Höllenbergen bei Langen- 
grassau. Schlesien: bei ArnoldsmQhl, um die WaldmQhle bei Kritschen, in den 
Oberschlesischen Wäldern, am Zobtcnbcrge u. s. w. Sachsen: um Halle bei Erde- 
boru auf alten Steinkohlenhalden, bei Uohenzelle und Rotfaem - Schirenbach. West- 
falen: bei Blllerbcck, Havixbeck. Niederrhein: im Rheintbal zwischen Bonn und 
Bingen; um Aachen; im Trierechen im Eurener-, Mattheiser nnd Aveier Walde; im 
Balduins Wäldchen, im Walde von Sirzenich, im Hochwalde und in der Eifel. Blüht 
im März und April. 

Die Wurzel holzig und kriechend. Der Stengel strauchartig, 2 — 4 Fufs hoch, 
aufrecht, ästig, mit einer ziemlich glatten, schwarzgrauen Rinde bekleidet; die Aste 
S. B4. 3. «. «. iUfi. 4 


Digitized by Google 



abstehend, ungefähr von der Dicke einer Schwanenfeder, zähe, mit einer fast glatten, 
gelblich -braun -grauen, tu weilen bin und wieder schwarz punctirten Rinde. Die Blät- 
ter, welche sich später als die Blumen entwickeln and im Herbst abfallen, kommen 
aus gipfelstäudigeo Knospen hervor, weshalb sie sich immer über den Blumen oder 
Früchten befinden und an den Spitzen der Zweige fast als ein ausgebreiteter Schopf 
erscheinen; sie stehen wechselweise, ziemlich gedrängt, sind 2$ — 3 Zoll lang, fast spa- 
tel-lanzettförmig oder besser umgekehrt -lanzettförmig, oben spitz und 6 — 9 Linien 
breit, nach der Basis zu sehr stark verschmälert and daher, obgleich sie eigentlich sitzend 
sind, wie gestielt erscheinend, ganzrantlig, kahl, hellgrün, unten noch etwas blasser. 
Die Blumen erscheinen vor der Entwickelung der Blätter, der Länge nach an den Sei- 
ten der Zweige, an den Stellen, wo im vorigen Jahre die Blätter standen, und ver- 
welken erst vollkommen am Stamme, che sic abfallen; sic kommen aus den Blumeu- 
knospen gewöhnlich zu dreien, seltener zu zweien oder vieren hervor, sind sitzend and 
an der Basis von den braunen, eirunden Knospenschuppen umgeben. Eine Blüthen- 
ltüllc vertritt die Stelle des Kelchs and der BLumcukioue; sie ist bell purpurrolh, sei- 
ten weifs, sehr wohlriechend, äußerlich weichhaarig, einblätterig, trichterförmig, 
5 — 6 Linien lang; die Röhre fast walzenförmig, innerhalb grünlich; der Saum ziem- 
lich Dach ausgebreitet, viertheilig, mit eirunden., spitzen Einschnitten. Slaubgcfäfsc 
acht, in doppelter Reihe der Blüthenhüllenröhre eingefügt, so dafs vier davon über der 
Basis der Röhre, vier im Schlunde derselben eingesetzt sind, sie sind alle in der Röhre 
▼erborgen; die Staubfaden sehr kurz; die Staubbeutel aufrecht, eirund • herzförmig, 
orangefarben, zwcißchcrig, die Fächer mit einem Längs rifs nach einwärts aufspringend ; 
Blüthenslaub kugelrund. Der Fruchtknoten oberständig, umgekehrt eirund, an der Ba- 
sis mit einer ringförmigen Wulst umgeben; Griffel sehr kurz; Narbe kopflormig, fisch 
niedergedrückt. Die Frucht eine erst grüue, nachher rothe, seltener gelbe Steinfrucht, 
von der 6röfse einer Erbse, rundlich- eirund, saftig, einsamig; die Nufsschaale dünn, 
riodenartig, zerbrechlich, schwarz und glänzend. Der Samen hängend, mit sehr dün- 
ner, einfacher Samenhaut, ohne Eiweifskörper; der Keim mit fleischigen Samenlappcn 
und einem oberhalb befindlichen Würxelchcn, 

Es wird dieser Strauch seiner früh erscheinenden , schönen, wohlriechenden 
Blumen wegen, häufig zur Zierde in den Gärten gezogen. — Die Varietät mit den 
weifsen. oder eigentlich geiblich -weifsen Blumen pflegt noch früher zu blühen als die 
gewöhnliche und die Früchte derselben sind nicht rolh, sondern gelb. 

Die Pflanze gehört zu den scharfen Giften, und namentlich haben Wurzel, 
Rinde, Blätter und Früchte einen lieft ig brennenden Geschmack und ziehen auch auf 
die Haut gelegt, Blasen. Auch haben diese Thcile zerrieben, schon einen sehr widri- 
gen Geruch. Linne sagt, dafs ein Mädchen , die 12 Samen von dieser Pflanze genos- 
sen hatte, danach gestorben ist; auch führt er an, dafs sechs Früchte einen Wolf töd- 
teo. Hagen hat bemerkt, dafs kleine Singvögel, welche von den Blumen gefressen 
hatten, davon starben. In Sibirien schmiuken sich die Weiber mit den Beeren; sie 
reiben sich nämlich mit. dem saftigen Fleische die Wangen, wodurch eine die Haut rü- 
thende Entzündung hervorgebracht wird. 

In der Medizin wird die Rinde unter dem Namen Seidolbaslriudc, Cor- 
te, v fifezerei, äußerlich als blasenziehendes oder Reizmittel gebraucht. Auch die Früchte 
waren ehemals als KcUerbaiskörner, Semina Coccognidii, offioinell. 

Deutsche Namen: Seidelbast, Zciddbnst, Wolfsbast, Süfsbast, Zebast, Se- 
bast, Zcyland, Ziegüng, Zeland, Zeil, Keller hals, Keiicrschali, Kcllerkraut, Kclierbecre, 
Da mar, deutsches Lorbcerkraut, deutscher Pfeffer, Bergp feiler, falscher Pfeffer, Pfcffer- 
haum, Pfcfferbcgre, Stechbeere, Brennwurz. 
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ASARUM EUROPAEUM Linne. 

EUROPÄISCHES ASARUM. 

DODECANDRIA MONOGYNIA. 
ARISTOLOCHIJE. 


ASARUM. Perigonium subcampanulatum , germini adnatum, intut colora- 
tum, litnbo trilobo. Stamina duodecim, cpigyna; filamenta su- 
bnlata; anihcrae sub npice filamentorum adnatae, bilocidares, 
loculit discretis , rima longitudinali extrorsum dehiscentibus. 
Stylus crassus, brevis; Stigma sexlobum. Capsula sexlocnlaris, 
loculis oligospermis. Semina strophiola magna glandulosa in- 
st ructa. 

ASARUM EUROPAEUM. Caulis repcns; folia bina, reniformia, ro- 
tundata. 

A- europaeum Linne Flor. suec. 392. 421. fVilld. spcc. plant. 2. p. 838. Mert. 
et Koch d. FL 3. p. 368. Hagen Pr. Pfl. 1. p. 360. fVeifs Dan:. Pfl. 1. 
p. 264. Dietr. Bert. Fl. p. 453. tpimm. et Grab. Fl. eilet. 2. 1. p. 2. 
Spreng. Fl. hol. cd. 2. 1. p. 211. Boenningh. Prodr. Fl. monasi. p. 138. 
Schaef. Trier. Ft. 1. 2. p. 2. 

In schattigen Wildern, besonders unter Haselbüschen. Ostpreufsen: bei 
Bladau, an der Lautschcn Mühle. Westpreufsen: bei Ncuenburg; im Radaunenlhal 
bei Danzig. Pommern: fehlt es. Brandenburg: bei Potsdam!! um Berlin in den 
Papenbcrgen und vor dem Gruuevrald. ln der Lausitz in der Sorauer Heide und in 
der Gegend von Klein -Leipiseb. Schlesien: in den Trebnitzer Hügeln; Wald bei 
Kapsdorf, Arnoldsmühle, Lissa, Leobschütz; um Oppeln: in den Wäldern bei Kupfer- 
berg, Dambrau; Zobtcnberg und im ganzen Vorgebirge. Sachsen: um Halle bei Er- 
deborn, Ficnstädt, Rothenburg. Westfalen: um Bielefeld bei ChrendoriT. Nieder- 
rhein: bei Nenhäusel, Linz; im Trierschen in der Gegend von Saarbrücken. Blüht 
im April und Mai. 2|.. 

Ein unterirdischer, vrurzel stock artiger Stengel läuft wagerecht unter der Erde 
fort, Terästelt sich vielfältig, ist stielrund, von der Dicke eines Gänsekiels, gegliedert, 
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etwas gedreht, grün oder bräunlich, kahl, mit bräunlichen Schoppen bekleidet, die 
von den abgestorbenen Blattstielen Zurückbleiben, und treibt lange istige, äufserlich 
braune, inwendig weifse Wurzclfasern. Aus diesem Stengel entwickeln sich aulstei- 
gende Triebe, die kaum über einen Zoll lang, einfach, stielrund und zottig, und an der 
Basis mit 2 — 3 häutigen, lutenförmigen , bräunlichen, ungleichen, häutigen Schuppen 
besetzt sind, von der Spitze aus zwei gestielte Blätter und zwischen diesen eiue Blume 
treiben; diese Triebe verlängern sich nach dem Verblühen, legen sich mit der Zeit nie- 
der und bilden wieder unterirdische Äste, aus denen sich in der Folge neue Triebe 
entwickeln. Die Blätter fast gegenüber an der Spitze der Triebe stehend, später aber 
etwas weiter nach unten gerückt, lange und über den Winter ausdauernd, lang ge- 
stielt, mit 2 — 4 Zoll langen, halb stielrundcn. oberhalb rinnenförmigen, in der Jugend 
zottigen, nachher weichliaarigen und endlich ganz kahlen Blattstielen; die Platten nie- 
renförmig, 2 — 3 Zoll breit und 1J — 2 Zoll lang, oben sehr stumpf, abgerundet oder 
ausgerandet, an der Basis tief herzförmig ausgerandet, ganzrandig oder etwas ausge- 
schweift, von häutig- lederartiger Beschaffenheit, in der Jugend auf beiden Flächen 
mehr oder weniger haarig, später fast ganz kahl, auf der Oberfläche dunkelgrün und 
glänzend, unterhalb blasser und sehr zierlich und fast grubig netzförmig -geadert, zu- 
weilen purpurbraun überlaufen. Die Blumen kommen einzeln zwischen den Blattstie- 
len an der Spitze des Triebes hervor, sind kurz gestielt, im Anfänge übergebogen, 
nachher aber aufrecht; der Blumenstiel ist 3 — 6 Linien lang, haarig. Eine Blüthcn- 
hüllc vertritt die Stelle des Kelchs und der Blumenkrone, sie ist einblätterig, umen- 
glockenlürmig, 6 — 7 Linien lang, ledcrarlig, bleibend, an den Fruchtknoten gewachsen, 
äußerlich zottig, grünlich -purpurbraun, innerhalb haarig, purpurfarben und endlich 
schwarzbraun; der Saum drcilappig, mit eirunden, spitzen, abstehenden Lappen, deren 
Spitzen, besonders später, cinwärtsgcbogcn sind. Staubgeßfse zwölf, auf dem Frucht- 
knoten an der Basis des Griffels eingesetzt, halb so lang als der Kelch, aber länger als 
der Griffel, sechs früher als die übrigen sich entwickelnd; die Staubfäden pfriemenfor- 
mig, spitz, über die Staubbeutel hervorragend, etwas gerötbet; die Staubbeutel lief un- 
ter der Spitze der Staubfaden befestigt, zweifächerig, gelb, mit getrennten Fächern, 
die den Staubfaden zwischen sich durchlassen, und aufserhalb der Länge nach aufsprin- 
gen. Der Fruchtknoten der Blüthenhülle angewachsen und in derselben verborgen; 
der Griffel ist eine kurze dicke Säule, die an der Spitze eine sechslappige, schildför- 
mige, slrablig- ausgebreitete, röthliche Narbe trägt, deren Lappen eirund, stumpf und 
etwas znrückgekrümmt sind. Die Kapsel in der Substanz der Blüthenhülle eingeschlos- 
sen, eirund-kugelrund, undeutlich sechsseitig, halb sechsfächerig, nachher unrcgelmäfsig 
aufreifsend, mit 2 — 4 Samen in jedem Fache. Die Samen eirund, braun, auf der einen 
Seite gewölbt, auf der anderen ausgehöhlt und hier mit einer fleischigen, schmutzig- 
gelblichen Keimwarze versehen. Der Embryo sehr klein, in einem knorpelartigen Ei- 
weifskörper liegend. 

Die unterirdischen Stämme dieser Pflanze, welche frisch einen etwas kampfer- 
artigen Geruch haben, sind unter dem Namen Radix Asari in der Medizin gebräuch- 
lich. Auch die Blätter wurden ehemals gebraucht. Blätter und Wurzel sind brechen- 
erregend. 

Frisch hat die ganze Pflanze einen etwas betäubenden Geruch and einen ge- 
würzhaften und bittern Geschmack. 

Deutsche Namen: Haselwurz, Weihrauchkraut, Hasenöhrlein, wilder Nar- 
dus, Deutsche Brechwurz. 
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SALSOLA KALI Linne. 

KALIHALTIGE SALSOLA. 

PENTANDRIA DIGYTVIA. CHENOPODE.E. 


SALSOLA. Calyx monophyllus, qninquepartilus, lacinüs dem um dorso trans- 
versim carinatis vel nlatis. Corolla mdla. Stamina quinqne, 
annido hypogyno inserla; filamcnta filiformia; anthcrae bilo- 
culares. Germen unicum; Stylus sribnul/us; Stigmata duo, clori- 
gala. Utriculus monospermus , dcpresstis, subchartaceus, ca- 
lyci connivcnti inclusus. Semen horizontale , exalbuminosum, 
testa membranacea, tenuis. Embryo spiralis. 

SALSOLA KALL Annua; caulis diffuse ramosus; folia al/erna, sidmlnlo- 
spinosa; flores axillares so/il arii; phylla calycis acuminata, 
alas patentes subcoloratas aequantia. 

S. Kali. Linne Fl. succ. 206. 225. IViltd. spcc. plant. 1. p 1310. Hoem. et Sch. 
syst. reg. 6. p. 225. Mert. et Koch d. Fl. 2. p. 321. Hagen Pr. Pj 7. 1. p. 203. 
IFeifs Danz. 1. p. 162. Iiostk. ct Schm. FI. sedin. p. 125. Dietr. Deel. 
Fl. p. 282. 

Am Meeresstrande und auf sandigen Feldern; vto sie wächst, meist in grofser 
Menge vorkommend, doch bis jetzt nur in den folgenden Provinzen gefunden. Ost- 
preufsen: am Seeufer bei Pillau, German, auf der kuhrisehen Nehrung. YYcst- 
preufsen: am Ostseestrande an mehreren Orten. Pommern: längs dem Ostsce- 
atrandc im Flugsande und an wüsten Stellen; um Stettin bei Rothen ■ Clempenow und 
auf dem Kirchhofe von Stolzenburg, bei Swinemünde. Brandenburg: bei Berlin au 
sandigen Stellen sehr gemein ; unsere Exemplare von den Feldern vor der IJascuhcidc. 
Sachsen: so viel mir bekannt, nur auf sandigen Feldern bei Magdeburg. Blüht im 
Juli und August. 0. 

Die Wurzel jährig, dünn spindelförmig , lang und senkrecht in die Erde ge- 
hend, einfach oder wenig ästig, wcifslieh, kaum mit Fasern besetzt Der Stengel 
\ — lf Fufo hoch, aufrecht oder mehr oder weniger niedertiegend, meist sehr ästig, 
mit weitschweifig- ausgebrcitelen Ästen, fast stielrund oder etwas zusammengedrückt, 
steif und ziemlich fleischig, selten ganz kahl, gewöhnlich mit kurzen ziemlich steifen 
Uaaren besetzt, bieiebgrün oder etwas bläulich-grün, oder besonders nach der Basis 
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xu gcröthet, auch wohl rolh und grün gestreift. Die Blitter wechselweise« teilend, am 
Stengel und am unteren Theil der Zweige weitläufiger, nach der Spitxe tu aber so 
dicht stehend, daß sic wie dachartig übereinander liegend erscheinen, sitzend, pfriemeu- 
förmig. mit dorniger, stechender Spitxe, ziemlich stielrund, oberhalb entweder durch- 
weg oder nur nach der Basis zu abgeflacht und rinneuformig, und hier mit weifslichen 
{ein wimperig-gezähnelten Bindern versehen, auf der UnterflSche mit einem weibli- 
chen Rückenstreifen besetzt, mit dem sich das Blatt am Stengel herabzieht; die sten- 
gelständigen bis anderthalb Zoll lang, die oberen astatändigen aber nur kaum einen 
halben Zoll lang oder noch kürzer. Die Blumen stehen einzeln in den Achseln der 
Blätter, sind sitzend und von zwei den oberen Blättern ähnlichen Deckblättern umge- 
ben, welche aber kürzer als die Blätter sind. Der Kelch einblätterig, bis zur Basis 
funftheilig, in der Jugend häutig, mit aufrechten, fast gleichen, länglich- lauzeitförmigen 
Einschnitten, nach dem Verblühen aber knorpelartig nnd verhärtet; die Einschnitte, von 
denen drei ein wenig breiter als die beiden andern erscheinen, sind über der Basis ein- 
vvärtsgebogen und mit den lanzettförmigen zngespitzten Spitzen zusammeugeneigt und 
dicht an einander schliefsend, au der Einbiegung mit einer Qucerleiste versehen, die 
nach uud nach an einem breiten, rundlichen, fiügclartigcn Anhängsel auswächst, wel- 
ches trocken, häutig, gekerbt oder schwach gelappt ist, und da es mit rothen oder 
grünlichen Adern durchzogen ist, eltvas gefärbt erscheint; die an den breiteren Kelch- 
einschnittcn befindlichen sind auch breiter als die an den schmaleren. Die Blumen- 
kroue fehlt. Staubgefäße fünf, länger als der Kelch, in eiocu becherartigen Ring un- 
ter dem Fruchtknoten eingesetzt; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel zwei- 
fächerig; die Fächer an der Basis etwas getrennt und dadurch fast pfeilförmig; Blü- 
thenstaub kugelrund. Der Fruchtknoten eirund; Griffel nur sehr kurz, beinahe feh- 
lend; Narbeu zwei, verlängert, fast borslcnförmig und weichhaarig. Die Schlauch- 
frucht rundlich, niedergedrückt, im Kelch eingeschlosscn, mit fast papierartiger Frucht- 
liüllc, die unregelmäßig aufspringt, cinsamig. Der Samen wagcrecht au die Frucht- 
hülle geheftet, mit dünner häutiger Sauiensehaale, ohne Eiweißkürpcr; der dicotyledo- 
nischc Embryo ist spiralförmig gedreht, mit rückcnstäudigem Würze leben. 

Aus der Asche dieser Pflanze wird am Meeresstraudc in manchen Gegenden 
des Auslandes Soda oder Natrum bereitet. Die bei uns wachsende soll aber mehr 
Kali als Natrum enthalten. 

Deutsche Namen: Salzkraut, Kalikraut, Scorpienkraut. 
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HIPPURIS VULGARIS Linne. 

GEMEINE HIPPURIS. 

MONANDRIA MONOGYNTA. 
HALORAGEiE. (HIPPURIDEJS.) 


HIPPURIS. Calyx limbus integer, minimus. Corolla nulla. Stamm uni- 
cum, calycis margini insertnm ; filamentum filiforme-, anlhera 
dorso affixa, bilocularis. Stylus stigmate acuto , simplex, 
ante anthesin inter antherae loculos receptus, latere exteriore 
papilloso-pubescens. Amphisperminm duriusailum. Semen 
albuminosum, embryo reclus, radicula snpera. 

HIPPURIS VULGARIS. Folio verticHlaia , plurima, omnia lincaria 
acuta. 

«) palustris; caule erccfo, foliis patentibus. 

(3) fluviatilis; caule fluitante, foliis reflexis. 

II. vulgaris. Linne Fl. suec. 2. IVilld. spec. plant. L p. 26. Roem. et Sch. syst, 
veg. 1. p. 4. Slert. et Koch d. FL. 1. p. 279. De Cand. Prodr. syst. veg. 3. 
p. 71. Dietr. spec. pl. 1. p. 83. Ilagen Pr. Pfl. 1. p. 6. ff'eifs Dan:. 
Pß. 1. p. 2. Rostk. et Schm. Fl. sedin. I. p. 2. Rebant. Prodr. Fl. neom. 1. 
p. 1. Dietr. Bert. Fl. p. 3. fVimm. et Grab. FL siles. 1. p. i. Spreng. 
Fl. hol. cd. 2. 1. p. 2. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 1. Scharf. Trier. 
Fl. 1. p. 1. 

In stehenden Gewässern und Flössen, so wie an den davon überschwemmten 
Ufern, fast überall häufig. Ostpreufsen und VVestprenfscn häufig; um Danzig z. B. 
bei der Saspe! Pommern; bei Stralsund, Greifswaldc, Camin, Colberg, Stettin am 
Graben bei Wilhclmshöhe beim Eingänge in die Eichberge, am Glienschen See an der 
Seite nach Sinzlow, auf der Hütong von Scelow, an der Ptönc. Brandenburg: in 
Gräben, Teichen, an den Rändern aller Flüsse und den dabei überschwemmten Ufern ; 
in der Gegend von Berlin z. B. bei den Zelten, bei Charlottenburg, Stralowü Trep- 
tow, Wcissensee, Tegel, Spandau und von da am ganzen Havelufer lang bis nach 
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Neuendorf hin, bei der Wollersdorfer Schleuse u. s. w. In der Lausitz zwischen Kohns- 
dorf und Frankendorf, zwischen Wilmersdorf und Sloberitz. Schlesien: bei Mar- 
garetheomühle, am Milchkretschdam an der Oder, bei Trebnitz, Klein Lauden. Sach- 
sen: häufig. Westfalen: bei Rheine, Dolmen bei der greisen Teichsm&ble, Darup 
am Ramesbrucli, Billerbeck an den Fürstenteichen, Coesfeld an der Citadelle. Nie- 
derrhein; selten; nur bei Aachen an den Wurmteichen und einigen andern stehen- 
den Gewässern nnd im Trierschen in der Gegend von Saarbrück. Blüht vom Juni bis 
August, lif- 

Die Wurzel, der nnter dem Wasser fortkriechende, also untergelauchte Theil 
des Stengels, welcher gegliedert ist und aus den Gelenken quirliormig stehende, hori- 
zontale Wurzclfasern und besonders weiter nach oben quirllormigc, zurückgeschlagcne, 
linienformige und durchsichtige Blätter treibt. Der Stengel erhebt sieb über dem Was- 
ser 1 — 2 Fufs hoch, ist gegliedert, dick, röhrenförmig, grün oder etwas röthlicb, ganz 
kahl, sieht in stillen Gewässern und an sumpfigen Orten meist gerade aufrecht, in 
fliefsenden dagegen nimmt er meist die Richtung des Stromes an und ist daher flu- 
thend; auch ist er in ersteren stets ganz einfach, in letzteren aber treibt er aus den 
nntcren Gelenken oft Nebcnstcngcl oder Äste. Die Blätter stehen qnitlörmig an den 
Gelenken des Stengels, an den unteren Gelenken wagerccht oder ausgesperrt, an den 
oberen anliegend, weshalb die Pflanze ein pyramidenförmiges Ansehen hat; in jedem 
Quirl befinden sich 8 — 10 oder mehr Blätter, diese sind sitzend, linienförmig, kaum 
über einen halben Zoll lang, eine halbe Linie breit, stumpf, ganzrandig, nervcnlos. fast 
darchsichfig, etwas matt. Die Blumen stehen quirlförmig an den Stengelgclenken , in 
den Achseln der Bl&lter, sind sitzend, sehr klein und unvollkommen, und haben einen 
kaum merklichen Kelch und keine Blumenkrone. Der Kelch ist weiter nichts, als ein 
undeutlicher, den Fruchtknoten krönender Rand, der ganz oder doch nur kaum anga- 
dcutet zwcilappig ist Slaubgeiafs eines, auf dem Fruchtknoten innerhalb des Kelcli- 
randes eingesetzt; der Staubfaden fadenförmig, etwas zusammengedrückt, kaum halb so 
lang als der Griffel; der Staubbeutel herzförmig, tief gespalten, röthlicb, mit dem Rük- 
ken augeheftet, zweifächerig, die Fächer im Anfänge den Griffel umschliefsend, nach- 
her davon getrennt, der Länge nach an der dem Griffel zugewcndclen Seite aufsprin- 
gend; der Blüthcnstaob kugelrund. Der Fruchtknoten eirund; der Griffel ganz einfach, 
länger als das Staubgeläfs, an der Spitze in eine Narbe übergehend, im Anfänge zwi- 
schen den Staubbeutelfächern durchgehend, an der äufsern Seite warzig- weichhaarig. 
Die Frucht ein Ziemlich hartes Amphispermium. Der Samen länglich, eiwcifsbaltig, 
mit geradem Embryo und Würzelchen uach oben gerichtet. 

Die Pflanze wird von den Ziegen und wenn sie jung ist, auch von den Gän- 
sen gern gefressen. Schaafe, Rindvieh und Pferde berühren sie nicht. 

Deutsche Namen: Tanncnwcdel, Pferdeschwaaz, Kal zenseh wanz. weifse 
Seetanne, Wasserschwanz. 


Digitized by Google] 




■Jf'4 






Digitized by Google 


Digitized by Google 


305 . 

HERNIARIA GLARRA Linne. 
UNBEHAARTE HERNIARIE. 
PENTANDRIA DIGYNIA. PARONYCHLE. 

HERNIARIA. Calyx qninquepartitus. Corolla nulla. Slamina decem, 
altcrna sterilia, basi calycis inserta; antherae biloculares. 
Germen unicum; Stylus ttibnullns ; Stigmata duo, Irevia. 
Amphispermium calyce persistente inclusum, pericarpio 
membranacco. Semen verticaie, albuminosum; embryo pe- 
riphaerit us. 

HERNIARIA GLARRA. Gaulis ramosissimus , prostratus, glaber; folia 
oblonga, glabra; glomemli axillares, multiflori. 

II. glabra. Linne Fl. suec. 207. 213. IFilld. spcc. plant. 1. p. 1296. Rocm. et 
Seh. syst. veg. 6. p. 291. De Cand. Prodr. syst. veg. 3. p. 367. liiert, et 
Koch d. Fl. 2. p. 293. Ilagen Pr. Pfl. 1. p 202. IFeifs Danz. Pfl. 1. 
p. 162. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 129. Rebcnt. Prodr. Ft. neom. 1. 
p. 121. Dietr. Bert. Fl. p. 282. IVimm. et Grab. Fl. siles. 1. p. 282. 
Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 79. Scharf. Trier. Fl. 1. p. 152. 

II. vulgaris rar. a. Spreng. Fl. hal. ed. 2. 1. p. 113. 

Aal sandigen, trocknen, sonnigen Anhöhen Gberall gemein. Unsere Exemplare 
aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Juni bis September. 0. 

Die Wurzel senkrecht in die Erde gehend, sehr dünn spindelförmig, einfach 
oder kaum ästig , weiblich, mit mehreren Fasern besetzt und viele Stengel treibend. 
Die Stengel im Kreise auf der Erde hingestreckt und fest am Boden angedrückt, stiel- 
rund, sehr listig, kaum über einen halben Fufs lang, gewöhnlich aber noch kürzer, wie 
die ganze Pflanze von einer lebhaften gelblich -grünen Farbe und entweder ganz kahl 
oder mit wenigen kurzen Haaren hin und wieder besetzt. Die Blitter sitzend, gegen- 
überatehend, ungleicbpaarig, die oberen aber wechsclweiscstehend, 2 — 3 Linien lang, 
1 — 2 Linien breit, länglich oder länglich-eirund, etwas schief spitz, an der Basis ver- 
5. Bi. 3. u. *. Heft. 5 
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schmälert and daher fast wie gestielt erscheinend, ganzrandig, etwas dicklich, kahl, 
nur am Rande ganz unmerklich bewimpert, von Nebenblättern unterstützt. Die Ne- 
benblätter sehr klein, unter den Blättern gegenübcrstchend und den Stengel umgebend, 
von häutiger, trockener, weifslicber Beschaffenheit, eirund und am Rande fein wimpe- 
rig-gefranst. Die Blumen sind sehr klein, haben dieselbe gelblich -grüne Farbe wie die 
ganze Pflanze und stehen in den Achseln der Blätter in kleinen, spitzlichen Knäueln un- 
gefähr zu 7 — 10, sie sind kaum merklich gestielt und zwischen ihnen befinden sich 
ganz kleine, den Nebenblättern ähnliche Deckblätter. Der Kelch einblätterig, fünflhei- 
lig, mit nachher ausgebreiteten, länglichen, stumpfen, etwas vertieften, fast gleichen 
Einschnitten, von denen die äufseren am Rande etwas häutig sind. Die Blumenkrone 
fehlt. Staubgetäfse zehn, fünf fruchtbar uud fünf unfruchtbar, in der Basis des Kelchs 
eingesetzt, und unten in einen gemeinschaftlichen Ring mit einander vereinigt, kürzer 
als der Kelch; die fruchtbaren den Kclcheinschnitlen gegenüberstehend, mit pfriemen- 
förmigen Staubfäden und eirunden mit dem Rücken angcheftetcn zwei Kellerigen Staub- 
beuteln, deren Fächer mit einem Längsrifs aufspringen und kugelrunden Blüthenstaub 
enthalten; die unfruchtbaren Staubfäden zwischen den Fruchtbaren stehend, mit den 
Kelchcinsclinittcn abwechselnd, pfriemenförmig zugespitzt. Stempel einer, im Kelch 
eingesetzt; Fruchtknoten eirund; Griffel kaum merklich; Narben zwei, klein, kurz, 
bleibend. Die Frucht ein vom bleibenden Kelch umschlossenes Amphispermium, läng- 
lich, einsamig, mit häutiger Fruchlhülle. Der Samen scheitelrecbt stehend und auf- 
recht, linsenförmig, glänzend, mit harter Samenschaale, eiwcifshaltig. Der Embryo um- 
giebt ringförmig den fleischigen Ei weifskörper; Würzelchen unterhalb. 

Die ganze Pflanze wurde ehemals als Ilcrba Herniariac in der Medizin 
gebraucht. 

Deutsche Namen: Kahles Bruchkraut, Glattes Ilornkraut, Tausendkorn, 
Harnkraut, Dürrkraut, Jungferngrat, Jungferntrott, Sternkraut, Blattlos, Kernleinkraut, 
Ilendelweifs, Stopsloch, Kleinster Wegetritt. 
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HERMARIA HIRSUTA Linne. 

LANGHAARIGE HERNIARIE. 
PENTANDRIA DIGYNIA. PARONYCHI E. 


HERN1ARIA Char. gen. vide supra 305. 

HERN1ARIA HIRSUTA. Calis ramosissimtis, prostratus, hirsutus: folia 
oblonga , hirsnta; glomeruli axillares, pauciflori. 

II. hirsuta Linne' spec. plant, n. 2. IFilld. spec. plant. 1. p. 1297. Rocin. et 
Sch. syst. reg. 6. p. 294. De Cand. Prodr. syst. reg. 3. p. 307. Merl, et 
Koch d. Fl. 2. p. 293. Hagen Pr. Pj 1. 1. p. 202. Boenningh. Prodr. Fl. 
monast. p. 79. 

II. vulgaris rar. ß. Spreng. Fl. hal. ed. 2. 1. p. 144. 

Auf sonnigen Ilügeln viel seltener eis die vorige und nur in folgenden Provin- 
zen. Ostpreufsen: bei Osterode. Westfalen: bei Rheine. Niederrhein: bei 
Coblcnzü und an einigen andern Orten! Blüht vom Juli bis September. 0. 

Die Wurzel senkrecht in die Erde gehend, sehr dünn spindelförmig, einfach 
oder kaum istig, weifsüch, mit mehreren Fasern bssetzt und viele Stengel treibend. 
Die Stengel im Kreise auf der Erde hingestreckt, doch weniger fest am Boden ange- 
drückt wie die der vorigen, ja mitunter sogar aufstrebend, slielrund, sehr ästig, kaum 
einen halben Fufs lang, wie die ganze Pflanze mit kurzen Haaren dicht besetzt und 
dadurch grau erscheinend. Die Blätter sitzend, seltener gegenüberstehend, sondern 
gewöhnlich wechselweisestehend, 2 — 4 Linien lang, 1 — 2 Linien breit, länglich, et- 
was schief, spitz, an der Basis verschmälert und daher fast wie gestielt erscheinend, 
ganzrandig, etwas dicklich, von Nebenblättern unterstützt. Die Nebenblätter sehr klein, 
unter den Blättern gegenüberstehend und den Stengel umgebend, von häutiger, trocke- 
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ner, weiblicher Beschaffenheit, eirund und am Rande fein wimperig - gefranst. Die 
Blumen sind sehr klein, haben dieselbe graue Farbe nie die ganze Pflauze, weil sie 
eben so behaart sind, sie stehen in den Achseln der Blätter in kleinen, mehr rundli- 
chen Knäueln ungefähr zu sechs, sie sind kaum merklich gestielt und zwischen ihnen 
befinden sich ganz kleine, den Nebenblättern ähnliche Deckblätter. Der Kelch einblät- 
terig, funftheilig, mit nachher ausgebreiteten, länglichen, stumpfen, aber von einem lan- 
gen Haare stachelspitzigen, etwas vertieften, fast gleichen Einschnitten, von denen dis 
äußern am Rande etwas häutig sind. Die Blumenkrone fehlt Staubgefäße zehn; fünf' 
fruchtbar und fünf unfruchtbar, in der Basis des Kelchs eingesetzt, und unten in einen 
gemeinschaftlichen Ring mit einander vereinigt, kürzer als der Kelch; die fruchtbaren 
den Kelcheinschnitten gegenüberstebend, mit pfriemenförmigen Staubfäden und eirun- 
den mit dem Rücken angehefteten zweilächerigen Staubbeuteln, deren Fächer mit einem 
Längsriß außpringen und kugelrunden Blüthcnstaub enthalten ; die unfruchtbaren Staub- 
faden zwischen den Fruchtbaren stehend, mit den Kelcheinschnitten abwechselnd, pfrie- 
menförmig zugespitzt. Stempel einer, im Kelch eingesetzt; Fruchtknoten eirund; Grif- 
fel kaum merklich; Narben zwei, klein, kurz, bleibend. Die Frucht ein vom bleiben- 
den Kelch umschlossenes Amphispermium, länglich, cinsamig, mit häutiger Fruchthülle. 
Der Samen scheitelrecht stehend und aufrecht, linsenförmig, glänzend, mit harter Sa- 
menschaale, eiweißhaltig. Der Embryo umgieht ringförmig den fleischigen Eiweißkür- 
per; Würzclchen unterhalb. 

Obgleich diese Pflanze große Ähnlichkeit mit der vorigen hat, so scheint sie 
doch eine gute Art zu sein, da sic selbst bei der verschiedenartigsten Kultur sich gleich 
bleibt und von ihrer Behaarung nichts verliert 
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GEUM URBANUM Linne. 

GEMEINES GEUM. 

ICOSANDRIA POLYGYNIA. ROSACEAE. 
(DRYADEN.) 


GEUM. Calyx decemßdus , laciniis allem!) minoribns. Corolla pentapc- 
iala, Stamina numerosa, basi calycls inscrta. Pislilla phtrima. 
Sty/i sublaterales, persistentes, post anthcsin geniculati , imcinati, 
barbat i. Rcceptaculum cxsuccum. Carpella plurima , slylo elon- 
gato caudata. 

GEUM URBANUM. Folia radicalia lyrato-pinnata , caullna tcrnata et 
trijida; flores crecti; pctala obovata, calycem aequantia ; carpella 
hirsula, caudiculis nndiusculis. 

G. urbanum. Linne Fl. succ. 423. 460. IFiTld. spcc. plant. 2. p. 1114. De Gand. 
Prodr. syst. reg. 2. p. 551. Mert et Koch d. Ft. 2 p. 549. llagen Pr. 
Pj 7 t. p. 395. IFeifs Uanz. Pß. 1. p. 285. liostk. et Schm. Fl. sedin. 
p. 221. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 234. Dictr. Dcrl. Fl. p 503. /Finna, 
et Grab. Fl. silcs. 2. 1. p. 80. Spreng. Fl. hal. ed. 2. 1. p. 228. Bocn- 
ningh. Prodr. Fl. tnonast. p. 156. Scharf. Trier. Fl. 1. 2. p 50. 
Caryophyllata urbanum Scop. Fl. carn. 1. p. 364. 

Caryophyllata o/ßcinalis Mocnch. Mcth. p. 660. 

An schattigen Orlen, an Hecken , Zäunen , in Wäldern n. s. w. Oberall sehr 
Läufig. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Mai bis Angust. 

Die Wurxel ein kurier, senkrechter, fast abgebissener, brauner, mit starken, 
ästigen Fasern besetzter, einfacher aber meist vielköpfiger Wurxelstock, der einen oder 
mehrere Stengel nnd einige Wunelblätter treibt Der Stengel \\ — 2 Fufs hoch, auf. 
recht oder aufsteigend, slicirund, gestreift, nach oben zu ästig, seltener gam kahl, son- 
dern gewöhnlich und besonders unterhalb mit kurzen abstehenden Haaren besetzt, in- 
wendig röhrenförmig. Die Wurzelbläller im Kreise um den Stengel stehend, lang ge- 
stielt, mit dem Blattstiel an sechs Zoll lang und länger, ungleich leyerförmig gefiedert, 
mit dem gipfetständigen Blättchen meist aus drei Jochen bestehend, zwischen den Jo- 
chen und unter dem letzten noch oft mit einem Paar kleinerer Blättchen besetzt, sel- 
ten ganz kahl, sondern, wie auch besonders der Blattstiel, entweder nur auf der Un- 
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Icrfläclic oder auch auf beiden Flüchen mit kurzen und am Rande mit längeren abste- 
henden Haaren besetzt; die Fiedern «rund, ungleich gesägt, die gipfelsländige Fieder 
die gröfsle, über zwei Zoll lang und wohl eben so breit, tiefer oder seichter dreilap- 
pig, mit breiten, stumpfen Lappen, Ton denen der mittlere zuweilen wieder angedeu- 
tet dreilappig erscheint, an der Basis keilförmig in den Blattstiel verschmälert; die seit- 
lichen Fiedern siUend oder bst sitzend, kleiner als die obere und die des untersten 
Joches am kleinsten, die des obersten Joches auf der Sufseren Seite gewöhnlich noch 
mit einem undeutlichen Lappen versehen, wodurch die Fieder zweihppig wird , die 
übrigen ganz. Die etwa unter oder zwischen den größeren Jochen stehenden kleine- 
ren Fiederbtättchcn haben ganz die Gestalt jener, sind aber bei weitem kleiner. Die 
Stengelhlätter stehen wechselweise, sind von gepaarten Nebenblättern gestützt, und 
entweder kahl oder wie der übrige Tlicil der Pflanze behaart; die untern derselben 
sind gestielt, mit 1 — 2 Zoll langen Blattstielen, dreizählig, mit 1 — 1' Zoll langen, 
länglich -umgekehrt -eirunden, an der Basis keilförmig verse, Jimälerlen, aber sitzenden, 
am Rande ungleich und beinahe doppelt gesägten Blättchen; die oberen sind sitzend 
oder beinahe sitzend, länglich oder lanzettförmig; dreilappig oder dreispaltig, dichter 
oder entfernter gesägt; die höchsten aber in der Kegel ganz, viel kleiner und schmal 
lanzettförmig. Die Nebenblätter grob, sitzend, eiruud, fast herzförmig, «pilzlich, einge- 
schnittcn- gesägt, die unteren cincu halben Zoll lang und fast eben so breit, die ober- 
sten nur ein Paar Linien lang und viel stumpfer. Die Blumeu stehen ganz aufrecht 
und einzeln an den Spitzen der langen, geraden, dünnen Äste, die entweder ganz ein- 
fach sind, oder aus der Achsel des etwa daran befindlichen Blattes einen kleinep oft 
unvollkommenen Nebenast treiben. Der Kelch einblätterig, zehnspaltig, mit abwech- 
selnd fünf äufsereu kleine reu und fünf inneren grüfseren Einschnitten, die während des 
Blühcns absteheo, nachher aber wobt etwas zurüekgesclilagcn sind; die grüfseren Ein- 
schnitte aus einer eirunden Basis lanzettförmig und lang zugespitzt, die kleineren kaum 
halb so grofs, linien- lanzettförmig und spitz. Die Blumenkrone fünfblltlerig, roseuar» 
tig, dottergelb, so lang oder kaum so lang als der Keleh, flach ausgebreitet, einen hal- 
ben Zoll im Durchmesser; die Kronenblätter umgekehrt -eirund, abgerundet, kaum drei 
Linien lang, zwei Linien breit, an der Basis keilförmig in den kürzen Nagel verschmä- 
lert. SlaobgcföCse viele, an der Basis des Kelches eingesetzt, kürzer sls die Blumen- 
krone; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel rundlich, zweifächerig, an beiden 
Enden ousgerandet. Fruchtknoten viele, länglich, mit einigen Borsten besetzt, in einem 
ruudlichen Kopte beisarnmensteheud und auf einem walzenförmigen, kurzhaarigen Frucht- 
boden eingesetzt; Griffel einzeln und etwas seitenständig, fadenförmig, nach dem Ver- 
blühen fort wachsend und sich verlängernd, in der Mitte gekniet, der unter dem Knie 
befindliche Theil bleibend, der über demselben siebende abfallend, wodurch der Griffel 
ein hackenförzniges Ansehen erhält, übrigens ist er ziemlich nackt (nicht federartig), 
an der Basis ein wenig steifhaarig und über dem Knie etwas kurzhaarig; die Narbe 
einfach. Die Früchtchen länglich -umgekehrt -eirund, etwas zusammen gedrückt , mit 
dem bleibenden Griffel geschwänzt and besonders nach oben zu mit ziemlich langen 
und steifen Haaren besetzt. 

Die Wurzel, welche besonders im Frühling einen ziemlich starken nelkenarti- 
gen Geruch bat, ist eis Radix curyophyllutuc s. Gei urbani in der Medizin ge- 
bräuchlich. 

Deutsche Namen: Nelkenwurz, Märzwurz, Benedictenwurz, Benedictes- 
kraut, llenedix, Nardenw urz, liasenauge, Igelkraut, Heil aller Welt, Garaffe!, Sanamua- 
den kraut. 
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GEUM RIVALE Limie. 

BACH - GEUM. 

ICOSANDRIA POLYGYNIA. ROSACEA. 
(DRYADE JE.) 


GE UM. Char. gen. vide supra J\S 30S. 

GEUM RIVALE. Folia radicalia lyrato- pinnata, caulina ternata et tri. 
fida; flores nnlantes ; pctnla ohcordata , calycem aeqnuntia ; car- 
pella hirsnta, candiculis plumosis medio tortu. 

G. rivulc Limie Fi tucc. 424. 461. / Filld. spec. plant. 2. p. 1115. De C and. 
Prodr. syst. veg. 2. p. 551. Merl, et Koch d. Fl. 3. p. 552. Hagen Pr. 
Pß. 3. p. 396. JVeiJs Dam. Pß. 1. p. 235. Roslk. et Schm. Fl. sedin. 
p. 221. Rcbcnt. Prodr. Fl. ncom. 1. p 234. Dietr. Verl. Fl. p 501. /Fi mm. 
et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 78. Spreng. Fl. hol e d. 2. 1. p. 223. Uoenningh. 
Prodr. Fl. monast. p. 156. Scharf. Trier. Fl. 1. 2. p. 50. 

G. nulans Crantz Fl. uustr. p. 70. 

('a/yophyllata riealis Scop. Fi carri. 1. p. 365. 

CaryophyUala (a/uatica /.am. Enc. Mcth. 1. p. 399. 

An feuchten, besonders schattigen Orten, als Waldwiesen, an Gräben. Gebü- 
schen und Hecken, auch auf frei gelegenen feuchten Wiesen, überall sehr häutig. Un- 
sere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht im Mai und Juni. 2J.- 

Die Wurzel em wagerecht unter der Erde fortlaufender, fast spindelförmiger, 
gegliederter, brauner, mit röthiiehen Schuppen besetzter, einfacher oder ästiger, durch 
starke ästige Fasern im Boden befestigter Wurzelstoek, der einen Stengel und mehrere 
Wurzelbläller treibt. Der Stengel 1 — 2 Fufs hoch, aufrecht, stielrund, gestreift, nach 
oben zu ästig, zottig-kurzhaarig, inwendig röhrenförmig. Die Wurzelbläller im Kreise 
um den Stenge! stehend, lang gestielt, mit dem Blattstiel oft einen Fufs lang, unter- 
brochen oder ungleich leyerförmig- gefiedert, mit dem gipfelständigen Blättchen meist 
aus drei grösseren Jochen bestellend, zwischen denen noch Joche kleinerer Blättchen 
stehen, wie die rinnenförmigen Blattstiele ziemlich dicht mit abstehenden Haaren be- 
setzt; die Fiedern doppelt gesägt; die gipfelständigen sehr verschieden, bei den zuerst 
sich entwickelnden Blättern kreisrund, schwach 3 — 5 — 7 lappig, an der Basis herz- 
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förmig, nicht in den Blattstiel verschmälert, die der später hervorkommenden Wur- 
zclblälter von ungefähr eirundem Umfange, 3 — 3 Zoll lang, nur wenig schmaler, drei- 
lappig, mit grofsen Lappen, die oft wiederum undeutlich dreilappig sind, besonders der 
gröbere mittlere, an der Basis keilförmig in den Blattstiel verschmälert; die seitlichen 
gröfsercn Fiedern gegenüber- and wecliselweisestehend, sitzend, länglich, «pilzlich, au 
der Basis mehr oder weniger keilförmig verschmälert, zuweilen ganz fehlend; die zwi- 
schcnsteheudcn kleineren Fiedern fast jederzeit wechselweisestellend, sehr klein und 
kaum einige Linien lang, sitzend, eirund. Die Stengelblätter stehen wechselweise, sind 
von gepaarten Nebenblättern unterstützt, und wie der übrige Theil der Pflanze behaart; 
die unteren derselben sind gestielt, mit 1 — 2 Zoll langen und wohl noch längeren Blatt- 
stielen, drcizählig-gcficdcrt, durch kleinere Blättchen oft unterbrochen, mit 1} — 2 Zoll 
langen, länglichen oder eirunden, spitzen, an der Basis keilförmig verschmälerten 
Blättchen, von denen die seitlichen wecliselweisestehend und kurz gestielt, das gipfel- 
ständige länger gestielt, grüfser und oft undeutlich dreilappig ist; die oberen sind ganz 
oder fast sitzend, länglich oder lanzettförmig, dreilappig, dreispaltig oder ganz, immer 
sehr klein und unvollkommen. Die Nebenblätter ziemlich grofs, eirund, sitzend, ein- 
geschnitten gesägt, die untern bis einen halben Zoll lang und vier Linien breit, die 
oberen viel kleiner und ganz. Die Blumen stehen einzeln an der Spitze der Aale und 
der wenigen einfachen daraus entspringenden Blumenstiele, stehen vor dem Aufblühen 
aufrecht, in der Blüthe aber jederzeit übergebogen, nach dem Verblühen aber richten 
aic sich wieder auf und stehen dann in der Frucht steif aufrecht. Der Kelch einblät- 
terig, zehnspaltig, braunrotb, zottig- weichhaarig und auch etwas drüsenhaarig, mit ab- 
wechselnd fünf äufseren kleineren und füuf inneren gröfsercn Einschnitten, die stets 
glockenförmig zusammengeneigt sind ; die gröberen Einschnitte sind lanzettförmig und 
zugcspilzt, die kleineren aber kaum halb so lang, aber viel schmaler und nur schmal 
linienförmig. Die ßlumenkronc füufblätterig, rosenartig, so lang als der Kelch, glocken- 
förmig zusammengeneigt; die Kronenblätter umgekehrt herzförmig, an sechs Linien 
lang und vier Linien breit, an der Basis keilförmig in den ziemlich langen Nagel ver- 
schmälert, rötblich . gelb und mit rothen Adern durchzogen. Slaubgefäfse viele, ander 
Basis des Kelchs eingesetzt, kürzer als die Blumenkrnne; die Staubfaden fadenförmig; 
die Staubbeutel rundlich, zweifächerig, an beiden Enden ausgerandet. Eruchtknoten 
viele, länglich, mit ziemlich ateifen Haaren besetzt, in einem rundlichen Kopfe beisam- 
mensleheud, und auf einem walzenförmigen, kurzhaarigen Fruchlbodcn eingesetzt, der 
mit einem deutlichen Stiel im Grunde des Kelchs befestigt ist; Griffel einzeln und et- 
was seilcnständig, fadenförmig, nach dem Verblühen fortwachsend und sich verlän- 
gernd, in der Mille gekniet, der unter dem Knie beündliche Theil bleibend, an der 
Basis zottig, oben kahl, der über dem Knie beGudlichc dicht federartig, abfallend, wo- 
durch der Griffel ein fadenförmiges Ansehen erhält; die Narbe ciufacb. Die Frücht- 
chen länglich, langlmarig, mit dem bleibenden Griffel geschwänzt. 

Die Wurzel, welche einen viel schwächeren nelkenartigen Geruch als die vo- 
rige hat, war ehemals als Radix caryophyllutac aqualicae ofliciuell. 

Deutsche Namen: Wasser- Nelkenwurz, Wasscrbenetliclwurz, Wiesengaraf- 
fei, Wiesenbeuedicle, SumpQienedicte, Rothe Glockenblume, Wolf. 
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MENTHA VIRIDIS Lirnie. 

GRÜNE MENTHA. 

DIDYXAMIA GYMNOSPERMIA. LABIATJE. 


MENTHA. Calyx subaequaliter quinquedentatus, fauce nuda. Corolla in- 
fimdibuliformis, subregularis, quadriloba ; labium supcrius levi- 
ter cmarginatum, inferius aequaliter trilobum. Stamina qua - 
tuor didynama. Antherae biloculares. Stylus apice bifidus. 
Auiplilspcrmia quatuor, ovalia. 

MENTHA VIRIDIS. Folia sessilia, lanceolata, acuta, scrrata, glabra, 
lacvia; verticilli spicati; bracteae setaccae, ciliatae; pcdicelli 
glabcrrimi; calyccs glabriusculi dentibus subhirsutis. 

HI. viridis Finne spcc. plant. 804. TFilld. spcc. plant. 3. p. 76. Heichcnb. Fl. ex- 
curs. p. 309. Hagen Pr. Pß. 2. p li. IVeifs Danz Pß 1. p. 317. tf ’imm. 
et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 185. Spreng. Fl. hal. ed. 2. 1. p. 261. Böen- 
ningh. Prodr. Fl. monast. p. 172. Scharf. Trier. Fl. 1. 2. p. 57. 

HI. sylvestris rar. viridis HIert. et Koch d. Fl. 4. p. 247. 

HI. spicata Crantz Fl. austr. p. 328. 

An feuchten, schattigen Orten, an den Ufern der Gewässer. Ostpreufsen 
und Westpreufsen an mehreren Orten. Pommern und Branden barg noch nicht 
gefunden. Schlesien: Am Stöber bei Kreutzburg. Sachsen: um Halle in der El- 
sterau, hinter Schkeuditz. Westfalen: um Dülmen bei Berning, Hiddingsel, Wieden- 
brück, nach dem Rheine zu. Niederrhein: nur im Trierschen am Zewencr Bache, 
wo auch unsere Exemplare gesammelt worden. Blüht im Juli und August. 2(.. 

Die Wurzel ein lang unter der Erde fortkriechender gegliederter Wurzelstock, 
der mit Wurzelfasern besetzt ist und mehrere Stengel treibt Die Stengel 2 — 3 Fufs 
hoch, aufrecht oder aufsteigend, viereckig, gewöhnlich sehr reichlich verästelt, wie die 

S. Bd. 3. u. 4. Heft. 6 
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ganze Pflanze glatt nnd kalil, oft etwas roth überlaufen. Die BISIter gegenüberstehend, 
sitzend, wenigstens kaum merklich gestielt, lanzettförmig, 2 Zoll und darüber lang, 
-J- — 1 Zoll breit, spitz, scharf und ziemlich tief gesägt, glatt und auch gewöhnlich ganz 
kahl, höchstens nur an den starken Nerven und Adern mit einigen llärchen besetzt. 
Die Blumen stehen in Quirin, welche an der Spitze des Stengels und der obersten ach- 
Beständigen Äste in einer Ähre oder besser einem Blülhenschweif bcisammenstchen; 
diese Blüthenschweife sind länglich, nach oben zu allmühlig in eine Spitze ausgehend, 
bis 2 Zoll lang, dicht und ununterbrochen fortlaufend, oder an der Basis unterbrochen, 
wo dann der unterste Quirl von dem andern etwas entfernt und nach unten gerundet 
ist. Die Quirl sind vielblumig, und von borstenförmigen, gewimperten Deckblättern 
unterstützt. Die Blumen selbst sind gestielt, mit ganz kahlen Blumensticlchen, die un- 
gefähr so lang als der Kelch sind. Der Kelch einblätterig, röhren- glockenförmig, ganz 
oder fast kahl, mit nacktem Schlund und ziemlich gleichem, fünfzälmigen Sanm, des- 
sen Zähne aus einer breiteren Basis sich pfriemeuförmig zuspitzen nnd besonders an 
den Rändern mit entferntstehenden llärchen besetzt sind. Die Blumenkrone lila- oder 
blaisveilchcnfarben, seltener weiblich, einblätterig, kaum rachenförmig , undeutlich lip- 
penformig, kahl, ungefähr doppelt so lang als der Kelch ; die Röhre unten schlank und 
walzenförmig, nach oben zu trichterförmig erweitert; der Saum ungleich viertheilig, 
mit länglichen, stumpfen Einschnitten, wovou der obere breitere ausgerandet ist und 
die Oberlippe darstcllt, die drei übrigen gleich sind und die Uuterlippe darslellcn. 
Staubgcfafse vier, zwei längere, zwei kürzere, alle (an unseren Exemplaren) so lang 
oder fast so lang als die Blumenkronc und daher nicht heraussehend; die Staubfäden 
fadenförmig; die Staubbeutel zweifächerig, länglich. Der Fruchtknoten viertheilig; der 
Griffel fadenförmig, länger als die Staubgcfäfse und die Blumenkronc, an der Spitze in 
zwei gleiche, spitze Narben getheilt Die vier Ampliispcrmien liegen im Grunde des 
nur unten bauchigen, obeu etwas cingeschnürlen Kelchs, sind umgekehrt- eirund, braun 
und sehr fein runzelig. 

Diese Pflanze hat einen angenehmen, starken Geruch, dem der Pfcflermünzc 
nicht unähnlich, aber schwächer. Ehemals war sie auch in der Medizin gebräuchlich 
und als Ilerba Mcnthae acutae s. rornanae in den Apotheken vorräthig. 

Deutsche Nam en: Grüne Münze, Bachmünze, Frauenmünze, römische Münze. 
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MENTHA SYLVESTRIS Linne. 

WALD - MENTHE. 

DIDYNAMIA GYMNOSPERMA. LABIATJE. 


MENTHA Char. gen. vide supra NS 309. 

MENTIIA SYLVESTRIS. Folia sttbsessilia, ol/longa, serrata, acuta, ru- 
gulosa, subtus villoso-lanata; vcrticilli spicati ; bracteae lineari . 
subulatar ; pedicelli et calyces undiqne hirti. 

M. sylvestris Linne' spec. plant, p. 80i. JfiUJ. spcc. plant. 3. p. 74. Reichcnb. 
Fl. excurs. p. 310. Mert. et Koch d. Fl. 4. p. 246. llagen Pr. Pß. 2. 
p. 13. PVeifs Dan:. Pß. 1. p. 315. Rostk. et Schm. Fl. scdin. p. 244. 
Dietr. Bert. Fl. p. 547. fVhnm. et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 186. Spreng. 
Fl. hol. cd. 2. 1. p. 261. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 171. Scharf. 
Trier. Fl. 1. 2. p 57. 

hl. nemorosa JFilld. spcc. plant. 3. p. 75. Hagen Pr. Pß. 2. p. 13. Bebent. Prodr. 

Fl. neom. 1. p. 57. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 172. 

BI. mollissima Borkh. in Fl. der I Fetter. 2. p. 348. 

hl. villosa Hudson Fl. angl. p. 250. 

hl. gratissima Lejeune Fl des envir. de Spaa 2. p. 15. 

hl. velutina Lejeune Bev. de la Fl. des envir. de Spaa p. 115. 

An feuchten Orten, unter Gebüsch an Grüben nnd Flutsufcrn. Ostprcufscn 
und Westpreufsen an mehreren Orten. Pommern: bei Budow, Krosmnv, bei 
Stettin an der Obermühle. Brandenburg; bei Frankfurt!', bei Landsberg im Hopfen- 
brach, bei Freienwalde', bei Rüderdorf'. Schlesien: bei Dyhrenfurth am Graben hin- 
ter dem Park, um Trebnitz, bei Oppeln, in Pndilsch bei Prausnitz, bei Wohlau an 
Grüben. Sachsen: überall, namentlich nm Halle. Westfalen: zwischen Wesel nnd 
Rees, bei Dissen, Coesfeld. Niederrhein: im Rheinthal bei Coblenz, Winnigen, An- 
deraach n. s. w. ; bei Aachen; im Trierschen. Blüht im Juli nnd August. 24- 

Die Wurzel ein lang unter der Erde fortkriechender, gegliederter Wurzelstock, 
der sehr reichlich mit Sstigen Wurzelfasern besetzt ist und mehrere Stengel treibt. 
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Die Stengel 2 — 3 Fufs hock und höher, aufrecht oder auisteigcnd, viereckig, mehr 
oder weniger ästig, wie die Äste stärker oder schwächer behaart, oft beinahe zottig - 
filzig und dann etwas grau erscheinend. Die Blätter gegen überstellend, fast sitzend 
oder doch nur ganz kurz gesitclt, länglich, 2 — 2' Zoll lang, ungefähr halb so breit, 
spitz, an der Basis abgerundet oder ein wenig herzförmig, scharf und ziemlich tief ge- 
sägt, mit gleichen oder ungleichen Sägczähncn, ein wenig runzelig, auf der Oberfläche 
stärker oder schwächer weiebhaarig und danach mehr grün oder grau erscheinend, 
auf der Unterfläche dünner oder dichter wollig-zottig und daher hier immer weifsgrau 
aussehend. Die Blumen stehen in Quirin, welche an der Spitze des Stengels und der 
obersten, zuweilen auch aller Äste, eine Ähre oder besser einen Blüthenschweif bil- 
den; diese Blülhenschweife siud länglich, nach oben zu allmälilig in eine Spitze aus- 
gehend, bis zwei Zoll uud darüber lang, dicht und unterbrochen fortlaufend, oder an 
der Basis unterbrochen, wo der eine oder zwei der untersten Quirl etwas von den an- 
dern entfernt und nach unten gerückt sind. Die Quirl sind vielblumig, und von li- 
nien-pfriemenförmigen, zottigen, mit der Spitze etwas zurückgekrümmten Deckblättern 
unterstützt. Die Blumen selbst sind gestielt, mit kurzen, dicht kurzhaarigen Blumen- 
stielen. Der Kelch einblätterig, röhren -glockenförmig, dicht uud überall mit knrzen 
Haaren besetzt, mit nacktem Schlunde und ziemlich gleichem, (unfzäbnigem Saum, 
dessen Zähne sich aus einer ziemlich breiten Basis in eine lange, pfriemenfönnige Spitze 
verschmälcm. Die Blumenkrone lila- oder blafs vcilchcnfarbcn, seltener weifslicb, ein- 
blätterig, kaum rachenförmig, undeutlich lippenförmig, äufserlich behaart, ungefähr dop- 
pelt so lang als der Kelch; die Röhre unten schlank und walzenförmig, nach oben zu 
trichterförmig erweitert; der Saum ungleich vieltheilig, mit länglichen, stumpfen Ein- 
schnitten, von denen der obere breitere ausgerandet ist und die Oberlippe darstcllt, 
die drei übrigen gleich sind und die Unterlippe darstellcn. Staubgeföfsc vier, zwei län- 
gere, zwei kürzere, entweder länger und bis doppelt so lang als die Blumenkrone oder 
kürzer und bis eben so lang als dieselbe; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel 
oval, zweiföchcrig. Der Fruchtknoten viertkeilig ; der Griffel fadenförmig, entweder so 
lang oder länger als die Staubgefäfse, an der Spitze in zwei gleiche, spitze Narben gc- 
theilt. Die vier Amphispermicn liegen im Grunde des nur unten bauchigen, oben et- 
was eingeschnürten Kelche, sind umgekehrt -eirund, braun uud sehr fein runzelig. 

Es hat diese Pflanze einen starken, unangenehmen Geruch. Sie war ehemals 
als Ucrba Mcnthac sylvestris s. cquinac s. Ilcrba McrU/mslri oflicincll. 

Deutsche Namen: Wald-Münze, Hain-Münze, wilde Münze, Rofs-Münze, 
Pferdemünze, Rofspoley, Pfcrdepol, Rofs- Balsam, Herzenstrost. 
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MENTHA ROTUNDIFOLIA Linne. 

RUNDBLÄTTERIGE menthe. 
DIDYNAMIA GYMNOSPERIHIA. LABIATE. 


MENTHA. Gfiar. gen. vide supra NS 309. 

MENTHA ROTUNDIFOLIA. Folio sessilia, ovato- subrotunda, crcnata, 
rugosa, supra hirsutiuscula , subtus tomentosa ad venas nndius- 
cula; verticilli spicati ; bracteae lanceolatae et ovatae; calyces 
undique hirti. 

M. rotundifolia Linne spcc. plant. 805. JVilld. spec. plant. 3. p. 77. Merl, ct 
Koch d. Fl. 4. p. 244. Rcichcnb. Fl. excurs. p. 309. Hagen Pr. Pß. 2. 
p. 14. IVciJi Danz. Pß. 1. p. 316. Spreng. Fl. hol cd. 2. 1. p. 262. Bocn- 
ningh. Prodr. Fl. monast. p. 172. Scharf. Trier. Fl. 1. 2. p. 57. 

M. rugosa Roth Cat. Bot. 1. p. 65. 

An feuchten Orten, an Gräben und im Gebüsch. Ostprenfsen und Wesl- 
preufsen an mehreren Orten. Pommern, Brandenburg und Schlesien bis 
jetzt noch nicht gefunden. Sachsen: um Halle hei Reideburg, Bischdorf, Burg Liebe- 
nau. Westfalen: bei Wesel, Kees, Anholt. Niederrhein: im Rhcinthal; bei 
Aachen; im Trierscheu!! unsere Exemplare von Kodelsberg und vom Eurcncr Bach. 
Blüht vom Juli bis August. 2|. 

Die Wurzel ein lang unter der Erde fortkriechender, gegliederter Wurzclstock, 
der sehr reichlich mit ästigen Wurzelfasern besetzt ist und mehrere Stengel treibt. Die 
Stengel \\ — 3 Fufs hoch und hdber, aufrecht oder aufsteigend, viereckig, einfach oder 
ästig, und vrie die Äste durch abstehende oder abwärts gerichtete Haare zottig. Die 
Blätter gegenüberslehend, sitzend oder doch nur kaum merklich gestielt, rundlich-ei- 
rund, lj — 2 Zoll lang, 1J- — 1- Zoll breit, stumpf oder abgerundet, zuweilen aber auch 
zugespitzt, an der Basis abgerundet oder herzförmig, am Rande grob gekerbt, mit sehr 
breiten, abgestutzten Kerbezäbnen, sehr stark runzelig, auf der Oberfläche mit ziem- 
lich langen Haaren dichter oder weitläufiger besetzt, aber doch stets grün, auf der 
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Unleidliche dagegen diclit weißlich -filzig, an den Adern hingegen ziemlich kahl, daher 
diese zwischen dem Filz wie ein grünes Netz zierlich hervorrngen. Die Blumen ste- 
hen in Quirin, welche in einem ührenarligcn Blüthenstande oder sogenannten Blülbcn- 
schweif zusammenstehen. Diese Blüthenschweifc stehen zu drei oder fünf an dem 
Gipfel der Pflanze, der mittlere gröfscrc ist die Fortsetzung des Stengels, die beiden 
nächsten entspringen aus dem oberen Blattachselpaar einander gegenüber und die ge- 
wöhnlich noch vorhandenen beiden kommen aus dein nächstfolgenden Blattachsclpaar l 

hervor und ihre Stiele verlängern sich so, dafs sie mit dem miltclsläodigcn fast eine 
gleiche Höhe haben ; sie sind bis zwei Zoll lang und bestehen aus mehreren , etwas 
entfernt von einander stehenden, viclblütbigen Quirin, die von kleinen lanzettförmigen, 
zugespitzten und von grölseren eiruuden Deckblättern unterstützt sind. Die Blumen- 
stielchen sind kurz, bräuulich, und wie die Deckblätter mit kurzen Härchen stärker 
oder schwächer besetzt. Der Kelch einblätterig, rührig -glockenförmig, diclit und überall 
mit kurzen, abstehenden Haaren besetzt, mit nacktem Schlunde und ziemlich gleichem, 
fuufzähnigcm Saum, dessen Zähne sich aus einer ziemlich breiten Basis in eine lauge, 
pfi'iemenformigc Spitze verscbmälcro. Die Blumenkrone weiblich oder etwas ins Ro- 
senrothe oder Lilafarbene übergehend, ganz kahl, einblätterig, kaum rachenförmig, un- 
deutlich zweilippig, ungefähr doppelt so lang als der Kelch; die Röhre unten schlank 
und walzenförmig, nach oben zu in den trichterförmigen Schlund erweitert, der Saum 
ungleich viertheilig, mit länglichen, stumpfen Einschnitten, von denen der obere brei- 
tere ausgerandet ist und die Oberlippe darstellt, die drei übrigen gleich sind und die 
Unterlippe darslcllen. Staubgefäße vier, zwei längere, zwei kürzere, alle länger als 
die Blumenkrone; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel rundlicb, zweifäcbcrig. 

Der Fruchtknoten viertheilig; der Griffel fadenförmig, ein wenig länger als die länge- 
ren Staubgcfäfsc, an der Spitze in zwei ziemlich gleiche, spitze Narben gelheilt. Die 
vier Amphispermicn liegen im Grunde des nur unten bauchigen, oben nicht zusammen- 
gezogenen, soiidcrn glockenförmig erweiterten Kelchs, sind umgekehrt-eirund, braun 
und sehr fein -runzelig. 

Diese Mentha hat einen sehr angenehmen gewürzhaflen Geruch, wird hei 
uns Dicht gebraucht; ist aber im südlichen Europa als Herba Menthac rotundifoliae 
s. Menthac albac offlcincll. 

Deutsche Namen: Ruudbiätierigc Münze, weiße Münze, Roßmünze. 
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PULEGIUM VULGARE Miller. 
GEMEINES PULEGIUM. 
DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIAT/E. 

PULEGIUM . Calyx bilabial us, fauce villis clausa; lahium snperlus trifi- 
dum, inferius hifidum. Curolla infundibuliformis , subregu- 
laris, quadriloba; labium snpcrius integerrimum , inferius 
aequaliler trilobum. Stamina quatuor, didynama ; ardhcrae 
biloculares. Stylus exsertus, apice bifidus . Amphispcrmia 
quatuor, ovalia. 

PULEGIUM VULGARE. Folia petiolala, ovata, obtusa, crenala; ßorcs 
verticUlati; calyccs incano -pubescentcs. 

P. vulgare MW. dict. n. 1. Haync Ars. Gew. 11. t. 39. ttcichenb. Fl. cxcurs. 
p. 312. 

Menllm Pulcgium Liane spcc. plant. S07. IPittd. spec. plant. 3. p. 82. Meid, et 
Koch d. Fl. i. p. 257. Ilagcn Pr. Pß. 2. p. 16. fFcifs üanz. Pß. 1. p. 317. 
Rcbent. Prodr. Fl. monast. p. 59. Dietr. ßcrl. Fl. p. 549. tVimm. ct Grub. 
Fl. siles. 2. 1. p. 188. Spreng. Fl. hal. ed. 2. 1. p. 263. Docnningh. Prodr. 
Fl. monast. p. 174. Scharf. Trier. Fl. 1. 2. p. 59. 

An feuchten, überschwemmten Orten, an Gräben u. i. w. Ostpreufsen: bei 
Schippenbeil. W'est preufse n: um Danzig beim Nonnenkruge an der allen Mattlau. 
Pommern fehlt es. Brandenburg: bei Frankfurt!! Freicnwaldc! Oderberg, Cros- 
sen; in der Lausitz an mehreren Orten. Schlesien: bei CrQneiehe an der Kalk- 
schenne, bei Prepdwitz, Friedewalde, Masselwitz, Oppeln n. s. w. Sachsen: um 
Halle bet Schkopau, Callenbcy, Caoema und Reideburg. Westfalen: im Münsler- 
schen häufig. Niederrhein: bei Coblenz, Winningen; um Aachen bei Afden, Kes- 
seräh; im Triersehen im Mosel- und Saarthal. Blüht im Juli und August. 2J» 
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Die Wurzel ist ein unter der Erde fortkriechender, gegliederter Wurzclslock, 
ungefähr von der Dicke eines Gänsekiels, der reichlich mit fast büschclig stehenden 
Wurzelfasern besetzt ist und in seinem Verlauf in kurzen Zwischenräumen mehrere 
Stengel treibt. Die Stengel { — 1 Fufs lang, in der Jugend gewöhnlich gestreckt, nach- 
her sich mit den Gipfeln wenigstens in die flöhe richtend und daher aufrecht oder 
aufsteigend, an der Basis meist wurzelnd, nur undeutlich viereckig, einfach oder gegen 
die Basis mit einem oder dem andern Ast versehen, wie die Äste mehr oder weniger 
kurzhaarig, oft geröthet, von der Mille an beblättert und fast in allen Blattachseln 
Blülkcnquirl treibend, aus den untersten Achseln aber, wo keine Blumen sichen, sehr 
kleine, ganz unvollkommene Ästehen hervorhringend. Die Blätter gegen überstellend, 
kurz gestielt mit kaum eine I.iuie langen Blattstielen, 6 — 9 J-inicn lang, 4 — 6 Linien 
breit, eirund, die unteren auch wohl beinahe rundlich, stumpf, klein und entfernt ge- 
kerbt, beinahe kahl oder auf der Unterfläcke kurzhaarig. Die Blumen stehen in fast 
allen Blattachseln in kugelrunden, dichten, vielblüthigen Quirin, sind kurz gestielt und 
von kleinen, länglichen, spitzen, zurückgcschlagcncn, am Rande bewimperten Deckblät- 
tern unterstützt. Der Kelch einblätterig, röhren • trichterförmig , zehnrippig, wie die 
Blumcnstielcheu mit kurzen wcicheu Haaren dicht besetzt und dadurch gran erschei- 
nend; der Schlund mit dichtstchenden Haaren geschlossen; der Saum zweilippig, die 
Oberlippe kürzer, aus drei eiruuden, spitzen Einschnitten bestehend, die Unterlippe mit 
zwei lanzettförmigen, zugespitzten Einschnitten; alle Einschnitte bewimpert und an der 
Spitze mit einem Borstcbcn besetzt. Die Blumenkronc bläulich, röthlicb- lilafarben 
oder seltener weiß, einblätterig, kaum rachenförmig und undeutlich zweilippig, äußer- 
lich etwas weichbaarig, doppelt länger als der Kelch; die Röhre unten walzenförmig, 
nach dem Schlunde zu ein wenig aufgeblasen; der Saum ungleich vierspaltig, mit läng- 
lichen Einschnitten, die stumpf oder abgerundet sind und von denen der obere der kürze- 
ste und breiteste, der unterste der schmälste ist. Staubgefäße vier, zwei längere, zwei 
kürzere, alle (an unseren Exemplaren) aus der Blume keraussekend ; die Staubfaden 
fadenförmig; die Staubbeutel zwcifachcrig, rundlich. Der Fruchtknoten viertheilig; der 
Griffel so lang als die Staubgefäße mit zweitheiliger wenig ungleicher Narbe. Die vier 
Amphispermien im Grunde des nach oben zu etwas eingeschnürten Kelchs liegend, 
nmgekekrt- eirund, braun, sehr schwach runzelig. 

Die Pflanze hat einen sehr gcwürzhaflen Geruch und war besonders in frü- 
herer Zeit als Herba Pulegii eiu geschätztes Arzcncimittel; jetzt wird cs wenig oder 
gar nicht mehr gebraucht 

Deutsche Namen: Poley, Hcrzpolcy, Flöhkraut. 
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MENTHA AQUATICA Linne. 

WASSER- MÜNZE. 

DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LA BI AT AE. 


MENTHA. Cluir. gen. vidc snpra Ji! 309. 

MENTHA AQUATICA. Folia peliolata, ovata , acuta, serrata, puhes- 
centia ; verticilli capitali; pcdicclli relrormm hispidi; calyccs 
costati hirsuti. 

DI. aquatica Linne Fl. suec. 482. 517. fl illd. spec. plant. 3. p. 78. Mert. et 
Koch d. Fl. 4. p. 251. Reichenb. Fl. excurs. p. 308. Hagen Pr. Pj 7. 2. 
p. 15. JUeiJs Danz. Pj 7. 1. p. 317. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 58. 
IFirnrn. et Grab. Fl. siles. 2. p. 178. Spreng. Fl. hal. ed. 2. 1. p. 262. Boch- 
ningh. Prodr. Fl. monast. p. 173. 

M. hirsuta I.innc Slunt. 81. ff’ild. spec. plant. 3. p. 78. Rostk. et Schm. Fl. te- 
din. p. 244. Dietr. Bert. Fl. p. 548. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 173. 
Schaef. Trier. Fl. 1. 2. p. 57. 

Au und in Wassergraben, an Flufsufern, in SQrapfen und überhaupt an feuch- 
ten Orten überall. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Juli bis 
September. 24 . 

Die Wurzel ein gegliederter, an den Gelenken mit Wunelfasem besetzter 
Wurzelstock, der entweder einen oder mehrere Stengel treibt. Der Stengel aufrecht, 
1 — 2 Fufs hoch, viereckig, einfach oder mehr oder weniger ästig, wie die Aste stär- 
ker oder schwächer behaart, mit ziemlich langen, abstehenden oder zurückgebogenen 
Haaren. Die Blätter gegenfiberstehend, die obersten sitzend oder fast sitzend, die übrigen 
gestielt, mit A — J Zoll langen, meist lang behaarten Blattstielen, eirund, 1 } — 2 Zoll 
S. Bd. J, a. 6. Heft. 7 
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lang, 1 — i\ Zoll breit, ipiti, an der Basis abgerundet oder fast abgcslulit, einige 
mitunter schwach herzförmig, am Rande scharf-, ziemlich grob- und etwas ungleich- 
gesägt, auf beiden Flächen schwächer oder stärker weichhaarig , auf der oberen etwas 
runzelig und gewöhnlich nur weniger behaart, aber selbst durch diese wenigen Haare 
einen grauen Schimmer erhaltend, auf der Uuterfläche dagegen meist stark behaart 
und hier durch die Haare mehr oder weniger weifslich erscheinend. Die Blumen stehn 
in Quirin, welche an der Spitze des Stengels und der oft sehr verkürzten Äste zu 
3 — 5 gehäuft stehen und einen grüfseren oder kleineren rundlichen Kopf bilden, der 
unten von zwei kleinen, eirund -lanzettförmigen, meist zurückgeschlagencn Deckblät- 
tern gestützt ist. Die lilumenstielchen steifhaarig, mit rüekwärtsgekr&mmlen, ziemlich 
angedrückten Haaren besetzt. Der Kelch einblätterig, röhren -glockenförmig, oben jedoch 
nur wenig erweitert, zehnrippig, mit ziemlich langen und steifen aufwärtsgerichteten 
Haaren besetzt, nacktem Schlunde und füufzähnigem Saume, dessen Zähne aus einer 
breiteren Basis sich borstenförmig vcrschmälcrn und auch während der Frucht gerade und 
nicht gegeneinander geneigt sind. Die Blumenkrone blafsroth oder hell lilafarben, ein- 
blätterig, kaum rachenförmig, undeutlich lippenförmig, äufserlich behaart, ungefähr 
doppelt so laug als der Kelch, die Röhre unten schlank und walzenförmig, nach oben 
zu trichterförmig erweitert; der Saum ungleich viertheilig, mit länglichen Einschnitten, 
von denen der obere längere und breitere die Oberlippe darstellt und ausgeraudet ist, 
die drei übrigen, welche die Unterlippe darstellen, gleich und ziemlich spitz sind. 
Staubgefäfse vier, zwei längere, zwei kürzere, gewöhnlich länger und bis doppelt so 
lang als die Blumeukronc, seltener in derselben verborgen; die Staubfäden fadenförmig; 
die Staubbeutel oral, zweifächerig. Der Fruchtknoten viertheilig; der Griffel faden- 
förmig, entweder so lang oder länger als die Staubgefäfse, an der Spitze in zwei glei- 
che, spitze Narben gctheilt. Die vier Amphispermien liegen im Grunde des nicht ein- 
geschnürten Kelchs, sind grofs und länglich. 

Diese Mentbe hat einen strengen, balsamischen Geruch und war ehemals als 
Herba Blenthae aquatica a. Dalsami palustris oOiciuell. 

Deutsche Namen: Wasser-Münze, Langhaarige Münze, Backmünzc, Krö- 
tenmünzc, Fischmünzc, Krötenbalsam, Sumpfbalsam, Wasserbalsam, Wasserpoley, Rofs- 
münze, Pferdemünze. 
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MENTHA ARVENSIS Linne. 

ACKER - MI NZE. 

DIDYNAMI1 GYMNOSPERMIA. LIMITE. 


JUEIYTHA Ctiar. gen. vidc snpra Jß 303. 

yiEXTHA ARVENSIS. Folia peliola/a , ol/longa, ulrinque acuta, ser- 
ruta , pubcrnla ; verticil/i axillares; calyccs globoso — campanu- 
Inli , hirsuli. 

31. arvensis Linne Fl. suec. 481. 516. JFilld. spcc. plant. 3. p. 81. SIcrt. et Koch 
d. Fl. 4. p. 236. Rcichenb. Fl. e.rcurs. p. 306. Hagen Pr. Pß. 2. p. 16. 
tVeifs Danz. Pß. 2. p. 317. Roslk. et Schm. Fl. sedin. p. 244. Rebent. 
Prodr. Fl. mcorn. 1. p. 58. Dietr. Rerl. Fl. p. 549. IFimm. et Grab. Fl. 
siles. 2. p. 183. Spreng. Fl. hal. cd. 2. 1. p. 262. Boenningh. Prodr. Fl. 
monast. p. 174. Scharf. Trier. Fl. 1. 2. p. 58. 

31. agrestis Sole in Smith Engl. Fl. 1. p. 87. 

Auf feuchten Äckern, an Grüben und an Wasserufern, überall sehr häufig. 
Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Juli bis September. 2J.. 

Die Wurzel ein ziemlich lang unter der Erde fortkriechender, gegliederter 
Wurzclstock, der an den Gelenken mit Wnrzelfasern besetzt ist. Der Stengel { — 1\ Fufs 
hoch, aufrecht, aufsteigend oder zum Tbeil niederliegend, einfach oder mehr oder 
weniger weitschweifig- Sstig, viereckig, wie die Äste und die ganze Pflanze stärker 
oder schwächer behaart, mitunter ziemlich kahl. Die Blätter gegenüberstehend , ge- 
stielt, mit kurzen an den oberen Blättern kaum merklichen, an den unteren nur einige 
Linien langen Blattstielen, 1 — 1- Zoll lang, 6 — 9 Linien breit, länglich, spitz, an 
der Basis spitz in den Blattstiel auslaufend, am Rande klein and entfernt gesägt, mit 
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etwas angedrückten Sägezähnen, auf beiden Flächen fa>t kahl oder doch nur wenig 
behaart, mit feioen, weichen Haaren, hellgrün and nicht oder doch nur kaum runze- 
lig. Die Blüthenquirl alle achselständig , in den Achseln aller oberen Blallpaare, ge- 
kniuelt, vielblumig, mit gestielten Blumen, deren Stielchen entweder kahl oder dünner 
oder dichter mit langen Härchen besetzt sind, von kleinen, lanzettförmigen, behaarten 
Deckblättern gestützt. Der Kelch einblätterig, erat länglich-, nachher kugelig-glocken- 
förmig, überall mit langen, steifen, abstehenden Haaren besetzt, mit nacktem Schlunde 
und fünfzäbnigem Saume, dessen Zähne kurz, eirund und spitz sind. Die Blumen- 
krone lilafarben, oft mehr ins Blaue, oft mehr ins Rothe spielend, seltener weiblich, 
äufserlich und am Schlunde haarig , doppelt länger als der Kelch, einblätterig, kaum 
rachenförmig, undeutlich lippenformig, die Röhre kurz und walzenförmig, nach oben 
zu trichterförmig erweitert, der Saum ungleich viertheilig, mit länglichen, stumpfen 
Einschnitten , von denen der obere gröber und ausgerandet ist und die Stelle der 
Oberlippe vertritt , die drei übrigen gleich grob sind und die Unterlippe darsleUen. 
Staubgefäbe vier, zwei längere, zwei kürzere, alle gewöhnlich in der Röhre der Blu- 
menkrone verborgen; die Staubfäden fadenförmig, die Staubbeutel oval, zweifächerig. 
Der Fruchtknoten viertheilig; der Griffel fadenförmig, gewöhnlich lang aus der Blume 
heraussehend, von der Spitze in zwei gleiche spitze Narben gctheilt. Die vier Am- 
pbispermien liegen im Grunde des nicht eingeschnürten Kelchs, and sind eirund. 

Es hat diese Mentbe auch einen strengen Geruch, der aber eben nicht sehr 
angenehm ist. Sie war ehemals auch, wie die anderen als Herba Menlhae equ'mac 
s. sylvestris ofticinell. 

Deutsche Namen: Acker-Münze, Kornmünze, kleine Feldmünze, wilder 
Polcy, wilder Balsam, und ebenfalb Robmünze und Pferdemünze. 
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PULMONARIA ANGÜSTIFOLIA 

Linne. 

SCHMALBLÄTTERIGE PÜLMONARIE. 
PENTANDRIA MONOGYNIA. BORRAGINE2E. 


PULMONARIA. Char. gen. vide supra NS 245. 

UL9IONAR1A ANGUSTIFOLIA. C/iulis erectus, hiepidus; foüa omnia 
lanceolata , hirsuta , caidina scssilia , radicalia petiolata ; 
racemi 2 — 3 fidi. 

P. anguttifoHa IJnne Fl. tuec. 2. p. 164. Willd. tpec. plant. 1. p. 768. Merl, et 
Koch d. Fl 2. p. 74. Hagen Pr. Pß. 1. p. 151. Weift Dam. Pß. 1. p. 120. 
Rostk. et Schm. Fl. tedin. p. 103. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 79. Wimm, 
et Grub. Fl. eilet. 1. p. 165. Spreng. Fl. hui. ed. 2. 1. p. 101. Bocnningh. 
Prodr. Fl. monast. p. 53. 

lu Wäldern, besonder« in gebirgigten Gegenden last überall. Ostpreufsen: 
ziemlich hiuGg an mehreren Orten. Westpreufsen : bei Neuenburg, bei Danzig 
hinter Oliva!! Pommern: um Stellin in Rauergirten, im Pülchowschen Grund, bei 
Bredow. Brandenburg: in der Neumark bei Landsberg und Drossen. Schlesien: 
auf Wiesen bei Lissa und Arnoldsmühl, bei Slriegan, im Gesenke, bei Grofs- Herlitz 
und Troppau, Wald vor Malspane, Wilder bei Königsbuld und Oppeln. Sachsen 
häufig, besonders um Balle! Westfalen seltener, im Münsterscbcn bei Lenge- 
rich. Niederrhein: im Niederwald bei Riedesheim, Coblenz, Neuwied, Andernach!. 
Blüht im Mai. Z|» 

Die Wurzel senkrecht, ziemlich dick und oft sogar knoltenarlig verdickt, fest, 
mit starken, langen Fasern besetzt, mehrköpfig, die Wurzelköpfe entweder einen 
Stengel oder nur Wurzeiblitter treibend. Die Stengel einen Fuls und darüber hoch, 
aufrecht, einfach, eigentlich stielrund, aber durch die von den BUttern herablaufenden 
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Linien kantig, dickt mit ziemlich steifen, borstenarligen Haaren, zwischen denen noch 
gegliederte gemischt sind, besetzt. Die Blätter alle lanzettförmig, 1 - — 2 Zoll lang, 

4 — 5 Linien breit, spitzlicb, ganzrandig, mit etwas wellenförmigem Rande, der auch 
zuweilen etwas zurückgescblagcn ist, auf beiden Flächen mit weicheren und steiferen 
langen Haaren besetzt, und dadurch besonders im Alter sehr scharf; die stcngclstän- 
digen sind alle sitzend, halb stengelumfasseud, fast ein wenig hcrablaufend , und nach 
der Basis zu kaum verschmälert; die wurzelständigen (wenn sie vorhanden, was 
während der Btütheuzeit niemals der Fall ist, sondern nur erst nach dem Verblühen 
bilden sich die jüngeren Wnrzclköpfe aus und treiben einige Wurzelblätter) gestielt, 
und in einen kurzen, geflügelten Blattstiel auslaufend. Die Blumen stehen an der 
Spitze des Stengels in einer '2 — 3lhe!ligcn Traube, deren allgemeine Blumenstiele un- 
gefähr einen Zoll lang und ziemlich stielrund sind, und an der Spitze 4 — 6 kurz- 
gestielte Blumen tragen, die vor dem Aufblühen hängend, in der Blfithe aber aufrecht 
siud. An der Basis der besonderen Blülhenstäude stehen zwei lanzettförmige, sitzende 
Deckblätter, ganz von der Beschaffenheit der StcngelbÜtter, nur bedeutend kleiner. 
Allgemeine und besondere Blumenstiele, Deckblätter und Kelche siud wie der Stengel 
steifhaarig und die Haare mit einzelnen Gliederhaaren untermischt. Der Kelch ein- 
blätterig, rührig - glockenförmig, prismatisch füufseitig, fünlkantig, vier Linien lang, 
kaum bis zu einem Drittel fünfspaltig, bleibend, mit eirunden, spitzen Einschnitten. 
Die Blumenkrone einblätterig, trichter- glockenförmig, einen halben Zoll lang, wenn 
sic eben erst aufgeblüht sind, rüthlich, nachdem sie eine Zeitlang geblüht haben, hell 
violett oder blau; die Röhre so lang als der Kelch, weiblich, an der Basis etwas 
bauchig, nach oben zu erweitert; der Schluud offen, aber doch mit kleinen Büschel- 
eben weifscr Haare besetzt ; der Saum fünfspaltig , mit ziemlich aufreebtstehenden, 
kurzen, breiten, abgerundeten Einschnitten. Slaubgefäfse fünf, in der Rühre der Blu- 
menkronc tiefer oder höher eingesetzt, nicht heraussehend; Staubfäden fadenförmig, 
kurz; Staubbeutel länglich. Fruchtknoten vier, fast kugelrund; der Griffel fadenförmig, 
so lang als die Blumenkronenähre; die Narbe fast kopfförmig und ausgerandet. Die 
Fracht sind vier im Grunde des Kelchs liegeude Nüfscheri, rundlich, fast kreiselförmig, 
etwas zusammengedrückt, ringsum mit einem Bachen Rande eingefafst, an der Basis 
abgeslutzt, nicht .ausgcböhll, grau oder schwarz, glänzend, mit kurzen, weichen Haa- 
ren besetzt 

Durch die lanzettförmigen Blätter unterscheidet sich diese Art sehr leicht von 
Pulmonaria o/ficinalis nnd cs ist gar nicht nöthig, erst auf die Erscheinung der 
Wurzeiblälter zu warten, denn diese sind hänfig niemals verbanden, und fehlen bei 
den blühenden Exemplare immer. 

Bei uns wird diese Pflanze nicht benutzt, in Frankreich hingegen gebraucht 
man dieselbe wie Pulmonaria ofßcinaUs. 

Deutsche Namen: Schmalblättriges Lungenkraut, Ungarisches Lungenkraut, 
Berglungenkraut, kleines Beinwell, kleine Wallwurz. 


Digitized by Google 




Digilized by Google 


Digitized by Googl(f 


316 . 

RHYTISPERMÜM ARYENSE Link. 

ACKER - RHYTISPERMÜM. 

PENTANDRIA MONOGYNIA. BORRAGINE/E. 


RHYTISPERMÜM. Calyx qninquepartitas. Corolla monopctnla , infun- 
dibuliformis , limbo quinqneftdo, fnuce rutda , plicata. 
Stamina quinque, tubo inscrla, anthcrae oblongac. 
Stylus ftliformis. Nuces quatuor, fundo calyces af- 
ft. vae , rugosae , basi truncatae. 

RHYTISPERMÜM ARI'ENSE. Caulis erectus; folia lanceolata, basi 
angiistata , intcgcrrima , hirla; calyx corolla parwn 
minor. 

R. artense Unk 1/andb. 1. p. 579. 

Lithospcrmuin arvensc Hirne Ft. suec. p. 152. 160. FFilld. spcc. plant. 1. p. 751. 
Mert. ct Koch d. Ft. 2. p. 57. Hagen Pr. Pj 1. 1. p li8. JVcifs Danz. 
Pfl 1. p. 119. Roslk. et Schm. Fl. sedin. p. 103. Rcbcnl. Prodr. Fl. neom. 
1. p. 78. Dietr. Bert Fl. p. 229. IFimm. et Grub. Fl. siles. 1. p. 160. 
Spreng. Fl. hol. cd. 2. 1. p. 100. Bocnningh. Prodr. Fl. monast. p. 52. 
Scharf. Trier. Fl. 1. p. 117. 

Auf bebauten und uubebanten Feldern Oberall sehr häutig. Unsere Exemplare 
aus der Gegend von Berlin. Blüht vom April bis Juni. 0. 

Die Wurzel senkrecht, oft etwas gebogen, fast spindelförmig oder, weil sie 
oft oben stark verdickt ist, beinahe ruhen förmig, mit laugen Fasern besetzt, sonst ein- 
fach, von rothbrauner Farbe, einen oder gewöhnlich mehrere Stengel treibend, jährig. 
Der Stengel krautartig, 1 — 1 { Fufs hoch, aufrecht, oder wenn mehrere Stengel vor- 
handen sind, die seitlichen aufsteigend, bis fast zur Spitze einfach und nur aus den 
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Blatlachscln kleine unvollkommene Äste treibend , an der Spitze aber in drei kurze 
Blüthenäste getbcilt, itielrund, doch durch die kerablaufenden von den Bllttern aus- 
gehenden Leisten etwas eckig erscheinend, mit kurzen, etwas steifen Qaaren besetzt, 
dadurch scharf und etwas graugrün. Die Blätter wechselweise stehend, sitzend, lan- 
zettförmig, 1 — 1[ Zoll lang, 3 — 4 Linien breit, die unteren gewöhnlich etwas kürzer 
und breiter, stumpf, nach der Basis zu verschmälert, ganzraudig, kurzhaarig, scharf, 
und am Bande fast gewimpert. Die Blumen sind ganz kurz gestielt, stehen im An- 
fänge an der Spitze der Blüthenäste fast büschelig, und sind von den oben gedrängt 
stehenden Blättern unterstützt, nachher aber verlängern sich diese Blüthenäste, die 
abgeblühlen Blumen rücken weiter herunter, wodurch denn eine sich nach nnd nach 
verlängernde Traube entsteht, an der die (abgeblühten) Blumen einzeln und nach 
einer Seite hingewandt in den Achseln der Blätter stehen. Außerdem findet sich 
noch in der Regel eine einzelue Blume in der Achsel der Blüthenäste. Der Kelch 
einblätterig, fünflbeilig, äufscrlich ziemlich steifhaarig, mit linien-lanzcttförmigen Ein- 
schnitten, die etwas ungleich, in der Blüthe ziemlich aufrecht, iu der Frucht aber ab- 
stehend sind. Die Blumenkroue weifs, oft mit einem mehr oder weniger bläulichen 
Schimmer, äufserlich behaart, einblätterig, trichterförmig; die Röhre walzenförmig, 
mit einem violetten Ringe umgeben, oben kurz in den Saum erweitert; der Schlund 
nicht mit Uohlschuppen besetzt, aber fünffaltig, mit zottigen Falten, wodurch derselbe 
verschlossen wird; der Saum fünfspaltig, mit kurzen, breiten, stumpfen Einschnitten. 
Staubgefäße fünf, unter der Milte der Blumenkronenröhre eingesetzt und unter den 
Falten stehend; die Staubfaden sehr kurz; die Staubbeutel länger, länglich. Die vier 
Fruchtknoten kreiselförmig; der GrifTel fadenförmig, so lang als die Röhre der BIu- 
menkrone, die Narbe einfach und stumpf. Die vier Nüfschen kreisclIÖrmig, sehr run- 
zelig, an der Basis abgeplattet, brann. 

Die Wurzel kann zum Färben benutzt werden; in einigen Gegenden färbt 
man die Butter damit roth, und in Lappland und Finnland schminken sich die Bauer- 
mädchen damit die Wangen. Die Samen euthaltcn ein fettes ÖL In früheren Zeiten 
waren auch die Samen, als Semen IJlhospermi nigri oDicincll. 

Deutsche Namen Acker - RunzeUamen , Acker - Steinsamen . schwarze 
Steinbirse, falsche Meerhirsc, Feldhirse, Schmink wurzel, Bauernschminkc, Blutkraut, 
rolhe Ochsenzunge, wilde llothwurz. 
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POTEjSTILLA FRAGARIA Poiret. 

ERDBEERENARTIGE POTENTILLE. 

ICOSANDRIA POLYGYNIA. 
ROSACE/E (l)RYADEE). 


PO TEXT1LLA. C/iar. gen. vide snpra J\i 14*2. 

II. Foliu digitata. 

PO TEXTILLA FHAGAIilA. Gaules prostrati, filiformes, subbiflori, sto- 
lonifcri ; folia ternata, foliola ovato- subrotunda, serrata. 
villosa; pelala obcordata, calyce fere longiora. 

P. Frogaria Poir. Enc. Meth. 5. p. 599. De Carul. Prodr. syst, r eg. 2. p. 585. 
Spreng. Fl. hal ed. 2. 1. p. 228. Müller Flora von Aachen p. 93. Schaef. 
Trier. Fl. 2. 1. p. 29. 

P. fragariastrum Ehrhart. Pers. syn. plant. 2. p. 56. Mert. et Koch d. Fl. 3. 

p. 542. Koch syn. Fl. gcrm. 1. p. 219. Doenningh. Prodr. FJ.monast. p. 155. 
P. Jrugarioides f'illars Hist, des plant, du Dauph. 3. p. 56l. 

P- fragariae folia Grnel Fl. badens. 2. p. 453. 

P. prost rata Moench Method. 660. 

Frogaria stcrilis Li mir spcc. plant. 2. p. 1093. 1 fil/d. spec. plant. 2. p. 1093. 

Hagen Pr. Pß. 1. p 387. 

Comarum fragurioides lloth. Fl. gcrm. 2. p. 577. 

An Waldrändern und in lichten Wäldern, in Hecken und Gebüschen, so nie 
anf trockenen Grasplätzen. Ostpreufsen: nach Hagen; Pommern: nach JJo- 
mann; in beiden Piovinzen weder von uns noch von unsern Freunden je gesehen. 
\V est preufsc n, Brandenburg und Schlesien fehlt sic. Sachsen: um Halle 
im Lupholt bei Schochwitz, im Hagen bei Esperslädt. Westfalen: im Müosterzchcn 
Niederrhein: im Rheinthal! bei Aachen, im Trierscken hinter der Olewig!! im Bi- 
verthalc! n. s. w. Blüht vom März bis Mai. 24 . 

Die Wurzel ist ein schief unter der Erde fortgehender, oft sehr langer Wurzcl- 
stock, von rolhhrauner, inwendig fleischrother Farbe, etwas holziger Beschaffenheit, 

S. Bll. S. u. S. lieft g 
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oben fast von der Dicke eine* kleinen Fingen, nach nnlen tu ein wenig verschmälert, 
mit brennen Fasern besetxt, am oberen Tbeil mit den vorjährigen vertrockneten Blatt* 
stielen und den damit verwachsenen Nebenblättern umgeben, vielköpfig, einen Rasen 
von Wunelblällern und xwischen diesen mehrere Stengel und außerdem noch längere 
oder kürzere auf der Erde hinlaufende Sprossen treibend, welche an der Spitze wieder 
ein Büschel von Blättern und Stengel, hin und wiederauch einfache Blumenstiele treiben. 
Die Stengel fadenförmig, kaum einen Finger lang, gewöhnlich aber etwas länger als 
die Blätter, niederliegend oder aufslcigeud, zottig, mit abstehenden Haaren, einblumig 
oder über der Mitte zweitheilig und dann zweiblumig, an der Tbeilung, oder wenn 
diese nicht statlfindet, ungefähr an deren Stelle und meist auch noch an der Basis mit 
einem sehr kleinen dreizäbligen Blatte besetzt. Die VVurzelblätler dreizählig, lang ge- 
stielt; die Blattstiele fadenförmig, bis zwei Zoll lang, kaum etwas finnig, besonders 
in der Jugend dicht mit abstehenden Zolleuhaaren besetzt, an der Basis mit grofsen 
angewaebseneu zottigen Nebenblättern, deren lanzettförmige Spitzen auseinander ge- 
sperrt sind, versehen und wie diese gewöhnlich purpnrroth überlaufen; die Blättchen 
ganz kurz gestielt, durch die ziemlich stark hervortretenden Kippen des Mittelnerven 
etwas uneben erscheinend, auf beiden Flächen, besonders aber auf der unteren mit an- 
gedrücktcn Zotlenbaaren besetzt und in der Jugend dadurch glänzend seidenhaarig er- 
scheinend, rundlich -eirund oder rundlich - umgekehrteirund , mit abgerundeter Spitze 
und hier ringsum bis zur oder über der Mitte grob gesägt, nach der Basis fast keil- 
förmig verschmälert und ganzrandig, das mittlere Blättchen ist das gröfste, einen Zoll 
lang und oben fast eben so breit, die seitlichen etwas kleiner, fast eben so breit, und 
an der inneren Seite etwas schmaler und kürzer und nach der Basis zu wie schief 
abgeslutzt. Die Stengelblätler kaum ein Viertel so grob als die Wurzelblälter, viel 
kürzer gestielt, und die Blättchen länglich - keilförmig und nur an der breiten, abge- 
stutzten Spitze gesägt; die Blattstiele sind 3 — 4 Linien lang und an der Basis mit 
zwei kleinen lanzettförmigen meist rothbraunen Nebenblättern besetzt. Die Blamen 
stehen einzeln an der Spitze jedes Stengels, oder wenn dieser zweilheilig ist, an der 
Spitze jedes Astes, sind klein und kaum einen halben Zoll im Durchmesser. Der 
Kelch einblätterig, zehnspaltig, scidenhaarig- zottig, mit fünf inneren gröberen und fünf 
äuberen kleineren Einschnitten; die inneren kaum über zwei Linien lang, lanzettförmig 
und spitz, die äuberen kleineren schmal linienförmig und ebenfalls spitz. Die Blumen- 
kronc fünfblätterig, rosenartig, weifs; die Kronenblätter kaum länger als der Kelch, 
an der Basis keilförmig in den kurzen Nagel verschmälert, an der Spitze breit und 
ausgerandet (umgekehrt -herzförmig). Staubgefäbe zahlreich, an der Basis des Kelchs 
eingesetzt, kürzer als dieser und halb so lang als die Kronenblälter; die Staubfäden 
pfriemenförmig, weiblich; die Staubbeutel länglich, zweiföchcrig, gelb. Der Frucht- 
boden dicht zotlig. Fruchtknoten viele, eirund, klein, in einem Kopf beisammenstehend, 
mit scitenständigen, kurz Ober der Basis eingesetzten, fadenförmigen Griffeln, welche 
kürzer als die Staubgefäbe sind; die Narben stumpf. Die Früchtchen schief eirund, 
weiblich, ziemlich glatt, an der Basis durch lange Ilaare bärtig, in dem trockenen, 
gewölbten, lottigcn Fruchtboden eingesetzt, und einen kleinen, dachziegelartigen, einer 
Erdbeere an Gestalt ähnlichen Kopf darstellend. 

Deutsche Namen: Erdbecrenartiges Fingerkraut, falsche Erdbeere, trockene, 
taube oder unfruchtbare Erdbeere. 
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FRAGARIA VESCA Linne. 

GEMEINE FRAGARIE. 

ICOSANDRI4 POLYGYNIA. 
ROSACEiE (DRYADEiE). 


FRAGARIA. Calyx decemßdas, laciniis alternis minoribus. Corolla pen. 

tnpetala. Stamina numerosa, calyci adnata. Sty/i sublate- 
rales, decidui. Carpella plurima, ecaudata, carpophoro car- 
noso deciduo (bacca spuria ) immersa. 

FRAGARIA VESCA. Caulis stolonif erus ; folia tcrnata , foliola ovato- 
oblonga , serrata , subsericeo-villosa ; petioli pi/is patentibus; 
pedimculi pi/is subadpressis ; calyces fructiferi reflexi. 

Fr, vesca Linne Fl. suec. 414. 450. Witld. spec. plant. 2. p. 1091. De Cond. 
Prodr. syst. veg. 2. p. 569. Mert. et Koch d. Fl. 3. p. 511. Koch syn. 
Fl. germ. 1. p. 211. Hagen Pr. Pß. 1. p. 387. Weift Dam. Pfl. 1. p. 281. 
Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 232. Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 57. 
Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 225. Schaef. Trier. Fl. 1. 2. p. 50. 
n. vulgaris i laciniis calycis fructiferi rrflexi. 

Fr. vesca Hayne Arz. Gern. 4. n. 26. Rösti, et Schm. FI. sedin. p. 217. Dietr. 

Bert. Fl. p. 490. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 154. 
p. semper florens Hayne Arz. Gen. 4. n. 25. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 216. 
Dietr. Bcrl. Fl. p. 488. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 153. 

In Wäldern, Gebüichcn, auf Hügeln, Bergen u. «. w. überall sehr gemein. 
Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht im Mai und Juni und die Va- 
rietät p. bis im October. 2J- 

Die Wurxel mehr oder weniger schief in die Erde gehend, zuweilen auch 
wagerecht, fast walzenförmig, von der Dicke eines starken Schwanenkiels, nach unten 
zu wenig verdünnt und dann plötzlich wie abgebissen, braun, mit starken Fasern be- 
setzt, gewöhnlich mehrere Schafte, sprossende Stengel und Wurzelblfitter treibend, 
welche aus der Spitze zwischen einem Schopf branner Fasern, von den abgestorbenen 

8 * 
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Nebenblättern herrührend, hervorkommcn. Die Wurzeiblälter lang gestielt, dreizlhlig; 
die Blattstiele bis drei Zoll und darüber lang, schwach riunenformig, durch abstcheude 
Haare dicht zoltig, an der Basis mit angewachsenen Nebenblättern versehen, die sich 
in eine freie lanzettförmige Spitze endigen: die Blättchen sitzend, länglich -eirund, 
1J — 1* Zoll lang, einen Zoll breit, das mittlere gleichseitig, mit etwas herabgezogener 
Basis, die seitlichen ungleichseitig, mit innerer kürzerer, unten schräg ahgestutzter 
Seite, alle grob gesägt, auf der Oberfläche sparsamer mit anliegenden Zottenhaaren be- 
setzt, auf der Unlcrflächc dagegen dicht scidenliaarig- zottig und dadurch glänzend und 
mehr oder weniger silberweiß, mit stark bcrvorlrctenden Hippen auf der InlerflSche 
und daher, besonders in der Jugend, queergcfallct. Die Sprossen sehr lang auslaufend, 
fadenförmig, 1 — 2 Fufs lang, auf die Erde angcdrückt, und hin und wieder wurzelnd 
und neue l’flauzcn treibend. Die Scliaflc ' — 1 Fufs hoch, aufrecht, slielrund, durch 
abstehende Haare zottig, unten einfach, oben in mehrere Blumeustiele gelhcilt, und ain 
Ursprung der Zertheilung mit einem Blülheublalle besetzt, welches entweder dreizählig 
oiler öfter einfach, kurzgestielt, übrigens aber den Wnrzclblättern ähnlich ist. Die 
Blumenstiele sind ästig, mit aufrecht -abstehenden oder fast angedrückten Haaren besetzt, 
und an den Verästelungen mit lanxellförmigen , grgenüberslebenden Deckblättern ver- 
gehen; die Bluincnslielchen mit angedrückten Haaren besetzt. Die Blumen stehen ein- 
zeln an der Spitze der Blumenstielclien und bilden zusammen einen fast doidenlrau- 
benartigen Blülheostand, sind ausgcbreilet und ungciiihr neun Linien iin Durchmesser. 
Der Kelch einblätterig, zehnspallig, bleibend, scideiihaarig-zotlig; mit fünf inneren 
gröberen und fünf äufseren kleineren Einschnitten, von denen die inneren eirund, die 
äufereu lanzettförmig und alle spitz sind, nach dem Verblühen abstehend und endlich 
hei der Fruchtreife zurückgeschlageu. Die Blumcokrone füufblälleiig, rosenartig, weiß; 
die Kronenblätter rundlich, etwas vertieft. Staubgcßfsc zahlreich, im Kelch eingesetzt, 
kürzer als die Rlumenkroiie; die Staubfaden pfriemenförmig; die Staubbeutel länglich, 
zweifacherig. Fruchtknoten viele, in einem Kopf bcisammcnslebend, sehr klein und 
länglich; die Griffel seitenständig; die Narben einfach. Früchtchen viele, ungeschwänzt, 
klein, schief eiförmig, stumpf zugespitzt, in einem saftig-fleischigen, abfallenden, kugel- 
runden oder auch kegelförmigen, bccrcnarligen, äußerlich rollten Fruehtträger, der eine 
falsche Beere darstellt, ein gesenkt. 

Von dieser allgemein bekannten Pflanze werden die Fruehtträger unter dem 
Namen Erdbeeren genossen, ln der Medizin wnrde ehemals Hadi.r, Herba. Ituccae 
Fniguriac gebraucht. 

Deutsche Namen: Erdbeere, Fclderdbeerc, gemeine Erdbeere, wilde 
Erdbeere, Efsbeerc, kleine VValdbeere, Knaekerbeere , rolhe Besinge, Besingkraut, 
Presliugc. 
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FRAGARIA COLLINA Ehrhart. 

HÜGEL - FRAGARIE. 

KOSANDRIA POLYGYNIA. 
ROSACEAE (DRY ADE AE). 


FRAGARIA. Chor. gen. viele sopra N? 318. 

FRAGARIA COLLINA. Caulis stoloni/erus; folia ternata, folioln ovato- 
ohlonga, serrata , subsericeo - viüosa ; petio/i pilis patentibus ; 
pedunculi pilis adpressis; calyces frncl i/eri erecli ; f ructus 
duruisculi. 

Fr. collina Ehrh. Bcilr. 7. p. 26. Jfllld. sprr. plant. 2. p. 1003. llaync Arz. 
O'eir. 4. n. 30. De Cond. 1‘rodr. syst. reg. 2. p. 569. Alert. et Koch d. Fl. 3. 
p. 513. Koch syn. Fl. gerni. p. 211. IFei/s Dam. Pß. 1. p. 281. Roslk. 
ct Schm. Fl. sedin. p. 217. Dietr. Berl. FL p. 490. If imm. cl Grab. Fl. 
silcs. 2. 1. p. 58. Spreng. Fl. hol. e d. 2. 1. p. 224. Boenningh. Prodr. Fl. 
monast. p. 154. Müller Flora ron Aachen p. 93. 

Fr. resca rar. ß. Limit : Fl. suec. n. 450. 

Aal sonnigen Bergen und Hügeln, sneh in Bergwildern , zwar in fast allen 
Provinzen, aber niemals so häufig als die vorige. Ostpreufsen: bis jetzt noch nicht 
gefunden. Westprenfsen: bei dem Dorfe Prangscbien in der Gegend von Danzig. 
Pommern: an vielen Orlen; nm Stettin am Anberg bei Langerbecks , Güstow, 
Frauendorf, Stolzenhagen, Scholwin. Brandenburg: nm Berlin an den Rollbergen!! 
bei Wilmersdorf! auf den Büdersdorfer Kalkbergen! bei der Wollersdorfer Schleuse! 
bei Dancsvitz, auf den Batzlower und Mctzdorfer Bergen. Schlesien: häufig an 
vielen Orten. Sachsen: um Halle auf dem Lindberg, im Zoogs, dem Bienitz u. s. w. 
Westfalen: häufig an mehreren Orlen. Niederrhein: wird nur aus der Gegend 
von Aachen angegeben. Blüht im Mai und Juni. L-- 
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Die Wunel ziemlich wagerecht in die Eitle gehend, fast walzenförmig, von 
der Dicke eines starken Schwanenkiels, nach nnten in wenig verdünnt und dann 
jilotzlich wie abgebissen, braun, mit starken Fasern besettl, gewöhnlich mehrere Schalle, 
sprossende Stengel and Wunelblitter treibend, welche aus der Spitze zwischen einem 
Schopf brauner Fasern, von den abgestorbenen Nebenblättern herrührend, hervorkommcn. 
Die Wurzdblätter langgestielt, dreizählig; die Blattstiele 3 — 4 Zoll lang, schwach rin- 
neuiörmig, durch abstehende Haare dicht zottig, an der Basis mit angewachsenen Ne- 
benblättern versehen, die sich in eine freie lanzettförmige Spitze endigen; die Blättchen 
kaum gestielt, länglich • eirund, 1} — 2 Zoll lang, 1 — ti Zoll breit, das mittlere gleich- 
seitig mit fast keilförmig verschmälerter, ganzrandiger Basis, die seitlichen ungleichseitig, 
mit innerer kürzerer, unten schräg abgestutzter Seite, alle grob- fast dngeseknitten- 
gesägt, auf der Oberfläche sparsamer mit anliegenden Zottenhaaren besetzt, auf der Un- 
terfläche dagegen dichter seidenhaarig- zottig und dadurch mehr oder weniger glänzend 
silberweifs, mit stark hervortretenden Rippen auf der Uulerfläche und daher, besonders 
in der Jugend, queergefallet. Die Sprossen bis einen Fufs lang und länger auslaufend, 
fadenförmig, auf die Erde angedrückt, und hin und wieder wurzelnd und neue Pflanzen 
treibend. Die Schafte \ — 1 Fufs hoch, aufrecht, stielrund, durch abstehende Haare 
zottig, unten einfach, oben in mehrere Blumenstiele getheilt und am Ursprung der Zer- 
theilung mit einem Blüthenblatte besetzt, welches entweder dreizählig oder öfter einfach, 
kurzgestielt, übrigens aber den Wurzelblättern ähnlich ist. Die Blumenstiele sind ästig, 
mit fast angedrücklen Haaren besetzt, und an den Verästelungen mit lanzettförmigen, 
gegeuübcrstehenden Deckblättern versehen ; die Blumcnstielchen mit angedrückten Haaren 
besetzt. Die Blumen stehen einzeln an der Spitze der Blumenstielchcn nnd bilden zu- 
sammen einen fast doldenlraubenartigen Blüthensland , sind ausgebreitet und oft über 
einen Zoll im Durchmesser. Der Kelch einblätterig, zehnspaltig, bleibend, seidenbaarig- 
zottig, mit fünf inneren größeren und fünf ätifseren kleineren Einschnitten, von denen 
die inneren eirund, die äußeren lanzettförmig und alle spitz sind, nach dem Verblühen 
ebenfalls um den Frnchtträger angedrückt bleibend und auch in der Frucht ganz aufrecht. 
Die Blumenkrone fünfldättcrig, rosenartig, weiß; die Kronenblätter rundlich, etwas 
vertieft. Staubgefäße zahlreich, im Kelch eingesetzt, kürzer als die Blumenkrone. Die 
Staubfäden pfrienicnförmig; die Staubbeutel länglieh, zweiflcherig. Frachtknoten viele, 
in einem Kopf beisammenstehend, sehr klein und länglich; die Griffel seitenständig; 
die Narben einfach. Früchtchen viele, ungeschwänzt, klein, schiefeiförmig, stumpf zu- 
gespitzt, in einem saftig- fleischigen, aber harten, selten abfallenden, eirunden, beeren- 
artigen, äußerlich rollten Fruchtträger, der eine falsche Beere darstellt, eingesenkt. 

Die Früchte, obgleich bedeutend härter als die der gewöhnlichen Erdbeere, 
können dennoch genossen werden. 

Deutsche Namen: flögcl- Erdbeere, harte Erdbeere, Damm -Erdbeere, 
Knüppel -Erdbeere, Pflasterbecre, Steinbeere, Steinknöpf, Brösling. 
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CERASTIUM ARVENSE Linne. 

ACKER - CERASTIUM. 

DECANDRIA PENTAGYNIA. 
CARYOPIIYLLEiE. 


CERASTIUM . Char. gen. vide supra 216. 

Seel. 1. OR TH 01) ON. Capsula oblonga, apice decemvalvis, den- 
tibus margine rcvolutis. 

CERASTIUM ARVESSE. Caulcs adscendentes ; fo/ia lineari - lanceolata 
vcl oblonga, obtusiuscula, piibcnda; flores dichotomo-pani- 
adati; pcdunculi erecti , puberuli ; bracteae margine in cm 
branaceae; pctala calyce duplo majora ; capsula oblongo- 
cy/indrica , calyce duplo longiora. 

C. arrense. Linne Fl. succ. 381. 417. Jf'illd. spec. plant. 2. p. 813. De Cond. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 419. Merl, et Koch d. Fl. 3. p. 347. Koch syn. Fl. 
gerrn. 1. p. 124. Ilagen Pr. Pj 7. 1. p 356. IVeifs Datu. Pß. 1. p. 261. 
Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 199. Rebcnt. Prodr. Fl. ncom. 1. p. 209. 
Dietr. Berl. Fl. p. 412. IVimm. et Grab. Fl. siles. 1. p. 427. Spreng. Fl. 
hat. cd. 2. 1. p. 201. Bocnningh. Prodr. Fl. monast. p. 135. Scharf. Trier. 
Fl. 1. p. 230. 

Auf sonnigen unbebauten Feldern, an Hügeln und auf Bergen überall sehr ge- 
mein. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht im Mai und Juni. 24. 

Die eigentliche Wurzel dünn, fast spindelförmig, listig und faserig, mehrere 
Mengel treibend, aber bald absterbend und dann statt derselben die unter der Erde 
fortkriechenden, gegliederten Stengel, welche grofse Rasen von kleinen unfruchtbaren 
und fruchtbaren Stengeln treiben. Die fruchtbaren Stengel 4 — 9 Zoll lang, aus einer 
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liegenden Basis aufsteigend, stielrund, gegliedert, mit wenig angescli wollenen Gelenken, 
einfach und nur aus den Blattacliscln kleine unfruchtbare Ästchen treibend, weichhaarig, 
mit gegliederten Haaren, die am unteren Theil zurückgebogen, am oberen mit drüsen- 
lragcnden untermischt sind, uud wodurch derselbe ein etwas graues Ansehen erhält 
Die Blätter gegenüberstehend, sitzend, au der Basis mit einer kleinen Leiste rings um 
den Stengel lusammengewachsen, von sehr verschiedener Gestalt, liuienförmig, linicn- 
lanzettförmig, lanzettförmig oder länglich, 6 — 9 Linien lang, 1 — -i Linien breit, slumpf- 
lich, seltener spitz, ganzrandig, fein weichhaarig, aber durch die Behaarung nicht oder 
doch nur kauin grau erscheinend. Der Blülhenstand aus der Spitze des Stengels, aus 
dem stark verlängerten Endgliede desselben entspringend, nnd eine 2 — 3gabelige, 
nachher ziemlich ausgesperrte Rispe darstellend. Die Blumen an der Basis von etwas 
glockenförmiger Gestalt, oben ziemlich ausgebreitet und ungefähr neun Linien im Durch- 
messer. Die Blumenstiele länger oder kürzer, immer länger als der Kelch und wie der 
obere Theil des Stengels mit kurzen weichen Haaren, die oft mit drüsentragenden un- 
termischt sind, besetzt; während der ßlülhe stehen die Blumenstiele stets aufrecht, in 
der Frucht aber sind sie mehr abstehend und zuweilen beinahe hcrabgebogen. An den 
Theilungcn desselben befinden sich zwei kleine linien- lanzettförmige am Rande häutige 
Deckblätter. Der Kelch einblätterig, bis zur Basis fünflheilig, weichhaarig; die Kelch- 
eiuschnittc länglich, halb so lang als die Kroncnblättcr, stuinpflicb, am Rande häutig. 
Die Blumenkrone fünfblätterig, weifs, mit farbcnloscn Streifen durchzogen; die Kronen- 
blätter doppelt länger als die Kelchblätter, mit einem deutlichen lioienförmigen Nagel, 
umgekehrt. eirund, bis zur Mitte zweispaltig, mit länglichen, stumpfen Einschnitten. 
Slaubgeföfsc zehn, mit kleinen grünlichen, durchscheinenden Drüseheu auf einem flei- 
schigen Ringe unter dem Fruchtknoten eingesetzt, fünf zwischen den Kronenblättern, 
fünf den Krouenblättern gegcnüberstchend und mit der Basis derselben zusammenhängend, 
von etwas ungleicher Gröfsc, alle aber kaum halb so lang als die Kroncnblälter; die 
Staubfäden pfriemenförmig; die Staubbeutel fast rundlich, zweißcherig, gelb. Stempel 
einer; der Fruchtknoten länglich; Griffel fünf, kurz, bogenförmig nach aufsen gebogen, 
iu stumpfen Narben sich eudigend. Die Kapsel länglich, länger als der Kelch, an der 
Spitze etwas gekrümmt, einföcherig, viclsamig, mit mittelständigcm, freien Samenträger, 
mit zehn ungleichen am Rande auswätlegebogcucn Zähnen aufspringeud. Die Samen 
braun, durch erhabene Knütchen schär 'flieh. 

Deutsche Namen: Acker- Hornkraut, Herzröscl, Herzgras, Nelkengras, 
Nägleingras, weifses Nägclchengras . Ackergras, Sleinbrcchwciblein, falscher weiter 
Sleiubrech. 
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IlOLOSTEUM ÜMBELLATÜM Linne. 

DOLDENBLÜTHIGES HOLOSTEÜM. 
TRIANDRIA TRIGYNIA. CARYOPIIVLLE E. 


IlOLOSTEUM. Calyx ad basin quinquepartitus , persistcns. Corolla 
penlapetala ; petala brevi unguiculata , tridentata. Sta- 
mina 3 — 5; filamenta filiformia; antherae subrotundae, 
bilocularcs. S/yli tres, stigmatibus oblusis. Capsula uni- 
locularis, apice sexalvis, polysperma. 

IlOLOSTEUM UMBELLATUM. Folia oblonga-, flores uinbellati; pe- 
dunculi fructijevi dejlcxi. 

II. umbellatum Linne spcc. plant. 130. IFilld. spcc. plant, i. p. 489. De Cand. 
Prodr. syst. reg. 1. p. 393. Mert. et Koch d. Fl. 1. p. 725. Koch syn. Fl. 
germ. 1. p. 117. Hagen Pr. Pfl. 1. p 101. IVeiJs Dam. Pj 7. 1. p. 83. 
Iiostk. et Schm. Fl. sedin. p. 66 . Iicbent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 50. Dietr. 
licrl. FL p. 163. IVimm. et Grab. FL siles. 1. p. 104. Spreng. Fl. hol. 
ed. 2. 1. p. 62. Boenningh. Prodr. FL monast. p. 39. Schaef. Trier. 
FL 1. p. 87, 

Auf Ackern, Rainen, an trocknen Gräben und Erdhügeln n.a. w. fast überall sehr 
häufig. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom März bis Mai. 0 . 

Die Wurzel dünn, spindelförmig, mit einigen Fasern besetzt, mehrere Stengel 
treibend. Die Stengel ‘ — 1 Fufs hoch, an der Basis gewöhnlich niederlicgcnd und 
aus einem geknieten Gelenk in die Höhe steigend, dann gerade aufrecht, einfach, stiel- 
rund, gegliedert, an den Gelenken beblättert, aus der Spitze den Blüthenstand treibend, 
s. Bd. s. u. e. Utft. 9 
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wie die gerne Pflanze mit einem blauen Reif fiberzogen, seltener ganz kahl, gewöhnlich 
mehr oder weniger mit kurzen, feinen Haaren und am oberen Theil mit klebrigen, 
drüsigen Haaren besetzt Die BUtter gegenüberstehend, sitzend, an der Basis mit 
einander verwachsen, 7 — 10 Linien lang, 3 — 4 Linien breit, länglich, wenig spitz, 
ganzrandig, etwas fleischig, am Rande oft drüsig- bewimpert; die wurzelständigen fast 
in einer Rosette beisammenstehend, und gewöhnlich etwas breiter als die Stengelblätter. 
Die Blumen stehen an der Spitze der Stengel in einer einfachen, 7 — 10 strahligen 
Dolde, deren Blumenstiele von sehr ungleicher Länge, kleberig- weichhaarig, einblumig, 
vor und während der Blfithe aufrecht, nachher rfickwärts-gcknickt sind. Unter dem 
Blfithenstandc befinden sich ein Paar ganz kleine, kaum merkliche Dcckblältchen, die 
aber oft auch ganz fehlen. Der Kelch einblätterig, bis zur Basis fünftheilig, bleibend; 
die Kelcheinschnitte gegeneinander geneigt, eirund -lanzettförmig, spitz, drüsig-weich- 
haarig, mit einem breiten, weifsen, häutigen Rande cingefafst. Die Blumenkrone fünf- 
blätterig; die Kroncnblätter länglich, an der Spitze dreizähnig, weifs, selten schwach 
rosenrotb, mit gewöhnlich drei durchsichtigen Längsstreifen. Staubgeföfse in der Regel 
drei, zuweilen auch vier oder fünf; die Staubfäden fadenförmig, kürzer als die Kronen- 
bläiter; die Staubbeutel rundlich, zweifächerig. Stempel einer; der Fruchtknoten 
länglich; Griffel drei, zuweilen auch vier, fadenförmig und zottig; die Narben stumpf. 
Die Kapsel länglich, etwas länger als der Kelch, einfächerig, an der Spitze in sechs 
Klappen aufspringend, vielsamig, die Samen rundlich- eirund, znsammengedrückt, drei- 
eckig, rothbraun, durch beulenartige Erhabenheiten scharf. 

Die Pflanze wird von den Schafen gern gefressen. 

Deutsche Namen: Sperre, Spurre, Blumengras, Ackcrnclkengras, Frfik- 
lingsnelke, Doldcnnclkc. 
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STELLARIA HOLOSTEA Linne. 
IIOLOSTEEN - STELLARIE. 
DECAXDRIA TRIGYNIA. CARY OPHYLLE jE. 


STELLARIA. Calyx ad basin quinqucpartitus, pcrsislcns. Corollti pen- 
tapetala; pelala brevi unguiculata , bipartita. Stamina 
plernmqne decem , hypogyna , alterna basi petalorum ad- 
nata; filamcnla subulata; antherae subrotundae, bilocu- 
lares. Styli tres, filiformes, superficie stigmatica laterali. 
Capsula unilocularis , polysperma , sexvalvis. Spermopho- 
rum basilare. Scmina scabra. 

STELLARIA HOLOSTEA. Caulis adscendcns, tetragonus; folia lanceo- 
lata, acuminala, scrrulala ; peduuculi terminales , dichotomi; 
calycis phylla enervia; petala bifida, calyce multo longiora. 

St. Holoslea IAnnc spcc. plant. 603. Wild. spcc. plant. 2. p. 711. De Cand. Prodr. 

syst. veg. 1. p. 397. Mert. et Koch d. Fl. 3. p. 253. Koch d. Fl. 1. p. 119. 

/lagen Pr. Pfl. 1. p 343. IVeifs Dan z. Pß. 1. p. 252. liosth. et Schm. 

Fl. sedin. p. 195. Rebcnt. Prodr. Fl. neom. 1. p. 204. Dietr. Berl. Fl. 

p. 432. Iflmm. et Grab. Fl. siles. 1. p. 418. Spreng. Ft. hol. ed. 2. 1. 
p. 199. Boenningh. Prodr. Fl. monost. p. 127. Schaef. Trier. Fl. 1. p. 241. 

ln Wildern und Gebüschen fast überall häufig. Ostprcufscn und West- 
preufsen: an vielen Orten sehr häufig. Pommern: an vielen Orten häufig, um 
Stettin im Polcbowschen Grund, bei Gotslow, Jungfernberg, Güstow u. s. w. Bran- 
denburg: bin und wieder in Laubholzwildern, am Berlin t. B. im Thiergarten!! im 
Brieselang! in den Papcnbergen! u. a. w. Schlesien: bei Scheitoicb, Lissa, Skarsine 
u. s. w. Sachsen, Westfalen und Niederrhein an vielen Orten sehr häufig. 
Blüht im Mai und Juni. 24 . 

9 * 
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Die VVunel ist der fadenförmige, unter der Erde weit umherkriechende, ästige 
Warzelstock, der dicht gegliedert iit, angeschwollene Gelenke hat, an den Gelenken mit 
Wurzelfasern besetzt ist und ans denselben in kurzen Zwischenräumen theils fruchtbare, 
theils unfruchtbare Stengel treibt. Die Stengel aus der unterirdischen, liegenden, kno- 
tigen und wurzelnden Basis aufsteigend, über der Erde aber ganz aufrecht, t — lj Fufs 
hoch, einfach, unten deutlich, oben aber nur undeutlich vierseitig, mit etwas ange- 
schwollenen Gelenken, gewöhnlich ganz kahl, seltener mit einigen Härchen besetzt, an 
den Gelenken beblättert, die fraebtbaren aus der Spitze den Blütbenstand treibend. Die 
Blätter gegenüberstehend, sitzend, steif, lf — 2‘ Zoll lang, lanzettförmig oder besser 
linien-lanzettformig, allmälilig lang zogespitzt, an der Basis mit einander verwachsen 
und neben der Verwachsung mit rundlichen Seiten, am Rande und an der Mittelrippe 
durch kleine, mit unbewaffnetem Auge nicht sichtbare Zäckchen scharf, auf der Ober- 
Bäche grasgrün, auf der unteren etwas bleicher und wie die ganze Pflanze etwas, jedoch 
nur sehr uumerklich bläulich überlaufen. Der Blüthenstand entspringt aus der Spitze des 
Stengels, besteht aus zwei gabelspaltig- ästigen Blumenstielen und einer einzelnen, lang- 
gestielten Blume in der Gabelspalte und stellt ungefähr eine doldentraubenartige Rispe 
dar. Die Blumenstiele sind alle lang und dünn, kahl oder mit einer schwachen Behaarung 
versehen, etwas schärflich und nur unter den Theilungen, so wie die einfachen in der Mitte, 
mit einem Paar gegenüberstehender Blätter, die nur kürzer und im Verhältnifs breiter sind, 
als die Stcngelblätter, versehen. Die Blumen unten etwas glockenförmig, oben ziemlich 
ausgebreitet, an zehn Linien im Durchmesser. Der Kelch einblätterig, bis zur Basis fünf- 
theilig, bleibend, kleiner als die Blumenkrone; die Kelcheinschuitte eirund -lanzettförmig, 
spitz, ungenervt und mit einem häutigen, weiblichen Rande cingefafst. Die Blnmcnkrone 
fünfblätterig, doppelt so lang als der Kelch, schneeweifs mit farbcnlosen Streifen; die 
Kroncnblätter flach, länglich, bis zur Mitte zweispaltig, mit linienförmigen stumpfen Ein- 
schnitten. Staubgefäfse zehn, von ungleicher Länge, alle kürzer als die Blumenkrone, 
mit kleinen grünlich durchscheinenden Drüschen auf einem fleischigen Ringe unter dem 
Fruchtknoten eingesetzt, fünf zwischen den Kroncnblättern, fünf den Kronenblättern ge- 
genüberstehend und mit der Basis derselben zusammenhängend; die Staubfäden pfric- 
menformig; die Staubbeutel fast rundlich, zweifächerig, aufliegend, gelb. Stempel einer; 
der Fruchtknoten rundlich, Griffel drei, fadenförmig, in slnmpfe Narben sich endi- 
gend. Die Kapsel beinahe kugelrund, vom Kelch umgeben und so lang als dieser, 
einfächcrig, sechsklappig bis fast zur Basis aufspringend, vielsamig, mit grundständigem 
Samenträger. Die Samen rundlich -nicrenformig, fein bekörnt. 

Die auf unserer Tafel beigezeichnetc Figur ist ein Stückchen Blatt stark ver- 
gröbert, damit man die Zäckchen am Rande sehen kann. 

Deutsche Namen: Grofsblumige Sternmicre, Grabblumengras, Jungfern- 
gras, Augentrostgras, Grasnelkenmeier, Brustkraut. 
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STELLARIA MEDIA Smith. 
MITTLERE STELLARIE. 
DECANDRIA TRIGYNIA. CARYOPHYLLET. 


STELLARIA. Cliar. gen. vide supra J\/S 322. 

STELLARIA MEDIA. Caulis debilis, subdccumbens, linea laterali pilosa 
alterna ; folia ovata, acuta ; pedunculi axillares, sollt arii, 
fructijeri dejlexi; petala calyce breviora. 

St. media Smith Engl. Bot. t. 537. De Cand. Prodr. syst. vcg. 1. p. 396. Mert. 
et Koch d. FL 3. p. 252. Koch d. Fl. 1. p. 118. TVeifs Danz. Pß. 1. 
p. 252. ff'imm et Grab. Fl. silcs. 1. p. 415. Spreng. Fl. htd. cd. 2. 1. 
p. 199. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 128. 

Alsine media Liane Fl. suec. 369. 267. If illd. spec. plant. 1. p. 1511. Robn. et 
Sch. syst. vcg. 6. p. 630. Hagen Pr. Pß. 1. p. 250. Rostk. et Schm. Fl. 
sedin. p. 196. Rebent. Prodr. Fl. rneom. 1. p. 142. Dietr. Bert. Fl. p. 334. 
Schaef. Trier. Fl. 1. 2. p. 186. 

An Wegen, an bebauten und unbebauten Orten überall sehr gemein. Unsere 
Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blölit den ganzen Sommer. 0. 

Die Wurzel dünn, ästig und faserig, mehrere Stengel treibend. Die Stengel 
mehr oder weniger nicderliegend , besonders die seitlichen, welche dann nieht selten 
im Boden wieder festwurzeln, gewöhnlich einen halben Fufs lang, zuweilen jedoch 
länger, stielrund, ästig, mit achselsländigcn Ästen, und wie diese mit einer herabzic- 
henden Linie von Haaren an den Gliedern abwechselnd besetzt, übrigens kahL Die 
Blätter gegenüberstehend, die uutcren kürzer oder länger gestielt, die übrigen sitzend, 
alle eirund, einen halben Zoll lang, 4 — 5 Linien breit, spitz oder auch wohl stnmpf- 
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lieh, an der Basis spitz oder stumpf, auch abgerundet oder etwa« herzförmig, gantrandig 
oder schwach ausgeschweift, kahl oder an der Basis etwas bewimpert, liemlich fleischig, 
hellgrün. Die Blumen sind klein, kaum drei Linien im Durchmesser und gestielt ; die 
Blumenstiele stehen einzeln in den Achseln der Blätter, auch mehr gehäuft an der 
Spitze der Stengel und Aste, sind fadenförmig, ungefähr einen halben Zoll lang, einfach, 
einbiumig, wie der Stengel an der einen Seite behaart, nach dem Verblühen zurück- 
gebogen und verlängert. Der Kelch einblätterig, bia zur Basis fünftheilig, um ein Drittel 
gröfser als die Blumenkrone, die Einschnitte lanzettförmig, spitz, etwas vertieft, ein- 
nervig, am Rande häutig eingefafst, außerhalb behaart. Die Blumenkrone fünfbläilerig, 
ausgebreitet, weifs, ein Drittel kürzer als der Kelch, die Kronenblätter umgekehrt -eirund- 
länglich, bis fast zum Grunde zweilheilig, die Einschnitte lanzettförmig nnd stumpf. 
Staubgefäße fünf, seltener weniger, noch seltener bis zu zehn vermehrt, kürzer als die 
Kronenblätter) die Staubfäden pfriemeufdrmig, an der Basis von zwei Dröschen ge- 
stützt; die Staubbeutel rundlich, zweifächerig, niemals rein gelb, sondern jederzeit mehr 
bräunlich und zuweilen selbst purpurrotb, und nach dem Verblühen violett oder 
schwärzlich. Stempel einer, der Fruchtknoten eirund; Griffel drei, fadenförmig, kurz, 
an der Spitze etwas erweitert und nach außen gekrümmt; die Narben an der innern 
Seite des GritTels hcrablaufend. Die Kapsel einfächerig, vielsamig, eirund, vom blei- 
benden Kelch umgeben und etwas länger als derselbe, herabhängend, bis zur Mitte in 
sechs Klappen aufspringend ; der Samenträger im Grande der Kapsel ; die Samen rund- 
lich -nierenförmig, flach, braun, durch kleine Körnchen höckerig. 

Die Pflanze wird als ein kühlendes Mittel frisch gequetscht auf entzündeten 
Stellen gelegt. Es war auch ehemaß als Herba Aisines oflicincll. Viele Vögel , als 
Canarienvögel, Finken, Sperlinge, junge Hühner u. s. w. fressen cs sehr gern, ebenfalls 
auch die Krebse. 

Deutsche Namen: Vogelmiere, Vogelkraut, Vogelmcier, Meirich, kleiner 
oder weißer Meier, Hühnermeier, Uühnerdarm, Hühnerbiß, Uühncrsalbe, Hcndelkraut, 
Zieselkraut. 
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ARENAR1A TRKVERVIA Liime. 
DREINERVIGE ARENARIE. 
DECANDRIA TRIGYNIA. CARVOPHYLLE/E. 

ARENAR1A . Calyx ad basin quinqueparlilus, persislens. Corolla pcuta- 
pelala ; pctala brcvi unguirnlata, Integra. Stamiaa plerum- 
que (lccem, hypogyna, alterna basi pctalorum saepc adnata ; 
Jii amen ta subulata ; antbcrac subrotundae, bilocnlares. Stylt 
trcs, filiformes, superficic stigmatica lateral!. Capsula uni • 
locularis, polysperma , scmisexualvis. Spermophorum basi- 
lare. Semina scabriiiscula. 

AllEN AR IA TRINERVIA. Caulis diffusns; folia oblonga , acuta, pu- 
bernla , trinervia, inferiora peliolata ; pedimcnli axillares, 
so/itarii, eJongati; calycis laciniae lineares, trincrviae, basi 
margine lato rnembranacco ; petala calyce breviora. 

A. trinervia Linnc Fl. suec. 374. 397. Jtitld. spec. plant. 2. p. 718. De Fand. 
Prodr. syst. reg. 1. p. 412. Hagen Pr. Pj 1. 1, p. 346. H eijt Uanz. Pß. 1. 
p. 254. Rostk. et Schm. fl. sedin. p. 196. Rebent. Prodr. FI. neom. 1. p. 205. 
Dictr. Bert. Fl. p. 435. fVimm. et Grab. Fl. siles. 1. p. 419. Spreng. Fl. 
hat. ed. 2. 1. p. 200. Bocnningh. Prodr. Fl. monast. p. 128. Scharf. Trier. 
Fl. 1. p. 242. 

Sloehringia trinervia Clairville Manuel d herborit. p. 150. J Wert, et Koch d. Fl. 3. 
p. 273. Koch d. Fl. 1. p. 116. 

In schattigen Wildern an der Basis der Baumstämme, n. s. w. fast überall häufig. 

Unsere Exemplare aus dem Thiergarten bei Berlin. Blüht im Mai und Juni. 0. 
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Die Wurzel klein, dünn, spindelförmig, reichlich mit Fasern besetzt, und meh- 
rere Stengel treibend. Die Stengel höchstens bis einen Fufs lang, aus einer unterir- 
dischen, liegenden, diebtknotigen Basis mehr oder weniger aufsteigend, die seitlichen 
auch wohl ganz niederliegend, ziemlich stielrund oder doch nur angedeutet vierseitig, 
gabelspaltig ästig, gegliedert, mit etwas angeschwollenen Gelenken, schwach weich- 
haarig. Die Blätter gegenüberstebend, länglich, einen Zoll lang, einen halben Zoll breit, 
spitz, an der Basis verschmälert und mit einander verwachsen, die unteren auch wohl 
gestielt, dann aber die Blattstiele verwachsen, ganzrandig, auf beiden Flächen fein 
weichhaarig uud mit drei, seltener fünf Nerven durchzogen. Die Blumen stehen an 
langen, dünnen, fadenförmigen Blumenstielen einzeln in den Achseln der oberen Blätter 
und ziemlich gehäuft an den Spitzen der Äste, eie sind klein, ausgebreitet und haben 
höchstens drei Linien im Durchmesser; die Blumenstiele stehen während der Blüthe 
aufrecht, nachher verlängern sie sich und biegen sich immer mehr nach aussen, bis sie 
in der Frucht endlich abwärts gebogen sind. Der Kelch bis zur Basis fünflheilig; die 
Kelckeinsclmitle linienförmig, länger als die Kroncnblätter, spitz, dreinervig, nach der 
Basis zu mit einer breiten, häutigen Einfassung, und hier auch etwas bewimpert. Die 
Blumenkrone fünfblätterig, weifs; die Kronenblätter etwas kürzer als die Kelchein- 
sclinitte, mit drei farbenlosen Streifen durchzogen, umgekehrt eirund, sehr stumpf und 
unzertheilt. StaubgefÖfse zehn, von ungleicher Gröfse, alle kleiner als die Kronenblätter, 
mit kleinen, durchsichtigen Dröschen auf einem fleischigen Ringe unter dem Frucht- 
knoten eingesetzt, fünf zwischen den Kronenblättern, fünf den Kronenblättem gegenüber- 
stehend und mit der Basis derselben zusammenhängend; die Staubfaden pfriemenförmig; 
die Staubbeutel sehr klein, rundlich, z weifacherig . weifslich. Stempel einer; der 
Fruchtknoten eirund; Griffel drei, ausgesperrt, in stumpfe Narben sich endigend. Die 
Kapsel eirund, von dem Kelch umgeben, einfächerig, bis zur Mitte sechsklappig, mit 
zurückgerollten Klappen, viclsamig. Der Samenträger im Grunde der Kapsel. Die 
Samen nierenförmig, schwarz, sehr glatt und glänzend. 

Deutsche Namen: Dreinerviges Saudkraut. 
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HYPERICUM HUMIFUSUM Linne. 

MEDERLIEGENDES HYPERICUM. 
POLYANDRIA POLYGYNIA. HYPERICINEiE. 

HYPERICUM. Cbar. gen. vide suprn JH 247. 

I. Calyces margine nudo. 

HYPERICUM HUMIFUSUM. Caules prostrati, ancipites; folia sessilia, 
oblonga, obtusiuscula , glabra , obsolete pellucido -punctata; 
flores terminales subcorymbosi ; calyces phylla oblonga, ob- 
lusa , mucronulata , integerrima. 

II. humifusum Linne Fl. suec. 2. n. 681. IPilld. spec. plant. 3. p. 1461. De Cond. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 549. Rcichenb. Fl. cxcurs. p. 836. Koch. syn. Fl. 
germ. p. 134. Ilagen Pr. Pfl. 2. p. 136. PF cif t Dane. Pfl. p. 403. Rostk. 
et Schm. Fl. sedin. p. 307. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 224. Dietr. 
Bert. Fl. p. 691. IFimm. et Grab. Fl. siles. 2. 2. p. 84. Spreng. Fl. hol. 
ed. 2. 1. p. 331. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 228. Schaef. Trier. Fl. 
1. 2. p. 145. 

Auf sandigen and lehmigen Feldern, Äckern und Triften, auch auf Wald- und 
Heideboden fast überall. Ostprenfsen: bei Tieftensee, am Walde zwischen Hohen- 
stein und Allenstein. W estpreufsen: bei Danzig an der Westseite des Johannisber- 
ges- Pommern: überall, um Stettin bei Neuenkirchen im Walde, bei Binow am See 
auf dem Felde, Iseritz, Stuthof, Köslin u. s. w. Brandenburg: ebenfalls an vielen 
Orten häufig, um Berlin bei Schöneberg!! bei Wilmersdorf! vor und in dem Grnne- 
wald! bei Steglitz! TempelhofT! vor Heiligensee! B. s. w. Schlesien: bei Bisch vrits 

an der Warthe, bei Lissa, Oppeln u. >. w. Sachsen: um Halle an mehreren Orten, 
t. B4. 7. », s. H.it IQ 
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t. B. vor der Heide. Westfalen: überall häufig. Niederrhein: bei Coblcnz, Neu- 
wied, Remagen, Bonn; in der Gegend von Aachen; im Trierseben auf hoben Waldtrif- 
ten des Mosel- und Saarthaies, der Eifel and des Hochwaldes. Blüht vom Juni bis 
August. 2k 

Die Wurzel sehr dünn, fadenförmig, länger oder kürzer unter der Erde fort- 
laufend, oft in ein Büschel haardünner faseriger Aste gcthcilt, mehrere Stengel trei- 
bend. Die Stengel alle im Kreise auf der Erde hingestreckt liegend, 3 — 8 Zoll lang, 
sehr zart und fadenförmig, stielrund -zweischneidig, dicht beblättert, einfach oder mehr 
nach oben zu dreigabelig- ästig, ganz glatt und kahl. Die Blätter gegenüberstehend, 
sitzend, fast an der Basis mit einander verwachsen, 3 — 6 Linien lang, 1 • — 3 Linien 
breit, länglich, stumpflich, ganzrandig, mehr oder weniger, mitunter gar nicht durch- 
sichtig -punctirt und unterhalb nach dem Rande zu mit einer Reihe schwarzer Harz- 
punctc versehen, übrigens glatt und kahl. Die Blumen stehen an der Spitze der Sten- 
gel und der etwaigen Äste in einem sehr armblülhigen, dreitbeiligen Doldenträubchen, 
dessen Äste in der Regel nur eine Blume an der Spitze tragen, zuweilen sich aber auch 
wieder in zwei und drei Ästchen zerspalten, wo dann im ersteren Falle oft noch eine 
Blume in der Gabelspalte steht, nicht selten trägt aber jeder Stengel nur eine Blume 
an der Spitze. Es sind die Blumen nur halb so grofs als au den übrigen Arten und 
halten kaum einen halben Zoll im Durchmesser. Der Kelch einblätterig, fünftbeilig, 
bleibend, wenig kürzer als die Blumenkrone; die Kelcheinschnittc länglich, stampf, 
kurz stachelspitzig, ganzrandig, etwas ungleich, nach dem Rande zu schwarz punctirt. 
Die Blumenkrone fünfblättcrig, etwas gtöfscr als der Kelch, citronengelb; die Kronen- 
blällcr länglich -eirund, stumpflich oder etwas spitz, am Rande schwarz punctirt 
Staubgef&fse viele. 45—60, etwas kürzer als die Kronenblätler, in drei Bündel ver- 
einigt; die Staubläden jedes Bündels an der Basis nur wenig zusammenhängend, dann 
fadenförmig, gelb und kahl; die Staubbeutel aufliegend, beweglich, klein, rundlich, 
zweifächerig, gelb. Der Fruchtknoten länglich- eirund, Griffel drei, pfriemenförmig, 
kurz, anseinanderstehend, mit einfachen kopfförmigen Naiben. Die Kapsel länglich 
(unreif roth), fast etwas dreieckig, durch die bleibenden Griffel dreihörnig, dreifache- 
rig, dreiklappig, mit mittelständigem , dreikantigen Samenträger und durch die ein- 
wärtsgebogenen Klappenränder mit doppelten Scheidewänden. Samen viele, sehr klein, 
noch kleiner als bei den übrigen Arten, schwarz und fein runzelig. 

Deutsche Namen: Gcslreckles Hartheu, kleines, niedcrlicgendes oder ge- 
strecktes Johanniskraut, kleines wildes Gartheil, Eidkicfcrlcin, Uäusleinblümel, wilde 
Raute. 
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LYSIMACHIA THYRSIFLORA Linne. 

STRAUSSBLÜHENDE LYSIMACHIE. 
PENTANDRIA MONOGYMA. PRDIULACEiE. 


LYSIMACHIA. Char. gen. vide supra JW 89. 

LYSIMACHIA TIIYHSI FL OHA. Caulis creclus; folt'a opposista s. ver- 
licillata terna aut quaterna , lanceolata ; thyrsi axillares, 
oppositi, folio brcviores. 

L. thyrsißora Linne Fl. succ. 167. 177. Wild. spcc. plant. 1. p. 808. Roem. et 
Seit. syst. reg. 4. p. 123. Mcrt. et Koch d. Fl. 2. p. 131. Hagen Pr. Pß. 1. 
p. 161. Weift Danz. Pß. 1. p. 122. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 107. Re- 
ben t. Prodr. Fl. neom. 1. p. 82. Dicir. Derl. Fl. p. 216. Wimm, et Grab. 
Fl. sifes.l. p. 177. Spreng. Fl. hol. cd. 2. 1. p. 107. Bocningh. Prodr. Fl. 
monnst. p. 58. 

Lysimacltusa thyrsißara Pohl Flor. boh. 1. p. 195. 

Thyrsanthos palustris Schrank in Dcnkschr. d. Münch. Acad. 1813. p. 75. Link 
llandb. 1. p. 406. 

ISaumburgin guttata Moench meth. Suppl. p. 23. 

Naumburgia thyrsißora Rcichenb. Fl. exevrs. p. 410. 

In Sümpfen und Grüben, auch an Teichen; an vielen Orten häufig, an man- 
chen seilen oder ganz fehlend. Ostpreufsen: um Königsberg bei der neuen Bleiche 
und bei der Laulschen Mühle. W'estpreufsen: um Danzig in dem Bruche von Müg- 
gau. Pommern: an vielen Orten; um Stettin am Sandsee bei der Steinfurthschen 
Mühle, Geserilz, in der Plöne, in Stutthof, im Dausch n. s. w. Brandenburg: häufig 
in Sümpfen, um Berlin, i. B. bei Strahlauü Rommelsburg! im Thiergarten! in der 
Jungfemlieide! imGruncwald! u. s. w. Schlesien: bei Marienau, Scheituich. Sach- 
sen: um liolle bei Loberbach und bei der Benndorfer Mühle. Westfalen: bei Rbeine 
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im Knieveen, bei Munster im Kanal, bei Metelen, Gronau, Bentheim. Niederrhein: 
acheint aie tu fehlen. Blüht im Juni und Juli. 2|.. 

Die Wurtel ein im Schlamm de« Wasser« lang fortkriechender, gegliederter 
Wurzelstock, der aus den Gelenken eiuen Quirl von Wurtelfasern treibt und auch 
aus der Spitze ein dichtes Büschel starker Fasern hervorbringt. Der Stengel 1 — 2 Fühl 
hoch, aufrecht, etwas fleischig, stielrund, gestreift, kahl, doch nach oben zu gewöhn- 
lich schwach zottig, einfach. Die Blätter gegenüberstehend, seltener quirlförmig zu 
3 — 4, verlängert lanzettförmig, 2 — 4 Zoll lang, 4 — 6 Linien breit, sitzend, spitz, ganz- 
randig, mit meist etwas ungerolltem Rande, kahl, auf beiden Flächen, besonders auf 
der oberen mit sehr kleinen, blutrothen Tröpfchen punctirt; die mittleren Blätter tra- 
gen in den Achseln die Blüthensträulse, sind länger als diese und überhaupt die läng- 
sten, die gipfelständigen, über den Blüthensträufsen stehenden sind etwas kürzer, stehen 
aufrecht und bilden an der Spitze des Stengels einen Schopf, die Blätter nach der Ba- 
sis zu, in deren Achseln keine Biüthensträufse mehr stehen, werden nach unten zu 
abnehmend kleiner, so dafs die untersten nur noch kleine Schuppen darstellen. Die 
Blumen sind klein und gelb und stehen in achselständigen Trauben. Die Trauben in 
den Blattachseln gegenüberstehend, oder wenn die Blätter quirlformig stehen, in jeder 
Blattachsel eine, gestielt, halb so lang als die Blätter, eirund, aus vielen gedrängt ste- 
henden Blumen gebildet und daher ein strausartiges Ansehen habend; der allgemeine 
Blumenstiet bis zur Mitte nackt, die besonderen klein, nicht länger als die Blumen 
nnd an der Basis mit kleinen eirunden Deckblättern gestützt. Der Kelch einblätterig, 
bis zur Basis fünflheilig, mit linienformigen, spitzlicben Einschnitten, kahl und roth 
pnnctirt. Die Blumenkrone einblätterig, bis zur Basis fünflheilig nnd daher mit kaum 
merklichen Röhren, doch auch 6 — 7 theilig, mit linienförmigen Einschnitten, diese dop- 
pelt so lang als der Kelch, spitzlich, an der Basis etwas entfernt von einander ste- 
hend und einen kleinen zahnartigen Einschnitt zwischen sich habend, gelb und beson- 
ders nach dem Rande tu mit sehr feinen rothen Tröpfchen punctirt. Staubgefäße 
fünf, doch auch einer oder andere mehr und dann mit den Einschnitten der Blumen- 
kröne übereinstimmend; oder auch wohl bei einer fänflheiligen Blumenkrone zehn 
vorhanden und dann fünf gröber und fünf kleiner, immer aber aus der Blume heraus- 
sehend; die Staubfäden an der Basis nicht verwachsen, pfriemenformig, kahl; die 
Staubbentel aufliegend, beweglich, länglich und an der Basis ausgerandet. Der Frucht- 
knoten rundlich, grün, roth punctirt; der Griffel fadenförmig, so lang ab die Staubge- 
fäße, mit stumpfer kopfförmiger Narbe. Die Kapsel rundlich, durch den bleibenden 
Griffel gestachelt, einfächerig, zehnklappig, vielsamig. Der Samenträger mittelständig, 
kugelrund und grubig. Die Samen klein, eirund. 

Deutsche Namen: SUiubiger Weiderich, gelber Sumpfweiderieb, Wasser» 
Weiderich. 
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ASPERULA TINCTORIA Linne. 
FÄRBENDE ASPERULA. 
TETRANDRIA MONOGYTTCA. 
RUBRIACEiE: STELL AT AE. 


ASPERULA. Char. gen. vide sitpra J3 140. 

ASPERULA TINCTORIA. Caulis erecius, flaccidus; fol!a verticillata 
sena et quaterna, linear ia; corymbi terminales, peduncidati, 
trifidi; corollae trifidae. 

A. iinctoria Linne Fl. succ. 115. 122. Wifld. spec. plant. 1. p. 578. De Cand. 
Prodr. syst. vcg. 4. p. 582. Mert. et Koch d. Fl. 1. p. 763. Koch syn. Fl. 
germ. p. 327. Hagen Pr. Pß. 1. p. 115. Rösti, et Schm. Fl. tedin. p. 73. 
Rcbcnt. Prodr. Fl. neom. 1. p. 55. Dietr. Bert. Fl. p. 179. IVimm. ct Grab. 
Ft. sUes. 1. p. 117. Spreng. Fl. hat. ed. 2. 1. p. 69. 

Au trockenen hügeligen and bergigen Orten, besonders auf Waldbodeu, doch 
auch auf trockenen Wiesen. Findet sich nicht überall und nie sehr häufig. Ost- 
prenfsen: um Königsberg im Thiergarten in Fuehshöfen. Wes t prenfse n: fehlt 
sie. Pommern: bei Gart, Budow, Rambow, um Stettin im Schrei und Mchtvege 
u. s w. Brandenbarg: aaf grasigen Hügeln und Gebüschen an vielen Orten; in 
der Gegend von Berlin bei Tegel!! in den Papenbergen! in der Spandauer Heide! auf 
den Rüdersdorfer Kalkbergen! u. s. vr. Schlesien: auf dem Gipfel des Geiersberges, 
vor Grabstein bei Oppeln. Sachsen: um Halle in der Heide, bei Guttenberg. West- 
falen and Niederrhein: scheint sie xa fehlen. Blüht im Jani und Juli. 2h. 

Die Wurzel ein xiemlich lang unter der Erde fortkriechender, dünner, holzi- 
ger, rothbrauner, an der Spitze mit Wurzelfasern besetzter Wurzelstock, mehrere 
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Stengel treibend. Die Stengel 1 j — 2 Fufs hoch, schwach and schlaff, aber doch stets 
aufrecht, zwar eigentlich stielnind, aber mit vier herablaufenden Leisten versehen und 
dadurch vierkantig erscheinend, einfach oder aus den Blattquirlacbscn von der Basis 
an einzelne lange Äste treibend, glatt und kahl, an den Gelenken mehr oder weniger 
angcscbwollen und oft gcröthet. Die BUtter quirlständig, die unteren zu sechs, die 
oberen zu vier in jedem Quirl, die obersten auch wohl nur gegenQberst eilend, alle 
schmal linienförmig, 1 — 1 j Zoll lang, kaum eine Linie breit, spitz, dreinervig, kahl, 
am Uande etwas schärflicb. Die Blumen stehen an der Spitze des Stengels und der 
Äste in kleiden, dreitheib'gen Doldentraubcn , die an den Verästelungen mit gepaart 
stehenden, länglichen, spitzen Deckblättern besetzt sind. Der Kelch ist ein kaum 
merklicher, den Fruchtknoten krönender, drei-, selten vierzlhniger, nach dem Verblü- 
hen sich verlierender Rand. Die Blumenkrone einblätterig, trichterförmig, weifs, kaum 
anderthalb Linien lang; die Röhre nach oben zu erweitert, ungefähr von der Länge 
des Sanms; der Saum dreitheilig, mit länglichen, stumpfen Einschnitten. Stanbgefäfsc 
drei, im oberen Theil der Blumenkronenröhre eingesetzt, mit den Einschnitten des 
Saums abwechselnd, kaum aus der Röhre heraussehend; die Staubfäden kurz, faden- 
förmig; die Staubbeutel länglich, zweifächerig. Der Fruchtknoten unterständig, ge- 
doppelt, fast kugelrund; der Griffel fadenförmig, an der Spitze zweitheilig, jeder Theil 
eine kugelrunde, kopfförmige Narbe tragend. Die Fruchtknoten, ein gedoppelter Sa- 
men, der mit einer dünnen, fest anliegenden Dant oder Frachthalle, die nicht auf- 
springt, überzogen ist, glatt and kahl. 

Die Wurzel wird in Gothland im Frühjahr ausgegraben, mit sauerm Bier ge- 
kocht, und mit der Abkochung die Wolle schön hochroth gefärbt. 

Deutsche Namen: Weifses Meyerkraut, färbender Waldmeister, wilde 
schmalhlätterige Färberröthe. 
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SILEXE NUT ANS Linne. 
HÄNGENDE SILENE. 
DECANDRIA TRIGYNIA. CARYOPIIYLLE/E. 


SILENE. Char. gen. vide supra N3 157. 

SILENE NUTANS. Cauiis ercctus, pubescens , superne glanduloso-visci- 
dus; folia radicalia obversc lanccolata , in petiolum dccurrcniia , 
muH na sessilia , lanceolala ; flores paniculati, seciwdi, snb an- 
t/iesin subnutanli; calyces subclavali ; petala bifida, fauce squa- 
mata. 

S. nutans. Linne FI. sucn. 366. 588. fl il/d. spcc. plant. 2. p. 694. De Canti. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 377. Mert. et Koch d. Fl. 3. p. 224. Koch syn. FI. 
germ. p. 102. fingen Pr. Pß. 1. p. 340. fFeifs Dan;. Pß. 1. p. 251. 
Tlostk. et Schm. Fl. sedin. p. 194. Jlcbent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 203. Dietr. 
Herl. Fl. p. 431. ff imm. et Grab. Fl. si/es. 1. p. 42J. Spreng. Fl. ha! 
cd. 2. 1. p. 202. Bocnningh. Prodr. FI. monast. p. 126. Scharf. Trier. • 
Fl. 1. p. 240. 

Lychnis nutans Scopoli Fl. carmiol. 2. n. 525. 

Auf grasigen Hügeln, besonders auf Waldboden, aueb auf trockenen Grabplatten 
and Wiesen, überall häufig. Ostprenfsen: z. B. um Königsberg bei der Lautschen 
Möble und auf dem Quednauscken Berge. West preufsen : überall häufig. Pom- 
mern: ebenfalls sehr häufig, um Stettin im Schrei, Jungfcruberg, Polchovrschcn Grund, 
Kibitxberge, Falkenualdr, Julorv, Frauendorf u. a. w. Brandenburg: häufig um Ber- 
lin in der Hasenkeideü Jungfernheide! im Gruncwald! an dcu Pichelsbcrgen ! bei Te- 
gel! in den Papenbergen! im Brieselang! u. s. vr. Schlesien: bei Oswitz, Lissa, 
Kanscrn, Geiersberg bei Pasckkcrvitz und Schwoitx u. s. vr. Sachsen: überall häufig. 
Westfalen: im Münsterschen bei Beckum und Slromberg. Niederrhein: überall 
häufig. Blüht im Juni und Juli. 24- 

Die Wurzel dünn spindelförmig, schief in die Erde gebend, holzig, hin und 
wieder mit einigen Wurzelfascrn besetzt, oben vielköpfig mehrere Stengel und einige 
Büschelchcn von Wurzelblätlcrn treibend. Die Stengel 14- — 2 Fufs hoch, aufrecht 
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oder aufsleigend, stielrund, einfach, gegliedert, mit angeschwollenen, oft rolben Gelen- 
ken, und mit drei bis vier Blätterpaaren besetxt, weichhaarig und nach oben zu drü- 
sig und schmierig, an der Spitze eine lockere Blütbentraube tragend und mit derselben 
gewöhnlich etwas nickend. Die Wurzelblätter in kleinen Büscheln aus den Spitzen 
der nicht stengeltragcnden Wurzelköpfe hervorkommend, 3 — 4 Zoll lang, fast spatel- 
förmig oder besser umgekehrt -lanzettförmig, 8 — 10 Linien breit, stumpf oder spitzlicb, 
in einen mit der Platte ungefähr gleich langen Blattstiel verschmälert, am Rande schwach 
ausgeschweift, auf beiden Flächen weichhaarig und etwas scbärflich. Die Stengclblät- 
tcr sind verschieden; das unterste, ganz an der Basis stehende Paar ist den übrigen 
Wurzelblättern ähnlich, nur kürzer gestielt; das folgende schon bedeutend höher ge- 
rückte Paar wird schon mehr lanzettförmig, verschmälert sich aber an der Basis im- 
mer noch in eine Art von Blattstiel, die ein oder zwei folgenden Paare sind ganz 
sitzend, kaum halb so lang und breit, genau lanzettförmig, an der Basis rings um den 
Knoten herum mit einander verwachsen, wie auch die Blattstiele der unteren Sten- 
gelblätter, alle weichhaarig und etwas scharf. Die Blumen stehen in einer lockeren, 
meist einseitswendigen, 6 — 9 Zoll langen, gipfelständigen Rispe, die mit der Spitze 
etwas nickend ist; die Rispenäste gcgenüberstchend , 1 — 2 Zoll lang, wie der ganze 
Blüthenstand drüsig- weichhaarig und schmierig, an der Basis von zwei sitzenden, li- 
nien- lanzettförmigen, spitzen, den oberen Stengelblättern ganz ähnlichen, nur kleineren 
Deckblättern gestützt, an der Spitze meist dreigabelig zertheilt und unter der Thei- 
lung wiederum mit einem Paar linienförmigen Deckblättern besetzt, jeder Gabelast in 
2 — 3 ungleichen, kaum über einen halben Zoll langen Blnmensticlchen getheilt, die 
nnlcr der Thcilung noch mit ganz kleinen Deckblättchen besetxt sind, jedes derselben 
trägt eine Blame, die vor dem Aufblühen und such während der Blüthe mehr oder 
weniger übergebogen, nachher aber wieder und besonders in der Frucht ganz gerade 
stehen. Der Kelch einblätterig, fünf Linien lang, fast walzenförmig, an der Basis et- 
was verschmälert, aber in der Frucht besonders in der Mitte verdickt und daher fast 
eirund erscheinend, zchnstreifig, mit etwas erhabenen, meist purpurrothen Streifen, 
fünfzähnig, mit kurzen, eirunden, spitzen, am Rande häutigen Zähnen. Die Blumen- 
krone fünfblälterig, nclkenartig; die Kroncnblätlcr lang genagelt; die Nägel linienfor- 
mig, so lang als der Kelch, weiblich, an der Stelle, wo sie in die Platte übergehen, 
mit zwei krouenblatiartigen, spitzen Zähnchen besetzt, welche von sämmtlichen Kro- 
nenblättem zusammen einen vielblätlcrigen Kranz in der Blumenkrone bilden; die 
Platten weifs, länglich, vier Linien lang, ausgebreitet, bis über die Milte zweitheilig, 
mit linienförmigen, stumpfeu Einschnitten. Slaubgelafse zehn, fünf gröfsere, füuf klei- 
nere, alle aus der Blumenkrone heraussehend, und, so wie der Fruchtknoten, auf ei- 
nem kurzen, sogenannten Frnchtlialter befestigt, fünf aber zugleich mit der Basis der 
Kroneobläiter verwachsen; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel xweifücherig, 
grün oder auch violett. Der Fruchtknoten länglich; Griffel drei, kaum länger als die 
kürzeren Staubgefäfse, mit seitenständigen Narben. Die Kapsel dreifächerig, länglich- 
eirund, vom Kelch ci »geschlossen, vielsamig, mit sechs Zähnen aufspringend; der Sa- 
menlräger mittclständig. Die Samen nierenförraig, schwarzbrann, fein gekörnt. 

Deutsche Nameu: Nicknelke, weifses oder überhängeudes Leimkraut, wei- 
fses Marienröschen, weite Klebnelke, Mandelkraut, Gliedkraut, weiter oder wilder 
Widerstob. 
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STELLARIA PALUSTRIS Retz. 
SUMPF - STELL ARIE. 
DECANDRIA TRIGYMA. CARYOPHYLLE E. 


STELLARIA. Char. gen. vide supra Jtö 322. 

STELLARIA PALUSTRIS. Caulis crectus, tctragonus; folia lineari-lan- 
ceolata, acuminala, integerrima ; pedunculi dichotomi, calycis 
phylla trinervia ; petala bipartita, calyce nudto longiora. 

a. virens; cnule foliisque viridibus. 
ß. cacsia; caule foliisque glaucis. 

St. palustris Retz Prodr. FI. scand. ed. 2. n. 548. fVilld spec. plant. 2. p. 711. 
Ilagen Pr. Pß. 1. p. 344. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 195. Rebent. Prodr. 
Fl. neom. 1. p. 204. Dietr. Bert. Fl. p. 433. Bocningh. Prodr. Fl. rnonast. 
p. 127. Schaef. Trier. Fl. 1. p. 241. 

St. glauca H'ithering A syslematical arrangement oj british plants 1. p. 420. 
De Cond. Prodr. syst, v eg. 1. p. 397. Merl, et Koch d. Fl. 3. p. 254. Koch 
syn. Fl. germ. 1. p. 119. IVcifs Dan:. Pß. 1. p. 253. ff'imm. et Grab- 
Flor. sil. 1. p. 417. Spreng. Fl. hol. cd. 2. 1. p. 199. 

St. graminea ß. Linne spec. plunt. 604. 

Auf Wiesen, an sumpfigen Orten und selbst in Gräben überall ziemlich häufig. 
Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht im Juni und Juli. 2J.. 

Die Wurzel ist ein fadenförmiger, tief in die Erde gehender Wurzelstock, der 
dicht gegliedert ist, angescherollene Gelenke hat und an den Gelenken mit quirlförmi- 
gen Wui zeifasern besetzt. Der Stengel Outrecht, 1 — 1 \ Fufs hoch, an den unteren, 
noch nnter der Erde befindlichen Gelenken mit einigen Quirin von Wurzelfasern und 
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ganz an der Basis noch mit einigen Schüppchen besetzt, vierseitig, mit etwas angc- 
schwollenen Gelenken, wie die ganze Pflanze glatt und kahl, entweder grfin oder 
mehr oder weniger blaugrfin überlaufen. Die Blatter gegenüberatchend, sitzend, steif, 
1J — 2{ Zoll lang, linien- lanzettförmig, allmShlig lang zugespitzt, an der Basis mit 
einander verwachsen und neben der Verwachsung mit ein wenig abgerundeten Seiten, 
ganzrandig und ganz glatt am Rande. Der Blüthenstand entspringt aus der Spitze 
des Slemgels, besteht aus zwei gabelspaltig • ästigen Blumenstielen und einer einzelnen, 
langgestieltcn Blume in der Gabclspalte, und stellt ungefähr eine doldentraubenartige 
Rispe dar. Die Blumenstiele sind alle lang und dünn, kahl, viereckig, unter den Thei- 
lungen mit zwei lanzettförmigen, zngespitzten, häutigen, weifsen, durchscheinenden, 
von einem grünen MiUelnervcu durchzogenen Deckblättern gestützt. Die Blumen un- 
ten etwas glockenförmig, oben ziemlich ausgebreitet, an 8 — 9 Linien im Durchmesser. 
Der Kelch einblätterig, bis zur Basis fünftheilig, bleibend, kleiner als die Blumenkronc; 
die Kelcheinschnitte lanzettförmig, spitz, dreinervig, mit einem häutigen, weltlichen 
Rande eingefabt. Die Btumenkrone fünfblätterig, doppelt so lang als der Kelch, sebnee- 
weifs, mit farbenlosen Streifen; die Kronenblätter flach, länglich, bis fast zum Grunde 
zweitheilig, mit linien-lanzcttförmigen, stumpfen Einschnitten. Staubgefäfse zehn, von 
ungleicher Länge, alle kürzer als die Blumenkrone, mit kleinen, grünlichen, durch- 
scheinenden Drüschen auf einem fleischigen Ringe unter dem Frucklboden eingesetzt, 
fünf zwischen den Kronenblättern, fünf den Kronenblättcrn gegenüberstehend und mit 
der Basis derselben zusammenhängend ; die Staubfäden pfriemenförmig, die Staubbeutel 
fast rundlich, zwcifScherig, aufliegend, rolh und nachher violett Stempel einer; der 
Fruchtknoten länglich; Griffel drei, fadenförmig, in stumpfe Narben sich endigend. Die 
Kapsel länglich, vom Kelch umgeben und ein wenig länger als dieser, einfächerig, bis 
über die Mitte in sechs Klappen aufspringend, vielsamig, mit grundständigem Samen- 
träger. Die Samen kreisrund und runzelig. 

Deutsche Namen: Sumpfsternmiere oder Sumpfsternkraut, Wasserstern- 
miere, graugrüner Waldstern. 
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STELLARIA GRAMENEA Linne. 
GRASSBLÄTTERIGE STELLARIE. 
DECANDRIA TRIGYNIA. CARYOPHYLLEjE. 


STELLARIA. Char. gen. vide supra Jfö 322. 

STELLARIA GRAMINE A. Cnnlis diffusus, lelragonus; folia linear i- 

subulata, intcgcrrima ; peduncidi dichotomi, calycis phylla 
trinervia; pclala bipartita, calycem aequanlia. 

St. gram! ne a Linne Fl. suec. 372. IFiUd. spec. plant. 2. p. 711. De Cand. Prodr. 
sj'st. veg. 1. p. 397. Mert. et Koch d. Ft. 3. p. 255. Koch tyn. Fl. germ. 1. 
p. 119. Hagen Pr. Pß. 1. p. 343. IVcifs Danz. Pfl. 1. p. 252. R ostk. 
et Schm. Fl. sedin. p. 195. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 204. Dietr. Berl. 
Fl. p. 433. Wimm, et Grab. Fl. si/cs. 1. p. 416. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. 
p. 199. Bornningh. Prodr. Fl. monast. p. 127. Schaef. Trier. Fl. 1. p. 241. 
Auf Wiesen, an Gräben und Oberhaupt an feuchten grasigen Orten sehr häufig. 
Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Juni bis Augnst. 2J.. 

Die Wurzel ist ein fadenförmiger, unter der Erde weit umherkriechender, ästi- 
ger Wurzelstock, der dicht gegliedert ist, angcschwollene Gelenke hat, an den Gelen- 
ken mit Wurzellosem besetzt ist, und eine Menge von Stengeln treibt. Die Stengel 
1 — 2 Fufs lang, mehr oder weniger mit dem unteren Thcil niederlicgend , mit den 
Spitzen aber aufgerichtet, gegliedert, vierseitig, weitschweifig- ästig, glatt und kahl. 
Die Blätter gegenüberstehend, sitzend, steif, 1 — lj Zoll lang, linienformig, mit pfrie- 
menförmig zugehender Spitze, an der Basis mit einander verwachsen und neben der 
Verwachsung mit ein wenig abgerundeten Seiten, ganzrandig und glatt am Rande. 
Der BlOthenstand entspringt aus der Spitze des Stengels und der Äste, ist unregel- 
mäfsig-gabelspaltig-ästig, mit sparrig ausgebreiteten, ungleich langen, vierseitigen Blu- 
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mensticIcD, und «teilt eine doldentraubenartige Rispe dar. Die Blumen «lud nur klein, 
halb «o grob als bei den vorigen und xiemlich flach und sternförmig ausgebreitet. 
Unter der Theilung der Blumenstiele stehen xwei gegenüberstehende, kleine, lanxett- 
förmige, spitxe, häutige Deckblätter, die xuweilen am Rande etwas bewimpert sind. 
Der Kelch einblätterig, bis xur Basi9 fünft heilig, bleibend, so lang als die Blumen- 
krone; die Kclcheinschnitte lanxetlförmig, xugespilxt, dreinervig, am Rande weib ge- 
randet und hier xuweilen bewimpert. Die Blumenkrone fünfbliUcrig, eben so lang 
oder doch kaum länger als der Kelch, schneeweib, mit farbenlosen Streifen; die Kro- 
nenblätter flach, länglich, bis fast xum Grunde xweitheilig, mit linieu-lanxetlförmigcn, 
stumpfen Einschnitten, die' etwas mehr als bei der vorhergehenden auseioandergesperrt 
sind. Staubgeföfse xebn, von ungleicher Länge, alle kürxer als die Blumenkrone, mit 
kleinen, grünlichen, durchscheinenden Drüschcn auf einem fleischigen Ringe unter dem 
Fruchtboden eingesetxt, fünf xwischen den Kronenblättern, fünf den Kroncnblättem ge- 
genüberstehend und mit der Basis derselben xusammenhängend ; die Staubfäden pfric- 
menförmig; die Staubbeutel fast rundlich, xweiföcherig, aufliegend, meist roth. Stem- 
pel einer; der Fruchtknoten eirund; Griffel drei, fadenförmig, in stumpfe Narben sich 
endigend. Die Kapsel länglich, vom Kelch umgeben, etwas länger als der Kelch, an 
der Spitxe in sechs Klappen aubpringend, einföcherig, vielsamig, mit grundständigem 
Samenträger. Die Samen kreisrund, runxelig. 

Deutsche Namen: Grasartige Sternmiere oder Sternkraut, Wiesenmeicr, 
kleines Blumengras, Grasnelken, Ackcrnelken, grasblätteriger Ilühnerdarm. 
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ERODIÜM CICUTARIUM Smith. 

SCHIERLINGSBLÄTTERIGES ERODIÜM. 

MONADELPHIA PENTANDRI1. 
GERANIACEJE. 

ERODIÜM. Calyx pentaphyllus. Corolla pentapctala. Stamina decem; 

filamenla basi di lat ata , subcoalita , sterilia quinqnc, squa- 
maeformia , cum totidem antheriferis aUernantia. Glandu- 
lae qninqtie ncclarifcrae ad basin staminum. Styli quinqnc 
connali. Cnrpella qninqtie, monosperma , stylo sollt Io ro- 
slrata; roslri demum spiralilcr torti, infus barbat i. 

ERODIÜM CICUTARIUM. Caulis dccumberts , diffusus; folia pinnata, 
foliola pinnatifida , laciniis dental is; pednncuU nm/ti/lori; pe- 
tala calycem acquantia vcl superantia, inaequalia. 

Er. cicutarium. Smith Flor. brit. 2. p. 727. fFWd. spcc. plant. 3. p. 629. De 
Cond. Prodr. syst. erg. 1. p. 646. Koch syn. plant, germ. 1. p. 142. Ha- 
gen Pr. Pj 1. 2. p. 82. TFcifs Danz. Pß. 1. p. 362. liostk. et Schm. Fl. 
sedin. p. 282. Bebcnt. Prodr. Ft. neom. 1. p. 120. Dietr. Berl. Fl. p. 627. 
fFimm. et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 1. Spreng. Fl. hal. ed. 2. 1. p. 300. 
Bönningh. Prodr. Fl. monast. p. 204. Scharf. Trier Fl. p. 110. 

Geranium cicutarium Linne Fl. eure. 579. 625. 

Geranium chacrophyüum Cavan. dissert. 4. p. 226. 1. 95. f. 1. 

Auf Ackern, Feldern, Triften und an Wegen überall sehr gemein. Unsere 
Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom April bis zum Herbst. 0. 

Die Wurzel senkrecht, gewöhnlich tief in die Erde gehend, ilcmlich dick, 
fleischig, spindelförmig, mit einigen Fasern besetzt, meislentheils viele Stengel trei- 
bend. Die Stengel an den Frühlingspflanzen fast fehlend und dann oft nur einen 
blumentragenden Schaft darstellend, später aber mehr ausgewachsen, Äste, Blätter und 
Blumen tragend, einen Fufs und darüber lang, niederliegend oder aufsteigend, seltener 
ganz aufrecht, stielrund, an den Gelenken verdickt, stärker oder schwächer mit ab- 
stehenden Haaren besetzt und dadurch grau erscheinend, oft roth überlaufen. Die 
Blätter, von denen die wurzelständigen im Kreise auf der Erde liegen, die Stengel- 
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ständigen wechselweise oder gegenüberstehen , sind gestielt, stärker oder schwächer 
durch abstehende Haare langhaarig, 3 — 4 Zoll lang und die wurzclständigen oft noch 
länger, unpaar gefiedert, mit 3 — 7 sitzenden Fiedern an jeder Seile, welche länglich, 
8 — 9 Linien lang, 4 — 5 breit und Gederspaltig sind, mit kurzen, länglichen, stumpfen 
oder apilten, mehr oder weniger gezähnten Einschnitten. An allen Gelenken des 
Stengels, wo sich Blätter, Äste oder Blumenstiele ansetzen, stehen zwei gegenüberste- 
hende, mit einander fest verwachsene Nebenblätter, die aus einer breiten, eirunden 
Basis kurz zugespitzt, häutig, wcifslich oder röthlich slud. Die allgemeinen Blumen- 
stiele kommen entweder aus den Achseln der Blätter oder an den Seiten des Sten- 
gels und der Äste, dem Blatte gegenüber, oder auch unmittelbar aus der Wurzel her- 
vor, sind entweder kürzer als das Blatt oder eben so lang, oder auch wohl länger 
und oft bis zu einem halben Pufis verlängert, wie der Stengel und die Blätter behaart, 
ihrer ganzen Länge nach einfach, nur au der Spitze einen Büschel oder eine einfache 
Dolde, die aus 3 — 10 Blumen besteht, treibend, und unter der Verästelung mit zwei 
kleinen, gcgen&berslehcndcn, spitzen Deckblättern besetzt. Die besonderen Blumen- 
stiele im Anfänge sehr kurz, nach und nach verlängert und in der Frucht, wo sie 
gleichsam wie zurückgeknickt sind, bis einen Zoll lang, sie sind einblumig und be- 
haart. Die Blumen sind kleiner oder gröfser, doch selten über einen halben Zoll im 
Durchmesser und flach ausgebrcilct. Der Kelch fünfblättcrig, bleibend, meist behaart, 
selten ziemlich kahl; die Kelchblätter eirund, apitz, vertieft, gestreift, dreinervig, nach 
dem Rande zu etwas gefärbt, und auf der Spitze mit einem borstenformigen , rothen 
Slachelspitzchen besetzt. Die Blumenkrone fünfblättcrig, die Kroncnblättcr eben so 
lang oder etwas länger als der Kelch, wenig ungleich, länglich- umgekehrt-eirund, 
stumpf, kurz geangelt, roseufarben oder hell purpurroth, mit dunkleren Adern durch- 
zogen, selten ganz weifs, alle einfarbig oder die beiden gröfscren an der Basis mit 
einem gelblichen, braun punctiiten Flecken versehen ( welche Abäuderung ich aber noch 
nicht gesehen habe). Staubgefäße zehn, fünf staubbeuteltragcnd, fünf unfruchtbar; die 
Staubfäden alle an der Basis erweitert und in eine kurze Röhre verwachsen; die fünf 
fruchtbaren den Kroncnblättcrn gegenüberstehend, pfriemenförmig, mit den fünf un- 
fruchtbaren abwechselnd, welche kürzer und von einem schuppcufürmigen Ansehen 
sind; die Staubbeutel rundlich, zweifacherig. An der Basis der fruchtbaren Staubge- 
fäße stehen fünf Honigdrüsen. Stempel fünf, im Kreise um einen gemeinschaftlichen 
Fruchlträger gestellt, in der Jugend mit einander verwachsen, und daher einen fünf- 
eckigen Fruchtknoten mit säulenartigcm Griffel darstellend, der sich in fünf zurückge- 
kr&mmte Narben endigt. Früchtchen fünf, cinsamig, schlauchfruchtartig, umgekehrt- 
kegelförmig, mit ziemlich steifen, rothgelbcn Haaren besetzt, und mit den bleibenden, 
pfriemenfÖrmigen Griffel gesclinäbelt; die Schnäbel im Anfänge noch zusammenhän- 
gend, eineu säulenartigen Fruchtträger umgebend, nachher sich aber trennend, von der 
Basis bis über die Mitte sich spiralförmig windend und auf der inneren Seile mit ei- 
nem Bart von langen, jetzt ausciiiandergcsperrlcn Haaren besetzt. Der Samen braun, 
kegelförmig, hängend, ohne Eiweiß, mit großen drcilappigcn oder selbst fünflappigen 
Sainenlappen. 

Ehemals wurde das Kraul als Herba cicutariae in der Medizin gebraucht. 

Deutsche Namen. Reiherschnabel, schierlingsblältcriger Reiherschnabel, 
kleiner Storchschnabel, Ackerschnabcl, Kranichschnabel, kleines Schnabelkraut. 
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VERONICA AGRESTIS Linne. 

ACKER - VERONICA. 

DIAN'DRIA MONOGYMA. 
PERSONATAE: RHINANTHACE/E. 


VEROXICA. Char. gen. vide supra X2 82. 

II. Corolla rotata. 

C. Pcdunculi axillares unißori. 

VEROXICA AGRESTIS. Caulis procumbens; fo/ia petiolata, ovata, cre- 
nato-serrata, pcdunculi capsula triplo longiores , fructifcri 
declinati; calycis laciniae lauceolalae; capsula subglobosa, 
biloba, lobis cmarginatis. 

V. ogrcslis Linne Fl. succ. 17. 20. Ifilld. spec. plant. 1. p. 77. Roem. et Sch. 
syst, v eg. 1. p. 125. Dictr. spec. plant. 1. p. 530. Mert. et Koch. d. Fl. 1. 
p. 331. Reichen!). PI. crit. f. 440. Hagen Pr. Pj 1. 1. p. 21. IVcifs Danz. 
Pß. 1. p. 14. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 11. Rcbcnt. Prodr. Fl. ncom. 1. 
p. 12. Dietr. Der! Fl. p. 18. JFimm. et Grab. F! siles. 1. p. 13 Spreng. 
Fl. hol. ed. 2. 1. p. 11. Bocnningh. Prodr. FL monast. p. 5. Scharf. Trier. 
FL 1. p. 5. 

F ar. a. polita; laciniis calycis tenuissime pubescentibus, foliis g/abris. 
V polita Fries Xovit. FL suec. p. 63. Reichenb. PL crit. 3. f. 404. 405. Bönningh. 
Prodr. Fl. monast. p. 5. 

Var. ß. vcrsicolor; laciniis calycis extus hirsutis. 
vcrsicolor Fries Xovit. Fl. suec. p. 63. 

pulchella Bernhard!. De Cand. Fl. franc. 6. 308. Roem. et Sch. syst. vcg. 1. p. 126. 
Var. y. opaca; laciniis calycis utrinque hirsutis, capsulis pilosis et 
glandulosis. 

V- opaca Fries Xovit. Fl. suec. p. 64. Reichenb. Pl. crit. J. 441. 
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Auf Feldern und Äckern überall gemein. Unsere Exemplare aus der Gegend 
Ton Berlin. Blüht Tom Mai bis August. Q. 

Die Wurzel klein, dünn, spindelförmig, etwas hin- und hergebogen, nach der 
Spitze zu reichlich mit Fasern besetzt. Der Stengel bis über einen halben Fu£t lang, 
gestreckt auf dem Boden liegend, unten mit gegenüberstehenden, ausgesperrten Ästen 
besetzt, und wie diese stielrund, dicht beblättert und mit gegliederten Haaren besetzt. 
Die Blätter gegenüberstehend oder nach oben zu auch wohl wechselweise stehend, 
alle gestielt, an 1 — 2 Linien langen Blattstielen, einen halben Zoll lang, fünf Linien 
breit, eirund, stumpf, an der Basis schwach herzförmig, am Rande gekerbt-gesägt, 
auf den Flächen kurzhaarig, seltener fast kahl. Die Blumen stehen einzeln in den 
Blatt achsein, sind alle nach einer Seite hingewandt, lang gestielt, mit fadenförmigen, 
kurzhaarigen Blumenstielen, die während der Blüthe ungefähr halb so lang als das 
Blatt und aufrecht- aUtchend, nach der Blüthe aber verlängert, endlich eben so lang 
oder noch wohl länger als das Blatt, und ungefähr dreimal so lang als die Kapsel 
sind, und sich in einem Winkel abwärts neigen. Der Kelch einblätterig, viert heilig, 
die Einschnitte länglich -eirund, zugespitzt, so lang als die Blumenkrone, in der Frucht 
noch vergrüfsert, länger als diese und abstehend, entweder auf beiden Flächen oder 
nur auf der üufseren behaart und dann die Uaare mit Drüsenhaaren gemischt, seltener 
nur schwach weichbaarig. Die Blumenkrone einblätterig, radförmig, klein, leiebt ab- 
fallend, vierlappig, etwas ungleich', die Lappen länglich, stumpf, abgerundet; der obere 
grül'ser und blau, die drei übrigen meist weifs, der untere der kleinste. Staubgefäfse 
zwei, fast so lang oder auch wohl länger als die Blumenkrone, im Schlunde derselben 
eingesetzt; die Staubfäden fadenförmig, die Staubbeutel zweifächerig. Der Fruchtkno- 
ten fast kugelrund, mit kurzem, bleibenden Griffel und kopfförmiger Narbe. Die 
Kapsel rundlich, aufgetrieben, zweifächerig- zwcilappig, mit dicht aneinander liegenden 
Lappen, daher sie nnr oben wie ausgerandet erscheint, und ans dieser Ausrandung 
der ganz kurze, bleibende Griffel heraussiebt. Samen vier bis sccbs in jedem Fach, 
länglich, mit einer gewölbten uud einer vertieften Seile, bräunlich gelb. 

Deutsche Namen: Acker -Ehrenpreis, blauer Vogelmcier, flühncrdarm. 
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VERONICA ARVENSIS Linne. 

FELD -VERONICA. 

DIANDRIA MONOGYNIA. 
PERSONATAE : RIIINANTHACEAE. 


VERONICA. Char. gen. viele supra J\S 82. 

//. Corolla rotatu. 

C. Pedunculi axillares unißori. 

VERONICA ARVENSIS. Caulis erectus aut adscendens ; folia inferiora 
petiolata , ovata, crenato-serrata , superiora sessilia , lanceo- 
lata, subintegerrima ; pedunculi Capsula breviores; calycis la- 
ciniae oblongae; capsida obeordata, ciliata. 

V. arvensis Linne Ft. tuec. 16. 19. Willd. spcc. plant. 1. p. 73. Roem. et Sch. 
tytt. reg. 1. p. 125. Dietr. spec. plant. 1. p. 529. Merl, et Koch d. Fl. 1. 
p. 330. Hagen Pr. Pfl. 1. p. 22. Weift Dan:. Pß. 1. p. 15.. Rostk. 
et Schm. Fl. tedin. p. 11. Rcbent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 12. Dietr. Bert. 
Fl. p. 17. Wimm, et Grab. Fl. tiles. 1. p. 13. Spreng. Fl. hat. ed. 2. 1. 
p. 11. Bocnningh. Prodr. Fl. monast. p. 5. Scharf. Trier. Fl. 1. p. 7. 

V. romana et acinifolia Schmidt Fl. hohem, n. 45 et 46. 

V. polyanthos Thuillier Fl. purit. 9. 

Auf Feldern, an bebauten Orten, auf Triften und an Zäunen, überall sehr ge- 
mein. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Mai bis August. 0. 

Die W'unel xiemlich senkrecht, einfach, dünn, fast fadenförmig, etwas bin 
und her gebogen, faserig. Der Stengel 3 — 6 Zoll hoch, aufrecht oder aufsteigend, 

J. IM. 7. «. 8. Ihft. lg 
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zuweilen sogar nieder-liegend, seltener einfach, gewöhnlich mehr oder weniger ästig, 
mit gegenüberstehenden, weitschweifigen, gewöhnlich ungleich langen Ästen, und wie 
diese stielrund, dicht beblättert und mit ziemlich steifen Haaren, die an zwei gegen- 
über-stehenden Seiten noch dichter stehen als an den beiden anderen. Die Blätter ge- 
genüber- nnd wechselweise stehend; die unteren 3 — 4 Paare immer gegenüberstehend, 
eirund, 6 — 9 Linien lang, 4 — 6 Linien breit, stumpf, an der Basis etwas herzförmig, 
am Rande gekerbt - gesägt, auf den Flächen etwas runzelig und durch gegliederte Haare 
weichhaarig, die uni ersten beiden Paare von diesen gestielt, mit 2 — 3 Linien langen 
Blattstielen; die übrigen Blätter alle sitzend, meist wechselweise stehend, länglich und 
lanzettförmig, schwach gekerbt oder ziemlich ganzrandig, kleiner als die unteren und 
nach oben zu noch abnehmend kleiner werdend, weniger runzelig und schwächer 
weichhaarig. Die Blumen stehen einzeln in den Achseln der oberen Blätter, sind 
kürzer als das sie stützende Blatt, kurz gestielt, mit einem kaum eine Linie langen, 
behaarten Blumenstiel, der sowohl in der Blume als Frucht aufrecht ist. Der Kelch 
einblätterig, vierlhcilig, mit länglichen, ungleichen, stumpfen und spitzlichcu, behaarten 
Einschnitten, die ein wenig länger als die Biumenkrone sind. Die Blumenkrone ein- 
blätterig, radförmig, hellblau mit dunkleren Streifen, die Röhre kurz und walzenför- 
mig; der Saum viertheilig, mit ungleichen, stumpfen Einschnitten, von denen der 
obere eirnnd und der breiteste, die beiden seitlichen schmäler und länglich, der un- 
terste der schmälste und fast lanzettförmig ist. Staubgefäfse zwei, kürzer als die Blu- 
menkrone, im Schlunde derselben eingesetzt; die Staubfäden fadenförmig; die Staub, 
beutel rundlich, zwei fächerig. Der Fruchtknoten zusammengedrückt, ausgcrandcl; der 
Griffel fadenförmig, etwas länger als die Staubgeföfse; die Narbe stumpf und kopfför- 
inig. Die Kapsel umgekehrt herzförmig, kürzer als der Kelch, kahl, ringsum am 
Rande bewimpert, vielsamig. Die Samen länglich, zusammengedrückt. 

Deutsche Namen: Feld -Ehrenpreis. 
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VEROXICA BECCABUXGA Linne. 

BACHBUNGEN - VERONICA. 

DIANDRIA MONOGYNIA. 
PERSONATAE : RHINANTHACEJE. 


HE BO MCA. Char. gen. vit/e su/ira JSs 82. 

II. Corolla rolala. 

B. Jlacenii lateralis. 

FEIIO.MCA BECCABUNGA. Cau/is adscendens; folia brevi petiolnla, 
ovaliti aut oblonga , obtusa, crenato -serrata , glabra; racenii 
oppositi; calyces quadripartiti ; capsula subg/obosa, rctusa. 

V. Deccabunga. Linne FI. surc. 11. 14. IFiVd. sj>ec. plant. 1. p. 64. Itoew. et 
Sch. syst. reg. 1. p. 105. Dictr. spcc. plant, t. p. 508. Mert. et Koch d. 
Fl. 1. p 317. Hagen Fr. Pß. 1. p. 10. PL cif s Dam. Pß. 1. p. 10. Roslk. 
ct Schm. tl. sedin. p. 98. Rcbcnt. Prodr. FL neom. 1. p. 11. Dictr. Bert. 
Ft. p 12. Hlmm. ct Grab. FL siles. 1. p. 10. Spreng. Fl. hal. cd. 2. 1. 
p. 11. • Bönningh. Prodr. Ft. monast. p. 4. Scharf. Trier. Fl. 1. p. 4. 

ln Quellen, Bächen, Gräben und überhaupt in fließenden und stehenden Ge- 
wässern überall. OstpreuCsen und Westprcufscn sehr häufig. Pommern des- 
gleichen, um Stettin namentlich im Bache des Thals hinter Fort Prcufsen, in der Bre- 
dowschen Hütung, bei Güstow u. s. w. Brandenburg: ebenfalls häufig; um Berlin 
namentlich vor dem Frankfurter Thor!', an vielen Stellen des Schafgrabens! bei Schö- 
neberg, am Gesundbrunnen! iu der Jungfernheide! u. s. w. Schlesien: bei Bischwiti 
an der Warthe, Ncukirch, Klcttendorf, hinter Hühnern, an dem Ufer der alten Oder. 
Sachsen, Westfalen und Niederrhein überall häufig. Blüht im Juni und Juli. 2f.. 

Die Wurzel ein schief in den Schlamm des Wassers fortkriechender, slielrun- 
der, gegliederter Wurzelstock, der an den Geleuken mit quirllörmig stehenden Wurzel- 
fasern besetzt ist Der Stengel 1 — 2 Fuß hoch, aus einer liegenden Basis aufsteigend, 
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sliclrund, gegliedert, aus den unteren Gelenken qu'uiförmige Wunelfasern bervorlrei- 
bend, einfach oder aus den Blattachseln ästig, wie die gante Pflanze glatt, kahl, glän- 
zend and von einer saflreichen, beinahe etwas fleischigen Beschaffenheit. Die Blätter 
gegen überstellend, kurz gestielt, an 2 — 3 Linien laugen Blattstielen, länglich oder oval, 
1 j — 2 Zoll lang und über halb so breit, an beiden Enden stumpf und beinahe abge- 
rundet, au der Basis mitunter ganz schwach herzförmig, am Rande gekerbt-gesägt, auf 
den Flächen hellgrün, kahl, glänzend, vou fleischiger Substanz. Die Blumen stehen in 
den Achseln der zuuächst unter der Spitze des Stengels befindlichen Blätter in einem 
oder zwei Paar gcgeuüberslehender Trauben, die ungefähr die doppelte Länge der Blät- 
ter, und uuten fast bis zur Mitte nackt, daun aber ziemlich reichlich mit gestielten 
Blüthen besetzt sind. Die Bluniensticlchcn sind 2 — 3 Linien lang, an der Basis von 
kleinen, linienförmigen Deckblättern gestützt, die fast dieselbe Länge haben. Der Kelch 
einblätterig, bleibend, kahl, viertheilig, mit länglich -lanzettförmigen, spitzen oder 
Stumpfheiten Einschnitten von fast gleicher Grübe. Die Blumenkrone klein, kaum 
drei Linien im Durchmesser, lebhaft blau, mit dunkleren Streifen durchzogen, einblät- 
terig, radförmig; die Rühre sehr kurz, ganz kahl; der Saum flach ausgebreitet, vier- 
theilig, ungleich, mit stumpfen Einschnitten, von denen der obere der breitere und 
kreisrund, die beiden seitlichen etwas schmäler und beinahe kreisrund, der unterste 
der schmälste und eirund ist. Staubgefäfse zwei, in der Blumenkronenröhre eingesetzt, 
etwas länger als die Blumenkrone; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel zwei- 
fächerig, bläulig, der Länge nach aufspringend. Stempel einer; der Fruchtknoten fast 
kugelrund, kaum zusammengedrückt, an der Spitze ausgeraudet, ganz kahl, der Griffel 
fadenförmig, weiblich, so lang als die Staubgefäfse; die Narbe einfach und stumpf. 
Die Kapsel im Verhältnifs grob, beinahe länger als der Kelch, fast kugelrund, uud 
nur nach oben zu ein wenig zusammengedrückt, an der Spitze schwach ausgernndet 
oder eingedrückt, kahl, vielsamig. Die Samen rundlich. 

Die jungen Blätter werden an mancheu Orten als Salat genossen. Der Saft 
derselben wird im Frühling zu Kräulcrsäflen benutzt. Herba Bcccabungae recens 
ist auch officiuelL Die Pferde fressen die Pflanze nicht , die andern Thierc aber 
alle gern. 

Deutsche Namen: Bachbungen-Ehrenpreis, Quellen- und Wasser - Ehren- 
preis, Rachbungcn, Pungen, Pfunde, Bachbohueu, Wassersalat, Wassergauchheil, GIü- 
tnccke, Lüntkekraut (bäurisch Licmkcnkrulh). 
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VERBASCÜM LYCHNITIS Linne. 

LYCHNISARTIGES VERBASCÜM. 

PEXTAXDRIA MOXOGYXIA. 
PERSOXATAE: SCROFULARIXAE. 


VERBASCÜM. Char. gen. vide siipra M 137. 

B. Folia non dccurrcntia. Flores fasciculuti. 
VERBASCÜM LYCIJAITIS. Folia crenata, sopra glabriuscula , subius 
pulverulenlo-tomentosa , inferiora oblonga, in pctiolum at- 
tennata, supcriora sessilia, ovato- oblonga, acuminata ; ra- 
cemus panicnla/us; pedicclli calyce duplo longiores; sta- 
mina snbaequalia. 

V. Lychnitis Linne Fl. suec. cd. 2. p. 196. tVittd. spec. plant. 1. p. 1003. Bocm. 
et Sch. syst. veg. 4. p. 3il. Mat. et Koch d. Fl. 2. p. 216. Hagen Pr. 
Pj 1. 1. p. 176. Rostk. et Schm. Fl. scdin. p. 113. Rebcnt. Prodr. Fl. neom. 1. 
p. 84. Dictr. Bcrl. Fl. p. 240. LVimm. et Grab. Fl. siles. 1. p. 197. Spreng. 
Fl. hol. cd. 2. 1. p. 114. Boeningh. Prodr. Fl. monast. p. 63. Scharf. 
Trier. Fl. 1. p 137. 

Var. ß. albiflora ; ßoribus albis. 

V- album Moench. meth. p. 447. 

An wüsten Plätzen, Wegen, in den Dörfern, doch nach an begrasten Orten, 
fast überall häufig. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht im Juli und 
August. §. 

Die Wuncl ziemlich grofs, spindelförmig, einfach oder äslig, mit Fasern be- 
setzt. Der Stengel 2 — 4 Fufs hoch, aufrecht, steif, mit einem dünnen, weiften, et- 
was flockigen Filz überzogen und dadurch gleichsam wie mit einem mehligen Staube 
bedeckt erscheinend, unten stielrund, dann aber weiter nach oben zu eckig - gefurcht 
und ganz oben, besonders am Blüthenstande , ziemlich scharfkantig werdend, am un- 
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tcrcn Tlieil »einer grüfsten Länge nach einfach und nor am oberen Theil rispenartig - 
ästig. Die Blätter ungleich und mehr und weniger lief gekerbt, auf der Oberfläche 
fast kahl, dunkelgrün und runzelig, auf der Unterfläche mit stark hervorlrclcndeii Adern, 
durch einen weifsen, dünnen, flockigen Filz, wie mit einem mehlartigen Staube über- 
zogen; die wurzelstäudigen einen halben Fufs und darüber lang, 2 — 3 Zoll breit, läng- 
lich, stumpf oder spitzlicb, in einen fast halb so langen, dicken Blattstiel allmählig 
verschmälert; die stengclsländigcn nicht am Stengel hcrablaufend, die unteren von die- 
sen wie die VVurzelblättcr gestaltet, nur kleiner und kürzer gestielt, aber ebenfalls in 
den Blattstiel auslaufend, die folgenden alte sitzend, aus einer eirunden Basis in eine 
schmale Spitze verschmälert, und je mehr sie nach oben rücken, desto kleiner und 
schmäler werdend. Der ßlütbcnstand ist eine zusammengesetzte, rispenartige 'Traube, 
die au dem Gipfel des Stengels steht, bis einen Fufs lang ist und aus zahlreichen, aus 
den Achseln der oberen Blätter entspringenden und aus der Central! rauhe selbst ber- 
vorkoinmcndcn Träubchen gebildet wird. Die Blumen stehen an diesen Trauben in 
Büscheln, zu dreien und mehreren neben einander, sind gestielt’ und die Blumenstiel- 
clien haben ungefähr die doppelte Länge des Kelchs. Unter jedem Blütlienbüschei 
steht ein liuienförroiges, pfriemenförmig zugespitztes Deckblatt, welches ungefähr so 
laug als das Rlumcnslielchcn mit dem Kelche ist. Die Traubenäste, die Blumenstiel- 
eben und die Deckblätter sind wie der Stengel mit einem dünnen wcilsen Filz, wie 
mit einem mehlartigen Staube bedeckt. Der Kelch einblätterig, kaum zwei Linien 
lang, glockenförmig, fünfepaltig, weifs filzig, mit liuieu- lanzettförmigen, spitzen Ein- 
schnitten. Die Btumcnkrone einblätterig, radförmig, gelb, flach ausgebreilct, kaum 
über einen halben Zoll im Durchmesser; die Röhre kurz und walzenförmig, im Schluude 
zuweilen mit parpurrolhen Flecken bezeichnet; der Saum fünfiappig, mit länglich- um- 
gekehrt -eirnndeo, abgerundeten Lappen, von denen die drei unteren ein wenig gröfser 
als die beiden obereu siud. Slaubgefäfeo fünf, drei nach oben und zwei nach unten 
stehend, von wenig ungleicher Länge; die Staubfaden gelb, mit einer weifsiieh- gelben 
Wolle bedeckt; die Staubbeutel ziemlich gleich, nierenförmig, aufliegend, pommeran- 
zenfarben. Der Fruchtknoten rundlich; der Griflcl fadenförmig, so laug wie die Staub- 
gefäfse, abwärts geneigt; die Narbe kurz keulenförmig. Die Kapsel zweiklappig, zwei- 
fächerig, vieisamig, eirund, stumpf, vom Kelche bedeckt; die Klappeu sind cinwärts- 
gebogen und machen dadurch die Scheidewände. Die Samen sind eckig und stehen 
an einem mitlciständigen Samenträger. 

Die Varietät ß. alhißora unterscheidet sich nur durch die weifsen Blumen. 
Sic kommt hin und wieder mit der Stammart vermischt vor. 

Auch diese Pflanze hat wie die übrigen Verbascum- Arten, besonders frisch, 
etwas Betäubende«, und könnte auch auf dieselbe Weise benutzt werden. 

Deut sehe Namen: Weifeblumige Königskerze, kleine Königskerze. Lvch- 
nisartiges Wollkraut, kleines Wollkraut, Heide, Heidekerze, Welk, Ampclkraut. 

... ’ • ’ • • . • t < | 
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DELPHIMUM COISSOLIDA Linne. 
FELD -DELPHINIUM. 
POLYANDRIA TRIGYXIA. RAMJNCTLACEE. 


DELPIIINIUM. Cnlyx dcciduiis, irregnlaris, corollinus , pcnlnphyllits, 
phyUum supcrins in calcnr extcrm/m productum. Ca- 
rolin tctrapetala, pclnla duo snperiora in calcar intcr- 
num producta- Stamina numerosa, hypogyua ; filamcntn 
bnsi dilatata ; autherne bilocidnres, cxtrorsum dehisccn- 
tcs. Capsulae 1 — 5 , fullicularc s, polysperuia. 

DELPIIINIUM CONSOLIDA • Caulis gluber , ramosus, rnmis divariea- 
tis; folin miiltifida, lacinia liriraria-, florcs laxe racemosi ; 
pcdicclli bratlca loitgiores; capsida so/itaria, glabra. 

D. Consolidn. Linne Fl. suec. 440. 4T6. Ifilld. spec. plant. 2. p. 122ö. De Cond. 
Prodr. syst. vrg. 1. p. 51. Merl, et Koch. d. Fl. 4. p. 63. Koch syn. plant. 
Fl. germ. 1. p. 22. Hagen Pr. Pß. 1. p. 409. IVcifs Danz. Pß t. p. 296. 
liostk. et Schm. Fl sedin. p. 228. Rcbcnl. Prodr. FI neom. 1. p. 223. Üielr. 
Bert. Fl. p. 517. IFimm. et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 107. Spreng. Fl. hol. 
ed. 2. 1. p. 237. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 160. Scharf. 'Frier. Fl. I. 
p. 40. 

Auf Ackern und Feldern überall sehr gemein. Unsere Exemplare au* der 
Gegend von Berlin. Blüht vom Juni bi* zum Ilerbst. (J. 

Die Wurzel senkrecht, dicker oder dünner, spindelförmig, wenig ästig und fa- 
serig. Der Stengel 1 — 2 Fufs hoch, aufrecht, stielrund, schon von der Basis oder 
doch kurz über der Basis an mit spanig ansgcbrcitelen Ästen besetzt und wie die 
Äste und Blüthensticle dünn, wenig beblättert und mehr oder weniger weichhaarig 
oder fast ganz kahl. Die Blätter wechselweise stehend, die unteren kurz gestielt, 
dreilheilig-vielspaltig, die mittleren dreispaltig und wie die oberen meist einfacher, 
sitzend, alle kahl oder ein wenig weichhaarig, mit langen, schmal linienförmigen, 
spitzen Einschnitten, die obersten einfachen viel kürzer. Die Blumen sind schön blau 
und stehen an der Spitze der zahlreichen Äste, in wenigblüthigen, lockeren, unregel- 
mäßigen Trauben, au ziemlich langen Blumensticlchen, die sowohl an ihrem Ursprünge, 
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aß auch in der Milte mit kleinen, schmal linienförmigen , pfriemförmig zugespitxleu 
Deckblättern besetzt sind. Der Kelch funfblällerig, unregelmäßig, blumenkronenartig, 
abfallend, schön violett - blau , innerhalb reiner Azurblau, äußerlich an den Spitzen 
etwas grünlich -bräunlich; das oberste, zurückgebogene Kelchblatt länglich - eirund , an 
der Basis ungenagelt und in einen dünn kegelförmigen, geraden oder schwach ge- 
krümmten, stumpfen oder spitzlichen äußern Sporn verlängert, äußerlich überall wie 
auch am Sporn weichhaarig: die vier übrigen Kelchblätter kurz genagelt, elliptisch, 
ganz abstehend, die beiden seitlichen äußerlich mit einer weiebhaarigen Längslinie, 
desgleichen auch das eine der beiden unteren, das andere untere aber außerhalb ganz 
weichhaarig. Die Blumenkronc vierblätlerig. die Kronenblätter zu einer einblätterigen 
Blumenkroue mit einander verbunden, die drcilappig erscheint, in der Mitte weifslich- 
rostfarben und am Bande mehr oder weniger dunkelblau und violett ßt, und bei der 
der mittlere aus zwei Kronenblätler n gebildete Lappen der größere, nach der Spitze 
zu etwas erweitert und seichter oder tiefer zweispaltig ist und sich an der Basis in 
einen innern Sporn verlängert, welcher blaß bräunlich und mit einem grünlichen 
.Streifen äußerlich auf der Unterseite durchzogen erscheint ; die beiden seitensländigen 
Lappen sind kürzer, abgerundet und mit den Rändern gegcueinaiidcrgeneigt , so daß 
die Befrucbtungsorgane von der Blamenkrone ganz umschlossen werden. Staubgefäße 
viere, unter dem Fruchtknoten eingesetzt, länger als dieser und kürzer als die Bla- 
menkrone: die Staubfäden oben pfnemenförmig und nachher gekrümmt, nach der Ba- 
sis fast blumenkronenartig erweitert, weißlich oder bläulich; die Staubbeutel rundlieb, 
zweifäcbcrig, nach außen aufspringend, grünlich -gelb. Stempel einer; der Fruchtkno- 
ten länglich, kahl, in den kurzen pfrietuenförmigen Griffel übergehend, der an der 
Spitze eine kleine einfache Narbe trägt. Die Fracht eine eiuzclnc, balgkapselartige 
Kapsel, ungefähr einen halben Zoll lang, länglich, kahl, mit dem bleibenden Griffel 
gestachelt, viclsamig. einfächerig, zweiolthig, an der inneren Nath der Länge nach 
aufspringend, wo die Samen in einer doppelten Reihe stehen. Die Samen eckig, 
schwarz, wie mit einer aus dünnen Schoppen bestehenden Haut überzogen. 

Ganz ohne Schärfe ist die Pflanze nicht, und ist sic wenigstens so lange für 
verdächtig zu balten, bis man vom Gegentheil Erfahrungen gemacht bat. Hagen sagt: 
„Die Ochsen sollen nach dem Gennfs dieser Pflanze eierben.” So viel 
ist gewiß, daß die genossenen Samen Ekel, Durchfell und starken Schweiß erzeugen. 
Ehemals wurde in der Medizin Herba et Flores Conso/idae rrgalis s. Calcitrapae 
gebraucht. Der Saft der Blume färbt grün und, mit Alaun gekocht, blau. 

Deutsche Namen: Rittersporn, Feld-, Korn-, Wilder-, Acker-, gemeiner 
Rittersporn, Ritterspiel, Sporubtume, Lerchcnklauen. Uornkümmel 
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THYMUS EXSERENS Ehrhardt 
SAND - THYMIAN. 

DIDYNAMIA GYxMNOSPERMIA. LABIAT/E. 


THYMUS. Calyx lubulosus, bilabiatus , fauce villis clausa; tubus cylin- 
dricus; labium superius planiusculum , Iridcnlalum, inferius bi- 
Jidum. Corolla ringcns, bilabiata, fauce subinjlata; labium 
superius planiusculum , emarginatum-, inferius Irifidum. Sta- 
mina didynama, dislaut ia; anlherae biloculares. Sirius apice 
bifidus, lacinulis subaequalibus. Amphispermia quatuor, sub- 
globosa. 

THYMUS E. XSE IlEifS. Caulis dccumbens, pubescens, basi rcpens; folia 
obverse - lanceolala, basi ciliata ; calyces hirti, dentibus superio- 
ribus extimis inferioribusque cibalis; slamina exserta. 

Th. cxserens Ehrh. pl. sicc. Link Enum. Mart. her. 2. p. 115. Handb. I. p. 422. 

Dietr. Bcrl. Fl. p. 568. 

Th. anguslifolius Bocnningh. Prodr. Fl. monast. p. 1S2. 

Th. anguslifolius et Th. Serpy/fum anguslifolius rar. staminlbus cxscrtis Auctorum. 

Auf sandigen Feldern, Bergen, Hügeln and in Wildern. Unsere Exemplare 
aus der Gegend tob Berlin. Blüht vom Mai bis August, t? 

Die Wurxel dünn, holzig, kriechend, Biit vielen Fasern besetzt, vielköpfig und 
einen Rasen von Stengeln treibend. Die Stengel dünn, halbslrauchartig, einen halben 
Fu& lang und länger, von der Basis an ästig, wie die Äste mit dem unteren Theit 
niederliegend, hier an den Gelenken Wurzellasern treibend und daher kriechend, hol- 
zig, ziemlich sticlrund, rothbraun, kabl oder ein wenig weichhaarig, mit dem oberen 
Theil aber aulsteigend, krautarlig, undeutlich viereckig, grün oder rüthlich, überall 
weichhaarig. Die Blätter gegenüberstchend , kurz gestielt, umgekehrt . lanzettförmig, 
3 — 4 Linien lang, stumpf, unter der Spitze an zwei Linien breit, dann aber keil för- 
mig in den Blattstiel verschmälert, ganzrandig, schwach drüsig-ponktirt, nach der Basis 
S. Bd. 9. u. 10. lieft. \ 1 
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in beiden Rindern mit langen Haaren bewimpert, übrigem kabl. Die Blamen stehen 
in 2 — 4 blumigen falschen Quirin, deren mehrere zusammen an der Spitze der zahl- 
reichen Äste einen mehr oder weniger dichten Kopf von ungefähr einem halben Zoll 
Länge bilden; sie sind gestielt, ihre Biumenslielchen 1 — 2 Linien lang, gerade, ziem- 
lich aufrecht und weich haarig, die unteren von den obersten Stengel blättern, die oberen 
von kleineren, gleich gestalteten Deckblättern unterstützt. Der Kelch einblätterig, röh- 
renförmig, anderthalb Linien lang, gestreift, grün oder rölhlich, drüsig -punktirt und 
kurzhaarig; der Schlund mit dichten, rängen, nach dem Ausfallen der Blumenkrone 
kegelförmig in einandergreifenden Haaren geschlossen; die Lippen ziemlich gleich lang, 
die obere breiter aber ein wenig kürzer, dreizähnig, mit kurzen, dreieckigen, spitzen 
Zähnen, von denen die beiden äufseren an dem äußern Rande mit nicht sehr langeu 
Wimpern besetzt, an dem innern Rande sowohl als der mittlere Zahn kahl sind; die 
Unterlippe schmaler und ein wenig länger, bis aur Basis zweispaltig, mit linienformi- 
gen, spitzen Einschnitten, die an beiden Rändern mit ziemlich langen W'impern besetzt 
sind. Die Blumenkronc einblätterig, rachenförnsig, rosenroth, Ober doppelt so lang als 
der Kelch; die Röhre länger als der Kelch, unten walzenförmig, oben ziemlich aufge- 
blasen, äufscrlich etwas weichhaarig und auch innerhalb mit einzelnen kurzen Härchen 
besetzt; der Saum zweilippig; die Oberlippe aufrecht oder etwas abstehend, ziemlich 
flach, länglich, abgerundet und ausgerandet; die Unterlippe herabgebogen, dreispaltig, 
mit länglichen, abgerundeten Einschnitten, die in der Grobe kaum von einander ver- 
schieden sind. Staubgefäße vier, im Schlunde der Blumenkronc eingesetzt, auseinander- 
stehend, zwei längere, zwei kürzere; die längeren lang aus der Blumcnkroue heraus- 
ragend, die beiden kürzeren wenigstens mit den Spitzen der Staubbeutel herausschend ; 
die Staubfäden fadenförmig und rölhlich; die Staubbeutel kurz, breit, aufliegend, zwei- 
lappig uud zweifächerig. Der Fruchtknoten viertheilig; der Griffel gewöhnlich etwas 
länger als die Staubgefäße, also lang heraussehend, fadenförmig und rölhlich; die Narbe 
zweispaltig, mit wenig ungleichen, spitzen Einschnitten. Amphispermien vier, im Grunde 
des Kelchs liegend, fast kugelrund, schwarzgrau. 

Dieser Thymus hat einen angenehmen aromatischen Geruch, der aber doch 
niemals so stark ist, als bei der folgenden Art 

Deutsche Namen: Schmalblätteriger Quendel oder FeldkQmmel. 
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THYMUS SERPYLLUM Linne. 
QUENDEL - THYMIAN. 
DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIATJD. 


THYMUS. Char. gen. title snpra 337. 

THYMUS SERPYLLUM. CttulU deenmbens, hirtns, basi radicans; folia 
nngustiora et latiora, basi ciliata; calyccs hirti, dentibus Omni- 
bus ciliatis ; stamina inclusa. 

a. angustifolia; foUis linearibus. 
ß. lati folia, foliis oblongis. 

Tb. SerpyVum Linne Fl. suec. 477. 535. et omnium Auctorum excltts. plurim. 
variet. 

Th. angustifolius vor. staminibus inclusis Auctorum. 

Tb. Serpylhtrn Linie Enum. hört, berat. 2. p. 115. Ilandb. L p. 482. Dietr. Bert. 
Fl p. 566. Doenningh. Prodr. Fl monast. p. 181. 

Auf Feldränderu und in Wildern übereil sehr häufig. Untere Exemplare au» 
der Gegend von Berlin. Blüht vom Juni bi* August. t>. 

Die Wurzel dünn, bolzig, kriechend, mit vielen Fasern besetzt, vielköpfig und 
einen Rasen von Stengeln treibend. Die Stengel dünn, halbstrauchartig, eineu halben 
Fufe lang und länger, von der Basis an istig, wie die Äste mit dem unteren Tbeil 
niederliegend, hier an den Gelenken Wurzelfa sern treibend und daher kriechend, hol- 
zig, ziemlich stielrund, rotbbraun, kahl oder ein wenig weichhaarig, mit dem oberen 
Theil aber aufsteigend, krautartig, undeutlich viereckig, grün oder rüthlich, überall 
weichhaarig. Die Blätter gegenüberstehend, kurz gestielt, stumpf ganzrandig, schwach 
drüsig -punktirt, nach der Basis an beiden Rändern mit ziemlich langen Haaren bewim- 
pert, übrigens kahl; sie sind breiter oder schmaler, bei der Varietät o, der schmal- 
blätterigen, wie sie bei der in Rasen wachsenden und auf Feldern, Triften und in un- 
fruchtbaren Wäldern vorkommenden gewöhnlichen Form sich finden, linienlörmig, vier 
Linien lang, eine Linie breit, nach unten zu nur wenig schmaler; bei der Varietät ß, 
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der breilblätlerigen, wie sie bei den auf besserem nnd namentlich auf lockerem Wald* 
boile n vorkommenden und weniger gedrängt wachsenden Exemplaren erscheinen, läng- 
lich, 4 — 5 Linien lang, stark und keilförmig nach der Basis verschmälert. Die Blumen 
stehen in 2 — 4 blumigen, falschen Quirin, deren mehrere ausammen an der Spitze der 
zahlreichen Äste einen mehr oder weniger dichten , länglichen Kopf von { — 1 Zoll 
Länge bilden; sie sind gestielt, ihre Blumenstielchen 1 — 2 Linien lang, ziemlich auf- 
recht und weichhaarig, die unteren von den obersten Stengelblättern, die oberen von 
kleineren, gleich gestalteten Deckblättern unterstützt. Der Kelch einblätterig, röhren- 
förmig, kaum eine Linie lang, gestreift, grün oder rüthlicb, drüsig- punktirt und kurz- 
haarig; der Schlund mit dichten, langen, nach dem Ausfallen der Blumenkrone kegel- 
förmig ineinandergreifeoden Haaren geschlossen; die Lippen gleich lang, die obere brei- 
ter, dreizähnig, mit kurzen, dreieckigen, spitzen Zähnen, die alle ringsum bewimpert 
sind; die Unterlippe schmaler, his zur Basis zweispaltig, mit linienförmigen, spitzen 
Einschnitten, die ebenfalls ringsum bewimpert sind. Die Blumenkrone einblätterig, 
rachenförmig, hell purpnrroth, doppelt so lang als der Kelch, aber kleiner als bei der 
vorigen Art; die Röhre länger als der Kelch, walzenförmig, mit weniger aufgeblasenem 
Schlunde, äufscrlich etwas weichhaarig und auch innerhalb mit einzelnen kurzen Här- 
chen besetzt; der Saum zweilippig; die Oberlippe aufrecht oder etwas abstehend, ziem- 
lich flach, länglich, abgerundet und schwach ausgerandet; die Unterlippe berabgebogen, 
dreispaltig, mit liingliehcn, abgerundeten Einschnitten, die in der Gröfse kaum von 
einander verschieden sind. Staubgeföfse vier, im Schlunde der Blumenkrone eingesetzt, 
auseinanderstehend, zwei längere, zwei kürzere, alle cingescblossen , die längeren bis 
zum Anfänge des Saumes ragend, die kürzeren ganz in der Röhre verborgen; die Staub- 
fäden fadenförmig und rüthlicb; die Staubbeutel kurz, breit, aufliegend, zweilappig nnd 
zweifächerig. Der Fruchtknoten viertheilig; der Griffel länger als die Staubgcfäfse, aus 
der Blume heraussehend , fadenförmig nnd rüthlicb; die Narbe zweispaltig, mit wenig 
ungleichen, spitzen Einschnitten. Ampkispermien vier, im Grunde des Kelchs liegend, 
fast kugelrund, hcllbraan. 

Es hat dieser Thymus einen angenehmen gewörzhaflen Geruch nnd bitteren, 
strengen Geschmack Er ist das gewöhnliche Parfüm der Landleute nnd wird in Klei- 
der, Belten nnd dergleichen gelegt In der Medizin wird Herba SerpyTU gebraucht. 

Deutsche Namen: Quendel, Feldkümmel, Kündelkraut, Künlein, Hühner- 
kraut, wilder Thymian, Feldpoley. 
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THYMUS CITRIODORUS Schreber. 

WOHLRIECHENDER THYMIAN. 
DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIATAS. 


THYMUS. Char. gen. vide snpra J\S 337. 

THYMUS CITRIODORUS. Caulis erectus, glabriusculus ; folra ovata, 
glabra; calyces hirsuti, dentibus ci/iatis; stamina exserta aut 
wbexserta. 

Th. citriodorus Schrch. in Fl. erlang. Link Enum. hört, berol. 2. p. 115. Dielr. 
Berl. Fl. p. 569. 

Th. sylvestris Schrch. I. c. Bocnningh. Prodr. Fl. monast. p. 181. 

771. Scrpyllum vor. A. b. Hagen Pr. Pß. 2. p. 32. 

Th. Serpyltum vor. cüriodora et sylvestris Auctorum. 

Th. Chsunaedrys Reichenb. Fl. excurs. p. 312 (ex parle). 

An trocknen, waldigen und hügeligen Orten überall. Unsere Exemplare von 
den Picheisbergen bei Berlin. Blüht* Tom- Jomt blr August. t>. 

Die Wurzel dünn, holzig, Sstig und faserig, kaum kriechend., in der Regel 
nur einen, selten nach einen oder den anderen Stengel treibend. Die Stengel aufrecht 
oder aufsteigend, dünn, halbstrauchartig, j — 1 Fuls hoch, von der Basis an Sstig, je- 
doch nur mit wenigen Ästen, wie die Äste ziemlich slielrond oder doch nur nach 
oben za undculKeh viereckig, ganz kahl, rothbraun überlaufen. Die Blätter deutlich 
gestielt, mit 1 — 2 Linien langen, kahlen Blattstielen, eirund, über einen halben Zoll 
lang, an fünf Linien breit, stumpf, ganzrandig oder doch nur schwach ausgeschweift, 
nach der Basis zn plötzlich in den Blattstiel verschmälert, sehwach drüsig -pnnktirt, 
ganz kahl, selten an den Rindern der Basis mit einigen Wimperchen besetzt. Die Blu- 
men stehen in 4— 6 blumigen falschen Quirin, deren mehrere zusammen an den Spitzen 
der Äste einen mehr oder weniger dichten Kopf von { — 1 Zoll Länge bilden; sie sind 
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gestielt, ihre Blamenst ielcken 1 — 2 Linien lang, gerade, tiemlick aufrecht and kahl; 
die unteren von den obersten StengelbUttern, die oberen von kleinen, gleich gestalteten 
Deckblättern unterstützt. Der Kelch einbUtterig, röhrenförmig, etwas über eine Linie 
lang, gestreift, gewöhnlich ganz rotk überlaufen, etwas drüsig -punktirt und ziemlich 
langhaarig; der Schlund mit dichten, langen, nach dem Ausfallen der Blumcnkrone 
kegelförmig ineinandergreifenden Haaren geschlossen; die Lippen fast gleich lang, die 
obere breiter und dreizähnig, mit kurzen, dreieckigen, spitzen Zähnen, die alle ringsum 
bewimpert sind; die Unterlippe schmaler, bia zur Basis zweispaltig, mit linicuförmigen, 
spitzen Einschnitten, die ringsum am Bande bewimpert sind. Die Blumenkrone ein- 
blätterig, rachenförmig, hell purpurroth, doppelt so lang als der Kelch; die Rühre 

- ; 

länger als der Kelch, unten walzenförmig, oben ziemlich aufgeblasen, äufserlich etwas 
weichhaarig und auch Innerhalb mit einige« kurzen Härchen besetzt; der Saum zwei- 
lippig; die Oberlippe aufrecht oder etwas abstehend, ziemlich flach, länglich, abgerun- 
det und schwach ausgerandet; die Unterlippe herabgebogen, dreispaltig, mit länglichen, 
abgerundeten Einseimitten, die in der GrOfae kaum von einander verschieden sind. 
Staubgefäf&e vier, im Schlunde der Blumenkrone eingesetzt, auseinanderslehcod , zwei 
längere, zwei kürzere, die längeren entweder lang aus der Blumenkrone berausrageod 
oder nur wenig aus dem Schlunde hervorseheud , die kürzeren entweder ein wenig 
hervorstehend oder iu der ROhre verborgen ; die Staubfäden fadenförmig und rOthlich ; 
die Stanbbeutel kurz, breit uufliegend, zweilappig nnd zweiiacherig. Der Fruchtknoten 
viertheilig; der Griffel lang aus der Blumenkrone hcranssehend, fadenförmig nnd röth- 
lich; die Narbe zweispaltig, mit wenig ungleichen, spitzen Einschnitten. Ampbispcr- 
mien vier, im Grande des Kelchs liegend, fast kugelrand, braun. 

Der angenehme Gernch nach Citronen zeichnet diesen Thymus vor allen 
übrigen aus. 

Deutsche Namen: Citronen -Quendel, wohlriechender Feldkümmcl. 
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THYMUS LANUGINOSUS Schkulir. 

WOLLIGER THYMIAN. 

DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIAT/E. 


THYMUS. Char. gen. vide supra JSS 337. 

THYMUS LAN UGIN OS US. Caulis decumbens, lannglnoms, iri/erne radi- 
ca ns ; folia oboval a, villosa, ciliata; calycts hirsuti , dentibns 
cHiatis; stamina inclusa. 

Th. lanuginosus Schiuhr Bol. Hand. 2. p. 164. ff illd. spec. plan!. 3. p. 133. 
Dietr. Bert. Fl. p. 570. fVimm. ct Grab. Fl. tiles. 2. 1. p. 167. Bocnningh. 
Prodr. Fl. monast. p. 181. 

Th. Serpyllum rar. B. b. Hagen Pr. Pß. p. 33. 

Th. humifusus Reichenb. Fl. p. 312. 

An hügeligen und waldigen Orlen, wahrscheinlich überall. Ostpreufscn: 
um Königsberg. Brandenburg: am Berlin im Ende der Tegeler Heide!! Schle- 
sien: bei llabclschwerdt in der Grafschaft Glalz. Sachsen: bei Wittenberg. West- 
falen: bei Coesfeld. Blüht Tom Juni bis August, t». 

Die Wurzel dünn, holzig, kriechend, mit sielen Fasern besetzt, vielköpfig und 
einen Rasen von Stengeln treibend. Die Stengel dünn, halbstrauchartig, einen halben 
Fuü und darüber lang, von der Basis an ästig, wie die Aste mit dem unteren Theil 
niederliegend, hier an den Gelenken Wurzelfasern treibend und daher kriechend, holzig, 
aiemlich stielrund, bräunlich , kahl oder ein wenig weichhaarig, mit dem oberen Theil 
aber aulsteigend, krantarlig, undeutlich viereckig, grün, mit einem wolligen Flaum 
mehr oder weniger überzogen. Die Blitter gegenüberstehend, kurz gestielt, umgekehrt- 
eirund, 7—8 Linien lang, 4 — 5 Linien breit, stumpf, nach der Basis zn in den Blatt- 
stiel verschmilert , ganzrandig, anf beiden Fliehen etwas drüsig-punktirt nnd zottig, 
und ringsum am Rande bewimpert. Die Blumen stehen in 2— 6 blumigen falschen 
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Quirin, deren mehrere zusammen an der Spitze der zahlreichen Alle einen mehr oder 
weniger dichten, etwa« lang gezogenen Kopf von j — 1 Zoll Llnge bilden; sie siud 
gestielt, ihre Blumenstielchen 1 — 2 Linien lang, gerade, ziemlich aufrecht und weich- 
haarig, die unteren von den obersten StengelblSttern, die oberen von kleineren, gleich 
gestalteten Deckblättern unterstützt. Der Kelch einblätterig, röhrenförmig, anderthalb 
Linien lang, gestreift, drüsig- punktirt und ziemlich langhaarig; der Schlund mit dicb- 
leu, langen, noch dem Ausfallen der Blumenkrone kegelförmig ineinaudergreifenden 
Ilaarcu geschlossen; die Lippen gleich lang, die obere breiter, dreizähnig, mit kur- 
zen, dreicckigcu, spitzen, ringsum bewimperten Zähnen; die Unterlippe schmaler, bis 
zur Basis zweispaltig, mit linienförmigen , spitzen, ringsum bewimperten Einschnitten. 
Die ßlumeukrone einblätterig, rachenförmig, rosenrot!), doppelt so lang als der Kelch; 
die Rühre länger als der Kelch, unten walzenförmig, oben ziemlich aufgeblasen, äufser- 
lieh etwas wcichhaarig und auch innerhalb mit einzelnen kurzen Härchen besetzt; 
der Saum zweüippig, die Oberlippe aufrecht oder etwas abstehend, ziemlich flach, 
länglich, abgerundet und ausgerandet; die Unterlippe herabgebogen , dreispaltig, mit 
länglichen, abgerundeten Einschnitten, die in der Gröfse kaum von einander verschie- 
den siud. Staubgefäße vier, im Schlunde der Blumcukrone eingesetzt, auseinander- 
slehend, zwei längere, zwei kürzere, alle kürzer als die Röhre der Blumenkrone oder 
die längeren doch nur bis zum Saume derselben reichend; die Staubfäden fadenförmig 
und röthlich; die Staubbeutel kurz, breit, auf liegend, zweilappig und zwei fächerig. 
Der Fruchtknolen viertheilig; der Griffel fadenförmig, länger als die Bluraeukrone, faden- 
förmig und röthlich; die Narbe zweispaltig, mit wenig ungleichen, spitzen Einschnitten. 
Amphispermien vier, im Grunde des Kelchs liegend, fast kugelrund, braun. 

Er riecht zwar ebenfalls aromatisch, aber weniger angenehm als die früher 
genannten Arten. 

Deutsche Namen: Wolliger Quendel oder Feldkümmel. 
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THYMUS PANNOMCÜS Allioni. 
PANN ONISCHER THYMIAN. 
DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIAT/E. 


THYMUS. Char. gen. virfe sttpra JtS 337. 

THYMUS PANKONICUS. Caulis adscendens, hirtus, lasi radicans; folia 
ohlonga, punctata, glatjra, basi ciliata ; calyces punclati, subhirt i, 
dcntibus ciliatis; stamina eccscrta. 

Tb. pannonicus Allioni Fl. pcdem. 1. p. 20. Mcrt. et Koch d. Fl. 4 p. 312. 

Reichenb. Fl. ex cur s. p. 312. 

Th. montanus If 'illd. spec. plant. 3. p. 143. 

In gcbirgigten Gegenden. Unsere Exemplare aus dem schlesischen Gebirge, 
ohne genauere Angabe des Standorts. Blüht fast den ganzen Sommer hindurch, t?- 
Die Wurzel dünn, holzig, kriechend, mit vielen Fasern besetzt, vielköpfig 
und einen Rasen von Stengeln treibend. Die Stengel dünn, halbstraucbartig, \ — 1 Fufs 
lang, von der Basis an Sstig , wie die Äste mit dem unteren Theil niederliegcnd, hier 
an den Gelenken Wurzelfasern treibend und daher kriechend, holzig, slielrund, bräun- 
lich, kahl oder ein wenig weichhaarig, mit dem oberen Theil aufsteigend, krautartig, 
undeutlich viereckig, grün und kahl oder weichhaarig. Die Blätter gegenüberstehend, 
kurz gestielt, länglich, 8 — 9 Linien lang, halb so breit, stumpf, ganzrandig, nach der 
Basis zu ein wenig verschmälert und hier am Rande mit ziemlich langen Wimpern be- 
setzt, übrigens kahl, aber auf beiden Flachen mit zahlreichen llarzpQnktchcn bestreut. 
Die Blumen sichen in 2 — 6 blumigen falschen Quirin, deren mehrere zusammen an 
der Spitze der zahlreichen Äste einen mehr oder weniger dichten Kopf oder einen 
bis anderthalb Zoll langen Blüthenschweif bilden; sie sind gestielt, 1 — 2 Linien lang, 
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gerade, ziemlich aufrecht und etwas weichhaarig; die unteren Ton den obersten Sten- 
gelblättern, die oberen von kleineren, gleich gestalteten Deckblättern unterstützt. Der 
Kelch einblätterig, röhrenförmig, anderthalb Linien lang, gestreift, grün, stark drüsig- 
punktirt und etwas kurzhaarig; der Schlund mit dichten, langen, nach dem Ausfallen 
der Blumenkrone kegelförmig ineioandergreifenden Uaaren geschlossen; die Lippen gleich 
lang, die obere breiter, dreizähnig, mit kurzen, dreieckigen, spitzen Zähnen, die ringsum 
bewimpert sind; die Unterlippe schmaler, bis zur Basis zweispaltig, mit liuienförmigen, 
spitzen, ringsum bewimperten Einschnitten. Die Blumenkrone einblätterig, rachenför- 
mig, schwach bläulich - roscnrolh , doppelt so lang als der Kelch, unten walzenförmig, 
oben ziemlich aufgeblasen, fiufserlich etwas weichhaarig und auch innerhalb mit ein- 
zelnen kurzen Uärchen besetzt; der Saum zweilippig; die Oberlippe aufrecht oder 
etwas abstehend, ticmlich flach, länglich, abgerundet, schwach ausgerandet; die Unter- 
lippe herabgebogen, dreispaltig, mit länglichen, abgerundeten Einschnitten, die in der 
Größe kaum von einander verschieden sind. Staubgeialse vier, im Schlunde der Blu- 
menkronc eingesetzt, zwei längere, zwei kürzere, alle länger als die Blumenkrone und 
die längeren besonders lang aus der Blumenkrone herausragend; die Staubfäden faden- 
förmig und röthlich; die Staubbeutel kurz, breit, aufliegend, zweilappig und zwei- 
föcberig. Der Fruchtknoten viertheilig ; der Griffel gewöhnlich länger als die Staub- 
gefäße, also lang herausschcnd , fadenförmig und röthlich; die Narbe zweispaltig, mit 
wenig ungleichen, spitzen Einschnitten. Amphispermicn vier, im Grunde des Kelchs 
liegend, fast kugelrund, schwärzlich. 

Dieser Thymian riecht ebenfalls nur schwach gewürzhaft. 

Deutsche Namen: Pannonischer Quendel oder Feldkümmel. 
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SEMPER VIVUM SOBOLIFERUM 

Sims. 

SPROSSENDES SEMPERVIVUM. 

DEDECANDRIA DODECAGVNIA. 
CRASSULACEiE. 


SEMPERVIVUM. Calyx 6 — 20 partitus. Corolla 6 — 20 pelala; petala 
plerumquc basi coa/ila. Stnmina tot quot petala aut 
numcro petalorum dupla. Paracorolla : squamae hy - 
pogynae, neclariferae ad baiin germinum. Capsulae 
tot quot petala, polyspermae. 

Sccl. II. Corolla credo -campanul ata. 
SEMPERVIVUM SOBOLIFERUM. Folia oblonga, g/abra, margine 
ci/iata, rosnlarum acuta, basi cuneata, caulina acumi- 
nnta; corolla crccto-campanulata , hexapetala, petala 
basi coalita, apice dcnticulata. 

S. sobolifcnnn Sims Bot. Mag. t. 1-157. Mert. et Koch d. Fl. 3. p. 390. 

S. globifcrum (non IAnne) Rcichenb. Fl. excurs. p. 551. Ilagen Pr. Pß. 1. p. 368. 
S. hlrtum (non Linne) Wimm, et Grab. Flor. dies. 2. 1. p. 8. JVaJlr. Sched. 
crit. p. 508. Spreng. Fl. hui. ed. 2. 1. p. 212. 

Auf Felsen, Mauern, Dächern, in trocknen Nadelwäldern n. s. w. selten. Ost- 
preufsen: am Vorwerk Kossen bei Braunsberg auf einem mit Wacholder bewachse- 
nen Hügel. Brandenburg: in einem Kiefcrwalde, den Burgwald bei Reppen, in 
grober Menge!! vom Herrn Apotheker Buek in lebenden Exemplaren erhalten. Sach- 
sen: in Thüringen bei Bottendorf, Wallhausen, Rlehstiidt, um Eisleben und Sängers- 
hausen. Schlesien: Klein Bischwitz bei Breslau, am breiten Berge bei Striegan, 
auf dem Prudelberge bei Stahnsdorf, Warthau bei Bunzlau, auf dem Schlolsberge bei 
Laehn, bei Cudowa, am Kynast. Blüht im Juli und August. 2f~ 

Die Wurzel dünn, spindelförmig, mit einem Büschel Ton ästigen Fasern be- 
setzt, eine Rosette von Wurzelblättern und zwischen denselben einen blühenden Sten- 
gel treibend, nachher aber bald absterbend. Zwischen den Blättern der Rosette ent- 
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wickeln sich von Zeit zu Zeit kleinere Rosettchcn oder sogenannte Sprossen (Soboles), 
die im Anfänge kaum stärker aU ein Nadclkoopf, sich nach und nach bis zur GröCsc 
einer Erbse verdicken, an einem langen Faden aus der Rosette herausbängen, bald aber 
abfaüen und als selbstständige Pflanzen Wurzeln schlagen. Die Rosetten bestehen aus 
einer grofsen Menge von Blättern, sind in der Jugend kugelrund, und Oberhaupt auch 
im Alter immer weniger ausgcbreilet, als bei den anderen Arten; die alten Exemplare 
ungefähr von der Gröfse einer welschen Nuls. Die Blätter der Rosetten länglich, 6 — 9 Li- 
nien lang, unter der Spitze 3 — 4 Linien breit, Ober der breitesten Stelle ziemlich plötz- 
lich in eine kurze Spitze ausgehend, unter derselben allmählig nach der Basis zu keil- 
förmig verschmälert, dick und fleischig, grasgrün, ganz kahl, und nur am Rande mit 
kurzen Wimpern besetzt. Die Slengelblälter dicht und daclizicgclartig den ganzen 
Stengel bedeckend, mit einer breiten Basis ansitzend, die grölsle Anzahl länglich, 
1 — lj Zoll lang, 6 — 7 Liuicn breit, allmählig zugespitzt, wenige der obersten dage- 
gen eirund, einen Zoll lang, an der Basis acht Linien breit und von hier an in eine 
feinere Spitze verschmälert; alle wie die Rosetlenblätler dick und fleischig, grasgrün, 
kahl und nur sehr schwach nach dem oberen Theil des Randes zu mit kurzen Wim- 
pern besetzt. Der Stengel über einen halben Fufs bis kaum einen Fufs hoch, steif 
aufrecht, dick, fleischig, einfach, kaum oder schwach behaart, an der Spitze in eine 
ausgebreilelc Aflerdoide verästelt. Die Afterdolde besieht aus mehrereu Ilauptästen, 
welche sich ein- bis dreimal wieder gabelspallig verästeln, an den Spitzen der Blu- 
mcnsticlchcn und meist auch in den Gabelspallen eine einzelne Blume tragen, deren 
Blumen fast alle nach oben gerichtet sind, wodurch der untere Tlicil der Blumenstiele 
nackt erscheint. Die Blumen 6 — 8 Linien lang, walzenförmig, gestielt, an 3 — 4 Li- 
nien langen, dicken Blumenstielen, die wie die Äste des Blüthenstandes kaum oder 
schwach behaart sind, und an der Basis ein 3 — 4 Linien langes, eirundes, fleischiges 
Deckblatt haben. Der Kelch halb so lang als die ganze Blume, sechstheilig, mit an- 
liegenden, lanzettförmigen, zugespitzten Kelchblättern, die ebenfalls ganz kahl sind und 
nur höchstens am Rande einige kurze Wimpereben haben. Die Blumenkrone hellgrün, 
sechsblätterig ; die Kronenblätter an der Basis unter sich und mit den Staubfäden zu- 
sammenhängend, aufrecht, nur an der Spitze ein wenig auseinanderstehend, eine rührig- 
glockenförmige Blumenkrone darstellend, lanzettförmig, einen halben Zoll lang, zwei 
Linien breit, dicklich und fleischig, schwach gekielt, am oberen Theil des Kiels so 
wie ringsum der Spitze fransenartig gezähnt, am übrigen Theil des Randes aber ganz. 
Staubgcfäfsc zwölf, kürzer als die Kronenbläller, abwechselnd denselben gegenüberste- 
hend und mit denselben abwechselnd; die Staubfäden pfriemenförmig, an der Basis mit 
den Kroncnblältern zusammenhängend, kahl oder doch kaum etwas haarig; die Staub- 
beutel länglich, aufliegend, zweifächerig. Stempel sechs, pyramidenförmig zusammen- 
stehend, fast von der Länge der Slaubgefafsc ; die Fruchtknoten an der Basis von einer 
kurzen, breiten, fast viereckigen, etwas fleischigen Schuppe gestützt, länglich, in einen 
pfriemenlörmigen, fast kahlen Griffel verschmälert, mit kleinen, fast kopflormigen Nar- 
ben gekrönt. Kapseln sechs, an der inneren Nath aufspringend, viclsamig; die Samen 
an beiden Rändern der Nath befestigt. 

Deutsche Namen; Sprossende oder kugelige Hauswurz. 
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ARISTOLOCfflA CLEMATITIS 

Linne. 

GEMEINE ARISTOLOCHIE. 
GYNANDHIA MONANDRIA. ARISTOLOCHI/E. 


ARISTOLOCII1A. Perigonmm superum, tubulosum, basi ventricosum, apicc 
in ligulam dilntatum. Anlherae sex, biloculares, stylo 
brcvi columnari sub stigmate adnatae. Stigma magnum, 
sexpart itum. Capsula infera, sexlocularis, polysperma. 
Semina angulo ccntrali affixa, slrophiola maxima da- 
nata. 

ARISTOLOCHIA CLEMATITIS. Radix rcpens ; caulis herbaceus, ereclns; 

folia petiolata, ovata, profunde cordata, glabra; Jlores 
axillares, aggregati. 

A. Clematitis Linne spec. plant. 1361. Willd. spcc. plant. 4. p. 163. Koch syn. 
Fl. gern. p. 625. Hagen Pr. Pß. 2. p. 225. Hostk. et Schm. Fl. scdin. 
p. 353. Rcbent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 150. Dielr. Bert. Fl. p. 790. Wimm, 
et Grab. Fl. silei. 2. 2. p. 273. Spreng. FL hui. ed. 2. 1. p. 391. Boenningh. 
Prodr. Fl. nionast. p. 271. Schaef. Trier. Fl. 1. 2. p. 206. 

Aa Zäunen, in Ueckcn, in Obstgärten und in Weinbergen. Ostpreufsen: 
beim Gute Buckwalde. Pommern: in Banmgärten an mehreren Orten; um Stettin 
bei Grob Küssotr und Stolienburg. Brandenburg: bei Landsberg, Münchehofe, 
Spandau! in Berlin in Baumgärten!! Schlesien: bei Pöpelwitz, im Pilnitzer Walde, 
in Ober-Thomasdorf im Gesenke. Sachsen: um Halle in den Obstgärten uud Wein- 
bergen. Westfalen: bei Dülmen, Münster, Coesfeld u. s. w. Niederrhein: im 
Rheinthal; im Trierschen. Blüht vom Juni bis August. !(.. 

Die Wurzel lang unter der Erde fortkriechend, kaum dicker als eine Gänse- 
spule, walzenförmig, rotbbrauo, gegliedert, an den Gelenken mit Wurzelfascrn besetzt, 
mehrere Stengel treibend. Die Stengel 2 — 3 Fufs hoch, aufrecht, etwas hin- und 
hergebogen, gewöbnlich einfach, stielrund, leicht gefurcht und dadurch etwas eckig 
erscheinend, wie die ganze Pflanze kahl, inwendig markig, an der Basis mit zerstrent- 
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sichenden, eirnnd- länglichen, bräunlichen Schnppcn besetit. Die Blätter wechselweise- 
s teilend, lang gestielt, an 1 — 2 Zoll langen, rinnenförmigen Blattstielen, an drei Zoll 
lang und drittehalb Zoll breit, eirund, au der Basis tief herzförmig, mit grofsen, abge- 
rundeten , senkrechten Lappen, aus dem Mittelpunkt der Basis aber in den Blattstiel 
keilförmig verschmälert, an der Spitze stumpf und beinahe abgerundet und gewöhnlich 
ein vrenig eingedrückt, an dem Rande schwach ausgeschweift, auf beiden Flächen kahl, 
genervt, dicht netzförmig -geadert, auf der Oberfläche matt dunkelgrün, auf der unteren 
blaugrün. Die Blumen stehen zu drei bis acht gehäuft in den Achseln der Blätter, sind 
gestielt, bis zum Aufblühen aufrecht, dann sich allmählig neigend und nachher zurück- 
geschlagen; die Blumenstiele 2 — 3 Linien lang, fast keulenförmig. Die Blütbenhüllc, 
welche die Stelle des Kelchs und der Blumeukrone vertritt, ohersländig, einblätterig, 
röhrenförmig, einen guten Zull lang, gelb mit dunkleren Adern durchzogen; die Röhre 
walzenförmig, an der Basis in eine bauchige Kugel von der Gröfse einer Erbse erwei- 
teit, an der Spitze in eine längliche, stumpfe, fast einen halben Zoll lange, an der 
Basis mit den Rändern nach innen gebogene, oben flache Zunge verlängert, inwendig 
mit rückwärtsstehenden, steifen Haaren besetzt. Der Fruchtknoten unterständig, sechs- 
seitig, keulenförmig. In der bauchig erweiterten Basis der Blüthenhülle steht eine 
kurze, dicke, die Stelle des Stempels vertretende Stcmpclsäule, welche mit sechs im 
Kreise stehenden Fortsätzen gekrönt ist, und sechs flache, stumpf dreieckige Narben 
trägt; unter diesen Narben, an die Stempclsäule gewachsen, beßuden sich die sechs 
Staubbeutel ohne Staubfaden; jeder Staubbeutel ist zweifSchcrig, die Fächer stehen 
getrennt von einander, springeu äufserlich der ganzen Länge nach auf, weshalb sie 
scheinbar wiederum zweißchcrig erscheinen. Die Kapsel von fast bimförmiger Gestalt, 
sccbsßicherig, sechsklappig , vielsamig; die Scheidewände durch die einwärtsgebogenen 
Klappenränder gebildet; die Samen in einer Reihe in jedem Fache an einer Kante in 
der Mille der Scheidewände befestigt, eckig, braun, und mit eiuer sehr grofsen und 
fleischigen Keimwarze, wie von einer Samenhülle umgeben. 

Merkwürdig bei dieser Pflanze ist die Art und Weise der Befruchtung. Da die 
Narbe höher steht als die Staubgcföfsc, so kann ohne fremde Einwirkung die Befrach- 
tung nicht geschehen. Diese wird durch ein kleines zweiflügeliges Insekt ( TipuJa 
pcnnicorms) bewerkstelligt, welches, um Ilonig zu suchen, in die enge Röhre liiuab- 
steigt, aber nachher wegen der rückwärtsslehcnden Haare nicht wieder hinaus kann. 
In dieser Unruhe wischen die Thierchen durch ihr ängstliches Umherkriechen sich den 
Blütbcnstaub au, und durch das Hinweglaufcn über die Narbe an dieser wieder ab, 
wodurch die Befruchtung geschieht. Nach derselben richtet sieh die Blume abwärts 
und auch die Haare schlagen sich zurück, so dafs die Thierchen kcrauskricchen können. 
Die Pflanze wird häufig in Gärten gezogen, setzt aber oft keine Früchte, weil dies zur 
Befruchtung nöthige Insekt fehlt. 

Die ganze Pflanze hat einen starken Gcrueh und scharfen Geschmack, und 
war davon ehemals Radix ct Herba Aristolochiae vulgaris gebräuchlich. 

Deutsche Namen: Gemeiner Osterluzei, Donnerwurz, Fieberwurz. 
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STACHYS GERMANICA Linne. 
DEUTSCHE STACHYS. 
DIDYNAMIA GYMNOSPER3UA. LABIATJE. 


STACHYS. Char. gen. vide supra Jß 122. 

STACHYS GERMANICA. Caulis erectus, lanatus; folia inferiora pctio- 
lata, oblonga, cordata, crcnata, lanata, superiora sessilia, lan- 
ceolata ; vcrticilli multi/lori; calyx lanatus, laciniis pungentibus. 

St. germanica Linne spcc. plant. 2. 812. IFilld. spec. plant. 3. p. 99. Mert. et 
Koch d. Fl. 4. p. 282. Hagen Pr. Pfl. 2. p. 25. Welfs Danz. Pß. 1. 
p. 323. Rostk. ct Schm. d. Fl. p. 249. Rebent. Prodr. Fl. ncom. 1. p. 62. 
Dictr. Rcrl. Fl. p. 560. Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 203. Spreng. 
Fl. hal. ed. 2. 1. p. 267. ßoenningb. Prodr. Fl. monast. p. 179. Scharf. 
Trier. Fl. 1. 2. p. 64. 

St. lanata Crantz Fl. austr. p. 267. 

An trocken steinigen Orten, auf Thonboden an Ackern n. a. w., wohl überall 
aber doch niemals häufig. Ostpreufsen: noch nicht gefunden. Westpreufscn: bei 
Danzig. Pommern: um Stettin bei Ilofdamm. Brandenburg: bei Potsdam!! Freicn- 
walde, Frankfurt! Zechow, Loppow. Schlesien: bei Klettendorf, Ransern, Bisch- 
witz, Karoschke vor Prausnitz, Oppeln, Groftstcin, Krappitz n. s. w. Sachsen: um 
Uallc bei Mücheln, Crumpa, Branderode, Mark-RanstSdL Westfalen: bei Bielefeld. 
Niederrhein: bei Coblenz, Winningen; im Trierschen bei Mcrzig, bei Amcldingen, 
bei Saarbrück. Blüht im Juli und August. 2+. 

Die Wurzel ein langer, ziemlich wagerccbt unter der Erde fortlaufender, oft 
ästiger Wurzelstock, der mit vielen Fasern besetzt ist und gewöhnlich mehrere Stengel 
treibt. Der Stengel 1} — 3 Fufs hoch, aufrecht, einfach oder seltener ästig, viereckig, 
dick, beblättert, durch lange, weifte, fast knotig- gegliederte, auf - oder herab- und 
ineinandergebogene Uaare wollig and dadurch wie die ganze Pilanze von graugrünem 
Ansehen. Die Blätter gegenüberstehend, auf beiden Flächen dicht mit einer weiften, 
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weichen Wolle bedeckt, von ziemlich dicker Substanz, am Rande ziemlich grob ge- 
kerbt; die unteren gestielt, an 2 — 4 Zoll langen, rinnenfürmigen, wolligen Blattstielen, 
länglich, 2, — 3 Zoll lang, halb so breit, stumpf, an der Basis herzförmig, oft mit 
einer Bucht an jeder Seite Tersehen, weniger wollig und namentlich auf der Ober- 
fläche mehr grün als die oberen Blätter; die unter den Quirin stehenden Blätter sind 
fast oder ganz sitzend, 1 — 1-J- Zoll lang, lanzettförmig oder länglich - lanzettförmig, 
spitzlicb , und an der Basis verschmälert. Die Blumen sieben quirlförmig, und die 
Quirl stehen an dem längeren oberen Tlreil des Stengels in den Achseln der Blätter, 
die unteren in Entfernungen von 1 — 2 Zoll, die oberen ziemlich gedrängt auf einan- 
der, sind wie in Wolle eingebüllt und vielbluniig, oft mit 40 — 50 Blumen, die von 
kleinen, tinien- lanzettförmigen, ganzrandigen, zuröckgeschlagenen, wolligen Deckblät- 
tern gestützt sind. Der Kelch einblätterig, drei Linien lang, glockenförmig, oben stark 
erweitert, zchnrippig, sehr wollig, mit fönfzäbnigem Saum, dessen Zähne ans einer 
eirunden Basis pfriemenförmig zugespitzt sind, nnd eine stechende, rotbe Spitze haben; 
die drei oberen Zähne sind länger und schmaler, die unteren kürzer und breiter. Dfe 
Blumenkrone einblätterig, racbenffirmig, ungefähr einen halben Zoll lang, hell pnrpnr- 
roth; die Röhre kurz, kaum länger als der Kelch, wcifslich, in der Mitte etwas zu- 
sammengezogen, dann aber in den Schlund plötzlich erweitert; die Oberlippe aufrecht, 
länglich, gewölbeartig, äufserlich dicht zottig, an der Spitze ausgerandet; die Unter- 
lippe abwärtsgebogen, etwas länger und breiter als die Oberlippe, dunkclcr roth gestreift 
und dadurch etwas bnnt erscheinend, dreilappig, die Seitcnlappen sehr abgekürzt nnd 
stumpf, der Mitfellappen grob, an der Spitze abgerundet und schwach eingedrückt 
oder unmerklich gekerbt Staubgefäfse vier, zwei längere, zwei kürzere, zuerst unter 
der Oberlippe verborgen, nachher, besonders die längeren, an der Spitze der Blumen- 
krone beransstebend; die Staubfäden pfriemenförmig, etwas zottig nnd roth gefleckt; 
die Staubbeutel zwcilappig, zweifächerig. Der Fruchtknoten viertheilig. Der Griffel 
fadenförmig, etwas länger als die Staubgefäbc, aber doch noch unter der Oberlippe 
verborgen, in zwei spitze, ungleiche Narben gelheilt Die vier Amphispermien liegen 
frei im Kelch, sind umgckehrt-eirnnd-dreicckig, schwärzlich, mit einem Mclallschim- 
mer nnd schwach genarbt. 

Diese Pflanze hat einen etwas unangenehmen Geruch. Sie wurde ehemals 
als Herba Stachydis s. Slarrubii agrestis in der Medizin gebraucht 

Dentsche Namen: Deutsche Ziest, deutsche Rofsuessel, grauer, rother, 
grober, deutscher, riechender, wolliger, Berg- und Fcld-Audron. 
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SAMBUCÜS EBÜLÜS Linne. 
ZWERG - SAMBUCÜS. 
PENTANDRIA TRIGYMA. CAPRIFOLIACEiE. 


SA MB UCUS. Calyx snperns, quinquedentatus. Corolla rot ata, quinquefida. 

Stamina quinquc ; tnbo corollac inserla. Stigmata tria, ses- 
silia. Bacca trisperma. 

SAMBUCÜS EBULUS. Cimtis herbaccus, suicatus; folia pinnata, lae- 
via; foliola lanceolala , serrata ; stipu/ae foliaceae; cyma 
tripartila. 

S. Ebufos Linne spec. plant. 1. p. 385. ff Md. spec. pl. 1. p. 1494. Roan. et Sch. 
syst. reg. 6. p. 639. De Cand. Prodr. syst, v eg. 4. p. 322. Stert, et Koch 
d. Fl. 2. p. 478. Ilagen Pr. Pfl. 1. p. 249. t'Feifs Dam. Pß. 1. p. 191. 
Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 146. Dietr. Rerl. Fl. p. 331. Wimm. et Grab. 
Fl. stles. 1. p. 300. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 144. Boenningh. Prodr. 
Fl. monast. p. 92. Scharf. Trier. Fl. 1. p. 185. 

An Zäunen und Hecken, auch an feuchten Waldrändern. Ostpreufscn: bei 
Abschwangen, Lopainen, Palmnicken, beim Gute Grofs- Baumgarten. W'eatpreufsen: 
bei Zoppot und Kalipke. Pommern: bei Stettin in der Anlage und im Schrei, bei 
Stralsund, Greifswalde, Rummelsburg, Nippoplcns, Mikrow. Brandenburg: in Ber- 
lin in mehreren Anlagen und Gärten verwildert, ehemals im Thiergarten wirklich wild; 
bei Frankfurt, Möggelio, Blankenfelde. Schlesien: bei Klein Silsterwitx am Zobten, 
bei Ratibor und bei Leschnilz auf Feldern, Einsiedel im Gesenke. Sachsen: um Halle 
bei Reideburg, Radewell, Döllnitz. Westfalen: bei Billerbeck, Darup u. s. w. Nie- 
derrhein: bei Coblenz, Neuwied, Engere, Andernach; bei Aachen; im Trierschen 
bei Pellingen, am Helenaberge, zwischen Ralingen uud Echternach. Blüht im Juli und 
Augost. Z|~ 

Die Wurzel kriechend, weifslich, vielköpfig, ästig und faserig. Die Stengel 
krautartig, 2 — 4 Fufs hoch, steif aufrecht, ästig mit gegenüberstehenden Ästen, wie 

S. Bt. 9. u. 10. Heft 15 
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diese stielrund , eckig - gefurcht, kahl oder ein wenig weiclihaarig , scLärflich, dick, 
zerbrechlich. Die Blätter gegenüber-stehend , unpaar -gefiedert, mit fünf, sieben and 
nenn, ja mitunter mit dreisehn Blättchen, und dann nicht selten über einen Fuß lang; 
der allgemeine Blattstiel schwach rinnenfurmig , an der Basis etwas erweitert nnd mit 
derselben halbstengelumfassend; die Blättchen an den unteren Blättern gestielt, an den 
oberen sitzend, lanzettförmig, 2 — 5 Zoll lang, einen Zoll breit, zugespitzt, an der 
Basis ungleich, mit einer abgerundeten oder stumpfen Seite and einer spitzen, an den 
sitzenden Blättern herablaufcndcn Seite, scharf gesägt, dunkelgrün, glatt, auf der Ober- 
fläche kahl, auf der Unterfläche schwach weichhaarig; die unteren Blättchen an den 
unteren Blättern nicht selten dreizäblig. Die Nebenblätter groß und blattartig, in den 
Achseln der Blätter sichend, eirund, 6—12 Linien lang, gesägt. Die Blumen stehen 
in gipfelständigen Afterdoldcn, welche ziemlich flach sind, aus drei Hauptästen beste- 
hen, die sich wiederum drcigabelig l heilen , deren letzte Thciiungcn aber nur zweiga- 
belig sind; alle Blumenstiele sind etwas weichhaarig und von lanzett-pfriemenförmigen, 
abfallenden Deckblättern unterstützt. Der Kelch auf dem Fruchtknoten stehend, klein, 
einblätterig, fast glockenförmig, fünfzäbnig, mit spitzen Zähnen. Die Blumenkrone 
einblätterig, radformig, weih oder etwas gerölhel; der Saum fünfspal tig, ausgebreitet 
oder zurückgeschlagen, mit eirund- länglichen, spitzen Einschnitten. Staubgefäße fünf, 
in die Köhrc der Blumcnkronc eingesetzt, mit den Einschnitten derselben abwechselnd, 
lang aus der Blume herausschend ; die Staubfaden fadenförmig, aufrecht; die Staub- 
beutel gedoppelt, rundlich, bräunlich -purpurrotb, nachher schwarz. Der Fruchtknoten 
unterständig, eirund und stumpf; der Griffel fehlt; Narben drei, sitzend, zusammen- 
ziehend. Die Beere einfächerig, dreisamig, kugelrund, genabelt nnd glänzend schwarz. 
Die Samen eirund, unvollkommen dreiseitig, auf der äußern Seite gewülbt, die beiden 
inneren flach. 

Die Blumen haben einen etwas bollunderartigen Geruch; die Blätter aber 
riechen unangenehm und werden frisch zur Vertilgung des Ungeziefers bingetegL Übri- 
gens ist die ganze Pflanze etwas narkotisch. In der Medizin gebrauchte man ehemaß 
Badix, Corlex inferior radicis, Folio, Flores et Baccae Ebuli. 

Deutsche Namen: Atticb, Zwerg -Hollunder, Feld- oder Acker- Holländer, 
Krant-Hollunder, Feldholder, Heilholder, Krautholder, Niederholder, rother Holder, 
Ilirschschwanz. 
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SPERGÜLA NODOSA Linne. 

KNOTIGE SPERGÜLA. 

DECANDRIA PENTAGYNIA. 
CAR YOPH YLLE/E. 


SPERGÜLA. Calyx ad basin qninquepartitns. Corolla pentapetala , pe- 
lala brevi unguiculata, inlegra. Stamina 5 — 10, hypogyna ; 
anlherae biloculares. Styli quinqne , supcrftcie stigmatica. 
Capsula unilocularis, scmiquinquevalvis, po/ysperma. Sper- 
inop/iorum centrale, liberum. 

SPERGÜLA SOI) OSA- Gaules subsimplices, nodosi; folia opposita, sulu- 
lat a, basi connata, exstipulata , f Union} fasciculata; pedun- 
cnli erccli; pclala calyce duplo longiora. 

Sp. nodosa Linne Fl. suec. 378. 420. Wild. spec. plant. 2. p. 819. De Cond. 
Prodr. syst, v eg. 1. p. 394. Mert. et Koch. d. Fl. 3. p. 362. Hagen Pr. 
Pß. 1. p. 358. IVeifs Dam. Pfi 1, p. 262. Rosti. et Schm. Fl. sedin. 
p. 19S. Rcbcnt. Prodr. FL aetuu. 1. p. 210. Dietr. Berl. Fl- 1 - 2. p. 444. 
Wmm. et Grab. Fl. siles. 1. p. 439. Spreng. Fl. hol. ed. 1. 1. p. 140. 
Boennlngh. Prodr. Fl. nionast. p. 137. Scharf. Trier. FL 1. p. 252. 
Slellaria nodosa Scop. Fl. carn. n. 545. 

Arenoria nodosa Wallr. Sched. crit. p. 200. 

Spergclla nodosa Reichenb. Fl. e.xcurs. p. 795. 

An feuchten, sandigen Orlen, auf W'ieaen, Torfboden u. a. w. an vielen Orten, 
doch nicht überall. Ostpreufsen: bei Königsberg vor dem Rofsgirtschen und Trag- 
beimer Thor. Westpreufaen: bei Danzig auf der Saspe. Pommern nnd Uran, 
denburg überall aehr häutig- Unsere Exemplare aua der Gegend von Berlin. Schle- 
sien: um Friedewaldc bei Uondsfeld, hinter Klein- Bisch vritx, auf Äckern vor Schleibit«. 
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Sachten: um fialie bei Dieskau, Nielleben, Caneaa n. t. w. Westfalen: an meh- 
reren Orlen häufig. Niederrhein: bei Aachen; im Trierachen auf einer Wieae bei 
Rnrer, im Hockwalde u. t. w. Blüht rom Juni bia September. 2).. 

Die Wnrtel klein, dünn und spindelförmig, mit vielen ästigen Fasern beseelst, 
mehrere Stengel treibend. Die Stengel im Kreise ausgebreitet, theils niederliegend, 
theils mehr oder weniger aufrecht, 2 — 6 Zoll lang, dünn, stielrund, einfach oder einen 
und den andern Blülhenast treibend, wie die gante Pllante kahl, mit kurzen Gliedern 
und daher gedringtstehenden Gelenken, die knotig angetch wollen sind. Die Blätter 
gegen überstellend, sitzend, an der Basis erweitert und häutig und mit einander ver- 
wachsen, pfriemenförmig, etwas dicklich, feinspitzig; die unteren die längsten, 4 — 6 Li- 
nien lang und länger, die oberen allmäklig kürzer werdend uud die obersten kaum 
eine halbe Linie lang und diese ein eben so kleines Blitterbüschclchen in ihren Ach- 
seln tragend. Die Blumen stehen einzeln an der Spitze der Stengel oder einfacher 
auch ästiger Blütheniste, die dann nur mit den oben erwähnten, sehr kleinen Blätter- 
büschetchen besetzt sind. Der Kelch einblätterig, bis zur Basis füuflheilig, halb so 
grob als die Blumenkrone, mit länglichen, Stumpfheiten, nervenlosen, am Rande häoti- 
gen Einschnitten. Die Blumenkrone fünfblätterig , dach ansgebreitet, 3 — 4 Linien im 
Durchmesser, milekweib, doppelt gröber als der Kelch; die Kronenblätter kurz gena- 
gelt, eirund, stumpflick. Stanbgeläbe zehn, halb so grob als die Blumenkrone, unter 
den Fruchtknoten eingesetzt, abwechselnd den Kronenblättern gegenüberstebend und 
mit denselben abwechselnd; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel zweifächerig. 
Der Fruchtknoten eirund; Criflel fünf, etwas länger ab die Slaubgefabe, fadenförmig, 
an der Spitze in die etwas dickere Narbe übergehend. Die Kapsel eirund, länger ab 
der Kelch, einlächerig, halb fbnfklappig, viclsamig, mit mittebtändigem, freien Samen- 
träger. Die Samen sehr klein, fast nierenförmig, schwarzgrau, gestreift und runzelig. 

Deutsche Namen: Knotenspark, knotiger Spark, kleinster oder weifser 
Knöterig. 
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GENTIANA ASCLEPIADEAE Linne. 
ASKLEPIAS ARTIGE GENTIANA. 
PENTANDRIA DIGYNIA. GENTIANEE. 


GENTIANEAE. C/iar. gen. vlde supra Ni 73. 

Divisio 3. PNEUMONANTIIE. Calyx campanulatus, laciuiis plc- 
rumque quinqne, inaequalibits. Corolla ryathiformis, 4 — 5 Jtila, plica inler 
lacinias surfte in apcndicem excurrente. 

GENTIANA ASCLEPIADEA. Folio sessilia, lasi connata, lanceolata, 
ncuminata, qninqnenervia , margine scabra; Jlores terminales 
et axillares opposili, sessiles. 

G asclrpiadea Linne spec. plant. 1. 329. IFiUd. spcc plant. 1. p. 1334. Roem. 
et Sch. syst. reg. 6. p. 14 t. Mcrt. et Koch d. FL 2. p. 33S. fUnun. et 
Grab. Fl. siles. 1. p. 250. 

In subalpinen Gegenden. Nur in Schlesien, von wo wir lebende Exemplare 
ohne genauere Angabe des Standorts erhielten. In der Flor, siles. ist angegeben: Wäl- 
der oberhalb Krummhübel , um die Seitenlehne bei Schreibersau. An der Lissa Ilora 
und Baranja im Teschnischcn. Blüht im August und September. 2|- 

Die Wurxel ein knotiger, mehrere Stengel treibender Wurxelstock. Der Sten- 
gel einen Fufs hoch und höher, aufrecht, ganz einfach, stielrnnd, mit von jeder Seite 
des Blattes hcrablaufender Leiste, dicht beblättert, glatt uud kahl. Die Blätter gegen- 
überstellend, kreuzweise gestellt, sitzend, an der Basis mit einander verwachsen, lan- 
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zellförmig, an zwei Zoll lang, zugespitzt, an der Basis 8 — 9 Linien breit und fast 
berzlormig, am Rande scharf, auf den Flüchen fünfhervig, glatt und kahl. Die Blumen 
stehen einzeln am Gipfel und in den Achseln der oberen Blütter einander gegenüber 
und sind sitzend. Der Kelch einblätterig, glockenförmig, einen halben Zoll laug, fast 
fünfeckig, an der Mündung fünfzühnig, mit cntfernlstebenden, spitzen, pfriamenfö ran- 
gen, wenig ungleichen Zübnen. Die Blomenkronc becherförmig, fünfzehn Linien lang, 

— ■. . 

schön und lebhaft kornblau, inwendig nocli dunkcler pnnklirt, ihrer ganzen Länge 
nach fünfteilig, die Falten zwischen den Einschnitten in einen kurzen, stumpfen Zahn 
ausgehend. Der Saum fünfspaltig, mit aufrechten oder zurückgescLIagcnen, eirunden, 
kurz zugespitzten und spitzen Einschnitten. Der Schlund nackt. Die fünf Staubge- 
fäße im Grunde der Blumeukronenröhre eingesetzt, halb so lang als diese, pyramiden- 
förmig gegeneinandergeneigt. Die Staubfäden pfriemenfürmig, fast flach oder dreisei- 
tig; die Staubbeutel zusaromenhingend, linienformig, etwas über zwei Linien lang. 
Der Fruchtknoten länglich- walzenförmig, iu zwei mit einander verwachsenen Griffeln 
auslaufend, die sich in zwei flache, stumpfe, zurückgerolltc Narben endigen. Die Kap- 
sel wie bei der Gattung. 

Deutscher Name: Schwalbenwurzartiger Enzian. 
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FUMARIA OFFICINALIS Linne. 
GEMEINE FUMARIE. 
DIADELPHIA HEXANDRIA. FUMARIACEiE. 


FU MARIA. Calyx diphyllus , deciduus. Corolla irrcgularis , tetrapctala, 
pelala subcoalita , exterius basi gibbum, inferüis carinatnm. 
Slamina stx; Jilamenla connnla in phalangcs duas oppositas 
triam herijcras ; anlherae intermediae biloculares, laterales 
uniloculares. Stylus brcvis, sligmate orbiculato. Fructus nu- 
camentacea, indchiscens, monosperma. 

FÜ3IARIA OFFICINALIS. Caulis crertus, diffuse ramosus; folia de- 
coinposita, glauca, foliolis apicc dilalatis trifidis, racemus 
laxiusculus. , 

F. officinulis Linne Flor suec. 584. 630. IFiUd. spcc. plant. 3. p. 868. De Cand. 
Prodr. syst. reg. 1. p. 130. Koch syn. Fl. gern ». p. 33. J lagen Pr. Pfl. 2. 
p. 98. IVe\fs Dam Pfl. p. 372. Bostl. et Schm. fl. sedin. p. 290. Re- 
ben t. Prodr. F7. neotn. 1. p. 148. Dietr. Berl. Fl. p. 642. ff'imm. et Grab. 
Fl. siles. 2. 2. p. 17. Spreng. Fl. hal. cd. 2. 1. p 310. Boenniogh. Prodr. 
Fl. monast. p. 211. Schaef:- tb i m. W 1. 2. p. 117. 

Auf Feldern und überhaupt an bebauten Orteu, im Gartenlande n. s. w. überall 
«ehr Läufig. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Juni bis Sep- 
tember. 0. 

Die Wunel senkrecht und tief in die Erde gehend, dünn, spindelförmig, nur 
hin und wieder mit einfachen Fasern besetzt. Der Stengel 1 — 2 Fufs hoch, aufrecht 
oder selbst mehr oder weniger niederliegend, weitschweifig -ästig, stielrund, doch etwas 
eckig, wie die ganze Pflanze saftig, ganz kahl und mit einem bläulichen Reif über- 
zogen. Die Blätter wechselweisestehend, lang gestielt, doppelt oder vielfach zusammen- 
gesetzt, die letzten Theilungen dreizählig, mit länglichen, nach der Spitze zu erwei- 
terten, dreispaltigen Blättchen, deren Einschnitte länglich und ziemlich stumpf sind. 
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Die Blumen sieben in schmtlen, gipfeislindigen und bUtigegenslindlgen Trauben and 
sind kan gestielt; die Trauben steben in der Jugend sebr gedrängt mit Blnnien besctit 
und sind nur kaum über einen Zoll lang, während dem Auf* und Abbiühen dagegen 
lockern sie sieb immer mehr auf und verlängern sieb am Ende iu einer 3 — 4 Zoll 
langen Fruchllraube; die Blumenstielchen in der Blume eine Linie und in der Fracht 
zwei Linien lang, aufrecht oder etwas abstehend, von einem halb so langen, lanzett- 
förmigen, eugespitsten Deckblatle unterstützt. Der Kelch swciblätlerig, abfallend, weib- 
lich; die Kelchblätter kaum halb so lang als die Blumenkrone, eirund ■ lanzettförmig, 
spils, gesägt nnd über der Basis angewaebsen. Die Blumenkrone vierblältcrig, unre- 
gelmäßig, roth; die Kronenblätter unter sich etwas verwachsen, und wie eine ein- 
blätterige, scbmetteriingsartig-racbenförmige, maskirle Blumenkronc erscheinend; das 
obere oder äußere Kroueublatt gerade, rpili, etwas verlieft, an den Seiten »u rück ge- 
bogen , an der Basis in einen gekrümmten, abgerundeten, sackförmigen Ilöckcr oder 
stumpfen Sporn verlängert; das untere oder innere Kronenblatt linienförmig, spilx, an 
der Basis ebne Höcker oder Sporn; die beiden seitlichen Kronenbllttcr gegeneinander- 
geneigt, tusammcngcocigt , einen den Scbluud verschliefscndcn Gaumen darstellend, 
der raudlich - vierseitig , augespitit und gerippt ist. In der sackförmigen Erweiterung 
der Blomcnkrone liegt ein drüsiger, keulenförmiger Körper. Staubfadcnbüudel xwei, 
den Griffel umschließend, jeder aus drei mit einauder verwachsenen Staubfäden beste- 
hend, an der Basis stark erweitert, dann plötalich in eine lange linienförmige Spitse 
verschmälert, die am Gipfel ganz kurz dreispaltig ist, und drei Staubbeutel trägt, von 
denen der mittlere zweifächerig , die seitlichen aber nur eiofächcrig sind. Der Fracht- 
knoten sehr klein, rundlich ; der Griffel fadenförmig, so lang als die Staubgefäße und 
abfallend, an der Spitze mit einer fast kreisrunden, stumpf-dreieckigen Narbe gekrönt. 
Die Fracht nußartig, fast kugelrund, wenig größer als ein Hirsekorn, einfichcrig, 
nicht aufspringend, einsamig. Der Samen etwas zusammengedrückt. 

Die Pflanze ist geruchlos; das Kraut hat aber einen bittern, etwas salzigen 
Geschmack und wird aß Herba Fumarloe in der Medizin gebraucht. 

Deutsche Namen: Gemeiner Erdrauch, Erdraute, Feldrante, Ackerraute, 
Alpraote, wilde Raute, Taubenkropf, Katzenkörbel , Taubenkörbel, Nonnenkraut, 
Ffinslero. ... . 
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ARCTOSTAPHYLOS UVA URSI 

Sprengel. 

GEMEINE BÄRENTRAUBE. 

DECANDRIA MONOGYMA. ERICE/E. 

ARCTOSTAPHYLOS. Calyx quinqucpartitus, pcrsistens. Corolla mono- 
petala, urceolata, limbo brevi reßcxo quinqued.cn- 
lalo. Stnmina dccem, reccptaculo inserta ; ant ke- 
ine bifidae, npice poro gemino dchisccntes, dorso bi- 
calcaratae. Stylus sitnplex, stigmate obtuso. Drnpa 
• pentnpyrena , pyrenis monospermis, axi ccntrali 
affixis. 

ARCTOSTAPHYLOS WA URSI. Catdis feuticosus, procumbens; folia 
oblongo-obovata, integerrima, coriacea, glabra, re- 
iiculaio- venosa ; racemi terminales. 

A. Vva ursi Spreng, syst. veg. 2. p. 287. Reichcnb. Fl. excurs. p. 4 IG. 

A. ofßcinalis IVhnin. et Grab. Fl. siles. 1. p. 391. Mert. ct Koch d. FI. 3. p. 100. 
Arbutus Vva ursi Linne Fl. succ. 339. 358. JFilld. spec. plant. 2. p. 618- Hagen 
Pr. 1‘J 1. 1. p. 324. IVcifs Dan z. Pj 7. 1. p. 240. Rösti ct Schm. Fl. sedin. 
p. 188. Rcbcnt. Prodr. Fl. neomarch. 1. p. 180. Dietr. Verl. Fl. p. 415. 

In Nadelwäldern nur in den nürdliclien und östlichen Provinzen. Ostpreu* 
Isen: bei Fischkausen, in der Heide zwischen Warlenburg und Allenstein und zwi- 
schen Allcnstein und der vormaligen Glashütte, in den Torfbrüchen zwischen Damliof 
und Trutlcnau, in der Osterrodschcn Heide. Westprenfsen: um Danzig im Walde 
hei Ilcubude. Pommern: häufig; um Stettin im Walde hinter Falkenwalde, August- 
walde u. s. w. Brandenburg: bei Frankfurt am Pulverthurm!! bei Allensorgc; im 
Biesenlhalschen Forst, in der liahnsdorfer Heide, iu der Jungfernbeide. Schlesien: 
bei Sulau, Rückerts bei Reinerz, Sprottau u. s. w. Westfalen: auf der Reck-Kamen- 
schcn Heide, in den nördlichsten Gegenden. Blüht im Mai und Juni. 

Die Wurzel holzig, ästig und faserig, mehrere Stengel treibend. Die Stengel 
ungefähr einen Fufs lang und länger, holzig, strauchartig, fast rasenartig beisammen- 

S. Bd. II. u. 12. Heß. lg 
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stehend, vielästig, gestreckt, an der Basis auch wohl kriechend, mit aufrecht -abste- 
henden Ästen, slielrund, dicht beblättert, mit einer braungelben Rinde bekleidet, kahl; 
die jüngeren Triebe grünlich, weichhaarig und mit den lange stelienbleibendcn Knospen- 
schuppen bcsetit. I)ic Blätter wechselweise und »erst reut stehend, kurz gestielt, an 
1 — 2 Linien langen Blattstielen, länglich -umgekehrt -eirund, einen halben Zoll lang, an 
der Spitze vier Linien breit, abgerundet, abgcslutzt und mitunter auch wohl schwach 
ausgerandet, nach der Basis zu keilförmig verschmälert, ganzrandig, ledcrarlig, immer- 
grün, kahl, glänzend, dunkelgrün, auf der Unterfläche etua* heller, dicht netzförmig 
geadert, was besonders auf der Unterfläche sehr bemerkbar ist; die jüngeren etwas 
bewimpert. Die Blumen stehen an der Spitze der Zweige zu fünf bis sieben, in ein- 
zelnen, kurzen, etwas uickcndcn Trauben, sind gestielt und an der Basis des kaum 
zwei Linien langen Blumensliclchcns mit einem sehr kurzen, eirunden Dcckblät leben 
gestützt. I)cr Kelch einblätterig, sehr klein, unterständig, kahl, bis fast zur Basis 
fünflheilig, mit länglichen, stumpfen Einschnitten. L)ic Blumenkrone eirund - glocken- 
förmig, von der Gröfse einer Erbse, unter dem Saum etwas zusamniengezogen, daher 
fast krugförmig erscheinend, kahl, weifs und mehr oder weniger ins Fleischfarbene 
übergehend; die ltühre fast kugelrund; der Saum sehr klein, zurückgcscblagcn , fönf- 
zähnig, mit abgerundeten Zähnen. Slaubgcföfse zehn, halb so lang als die Blumen- 
krone, uud mit dieser auf dem Fruchtboden eiugcselzt und mit der Basis derselben zu- 
sammenhängend; die Staubfäden über der Basis bauchig erweitert, übrigens fadenför- 
mig , mit zerstreuten Bärchen besetzt; die Slaubbcutel aufrecht, zweiföcherig, braun, 
an der Spitze mit zwei Löchern aufspringend, hinten neben den Löchern mit zwei 
feinen, borslcnförmigen, weifsiiehen, etwas gebogenen Dörnchen gegrannt. Stempel 
einer; der Fruchtknoten eirund; der Griffel föufseilig, nach oben zu keulenförmig ver- 
dickt und in die einfache stumpfe Narbe sich endigend. Die Steinfrucht kugelrund, 
von der Gröfse einer Erbse, fleischig, roth, fünfkeruig; die Kerne einsamig, dreiseitig, 
an der Achse angeheftet. 

Die Blätter, Folia Uva ursi, sind ein geschätztes Arzneimittel; sic werden 
nur leider oft mit denen von F accinium Vilis idaea verwechselt, unterscheiden sich 
aber leicht dadurch, dafs sic besonders auf der Unterseite netzförmig geadert sind, 
während die der Preufselbccrc rostfarben -punklirt erscheinen. 

Auch können die Blätter mit einem Zusatz von Eisen zum Schwarzfärben be- 
nutzt werden, was auch in Litliauen häufig geschieht, indem man das mit den Blät- 
tern gekochte Zeug nachher in eisenhaltige Erde gräbt, ln Kasan wird der Saffian 
uud im übrigen Rufsland das Kalblcder damit gegerbt. 

Deutsche Namen: Sandbeere, Bärbcere, Steinbeere, Mcclbeerc, spanische 
Heidelbeere, Jakaspapuk. 
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VACCIMUM VITIS IDJEA Liiine. 

PREUSSELBEEREN - VACCEMUM. 
OCTANDRIA MONOGYNIA. VACCINE iE. 


FACCINIUM. Calyx superus, quadri - qninquepartilus vel dentatus. Co- 
rolla monopelala, urceolata vel campanulata, patens, limbo 
qundri - qmnquefido vel dentato. Stamina octo ad decem, 
calyci imposita; antherae lifidae, apice poro gemino de- 
hiscentes, dorso saepe appendicu/is aristalis inttruclac. 
Stylus simplex, stigmate obtuso. Bacca quadri - quinque- 
locularis, polyspcrma. 

FACCINIUM FITIS IDAEA. Caulis basi rcpens; folia sempervirentia, 
coriacea, obovata, margine revoluta, subserrulata, supra lu- 
cida, subtus resinoso - punctata ; raccmi terminales nutantes. 

F. Fitit idaca. Finne Fl. svcc. 314. 334. IFilld. spcc. plant. 2. p. 355. Merl, 
et Koch d. Fl. 3. p. 34. Koch tyn. Fl. germ. p. 447. Hagen Pr. Pfl. 1. 
p. 304. lFc\fs Dan:. Pß. 1. p. 227. Roslk. et Sch. Fl. sedin. p. 173. 
Rcbent. Prodr. Fl. monast. p. 169. Dietr. Bert. Fl. p. 387. tFimm. et 
Grab. Fl. siles. 1. p. 363. Spreng. Fl. hat. ed. 2. 1. p. 177. Bocnningh. 
Prodr. Fl. monast. p. 122. Scharf. Trier. Fl. p. 234 

In Nadelwäldern und auf Gebirgen, fast überall sehr häufig, in einigen Ge- 
genden jedoch selten, so z. B. um Halle nur bei Lodersieben, und am Niederrliein bei 
Coblenz, Boppard, im Trierseben iu der Schneifel. Unsere Exemplare aus der Gegend 
von Berlin. Blüht im Juni und Juli. fr. 

Die Wurzel holzig, kriechend, mit vielen Fasern besetzt, mehrere Stengel 
treibend. Die Slengel 4 — 8 Zoll hoch, holzig, strauchartig, aufrecht oder aufsteigend, 
an der Basis kriechend, seltener einfach, gewöhnlich ästig, ziemlich stielrund, gran- 
braun, mit feinen Härchen bekleidet, oben grünlich -braun. Die Blätter immergrün, 
lederartig, wechselwcisestehend, kurz gestielt, mit kaum über eine Linie langem Btatt- 
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«tiel, umgekehrt -eirund oder länglich- umgekehrt -eirand, 8 — 9 Linien lang, fünf Li- 
nien breit, stampf oder abgerundet, nach der Basia xu verschmälert, am Rande nmge- 
bogen und datier ganxrandig erscheinend, aber eigentlich mit kleinen enircrntstcbemlen 
Zähnen bcsetxt, auf beiden Flächen glatt, kahl und glänzend, auf der Oberfläche dun- 
kelgrün, auf der VnlerOächc heller und mit rostfarbenen Harxpünktchen beatreut, we- 
nig geadert. Die Blumen alehen an der Spitze der Zweige zu seha bis fünfzehn ia 
cinzelucn, kurzen, gedrängten, bOschcligcn , etwas übcrliängcndcii Trauben, siud kurt 
gestielt, an kaum eine Linie langen Blumcnsticlchcn , die an der Basis mit einem 
kleinen rundlichen Deckbiätlchen gestützt siud. Der Kelch einblätterig, obersländig, 
die Keichrübre mit dem Fruchtknoten verwachsen, halbkugelrund; der Kelchsaum 
klein, angedrückt, vierzähnig, seltener fünfxäbnig, die Zäbnchen breit - eirund und 
spitz. Die Blumenkrouc einblätterig, glockenförmig , etwas grüfser als eine Erbse, 
weiß oder etwas rosenrolh angelaufen; die Röhre allmähiig nach oben zu erweitert, 
nicht znsammengezogen; der Saum sehr kurz, zurückgeschlägen, vier-, seltener funf- 
spallig, mit breit - eirunden , stumpfen Eiuschnitten. Staubgefäße acht, seltener zehn, 
im Kelch eingesetzt, kürzer als die ßlümenkrone; die Staubfäden flach, breit, dicht 
zottig; die Staubbeutel liuieuiÖrmig, hellbraun, an der Spitze in zwei gerade Ilürner 
verlängert, und au der Spitze dieser IBrner mit zwei Löchern aufspringend, ohne 
Dornen. Der Fruchtknoten unlerslindig, halbkugslrund ; der Griffel fadenförmig, ein- 
fach, länger als die Biumeukrone; die Narbe einfach und stumpf. Die Beere kugel- 
rund, schai lachroth, größer als eine Erbse, mit dem Kclchsaum gekrönt und mit dem 
Cberbleibsel des vertrockneten Griffels besetzt, vier-, seltener fünflächerig , mit mehr- 
samigen Fächern. 

Die Beeren, Preufsclbeercn, haben einen säuerlichen Geschmack und wer- 
den besonders in Zucker eingemacht gegessen; auch benutzt man den Saft zu in Gelee, 
Punsch, Wein, Essig und Branntwein. Ehemals wurden auch die getrockneten Bee- 
ren als liaccac Viiis idtteac in der Medizin gebraucht. 

Deutsche Namen: Preußclbecrcn, Krohushecrcn, Mehlbocrcn, Kraußbeeren, 
rolhc Heidelbeeren, rotlie Besinge, Grauderdbeereu, Pickclbegrcn, Steinbeeren, Ilölperle- 
beeren, Bcmiizkekraui. 
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SAXIFRAGA AIZOON Jaccjuin. 
BÜSCHELIGBLÜTHIGE SAXIFRAGE. 
DECANDRIA DIGYMA. SAXIFRAGEN. 


SAXIFRAGA. Gbar. gen. ekle supra Jfö 243: 

SAXIFRAGA AIZOON. Folia radicalia rosulatn, obvcrse - lanceolnto - 
Ugulata, cartilaginco-serrulat'a, caulina breviora, remota, 
obovatn ; panicula terminalis, corymbulosa ; calyees gtabri. 

S. Aizoon Jua/. Fl. auslr. 5. t. 438. Murray in Linne syst. reg. ed. 14. p. 411. 
IFilld. tpec. plant. 2. p. 639. De Cand Prodr. syst. veg. 4. p. 19. Mcrt. 
et Koch d. Fl. 3. p. 115. Koch tyn. FL gerrn. p. 266. FPirmn. et Grab. 
Ft. ti/es. 1. p. 402. 

S. Cotyledon «. Linne s/iec. plant. 524; 

Auf Felsen, nur in Schlesien und am Niederrlieiii. Schlesien: am Allvater 
und Pelerslein im Gesenke. Auf dem Gipfel der Babia Gurra. Niederrhein: bei 
Kreuznach oberhalb des Kheihgrafenstciri auf einem Felsen am Esclspfadcü. Abbildung 
und Exemplare von meinem Bruder erhallen. Blüht im Juli und August. 2J.. 

Die Wurzel klein, spindelförmig, Sslig, aus der Spitze eine Rosette von But- 
tern und J zwischen diesen einen Stengel treibend. Aus der Basis der Rosette entwickeln 
sich mehrere unterirdische Stämmeheu, die unter der Erde fortlaufen, und in kurzer 
Entfernung wieder eine Blattrosette treiben, wodurch ein Rasen von Rosetten erzeugt 
wird Die slengcltragende Rosette hat ungefähr die Gröfse eines kleinen Apfels und 
die danebenstehenden sind kleiner. Die Blätter derselben sind rosonartig ausgebreitet, 
mit den Spitzen nach innen geneigt, sitzend, 1— lj Zoll lang, umgekehrt- lanzettför- 
mig- gezüugeit, kurz, gespitzt,, unter der Spitze am breitesten und'3 — 4 Linien breit, 
dann nach der Basis zu etwas schmäler werdend, aber doch auch hier immer über 
zwei Linien breit, am Rande knorpelig ■ gesägt , mit dichtstehenden, weifsen, scharfen, 
gekrümmten Sägozähnen, neben dem Räude puoktirt, an der Basis aber ganzrandig 
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und jederzeit mit langen Wimpern besetzt, von ziemlich fleischiger Beschaffenheit, 
blaugrün, glatt and kahl Der Stengel kaum einen Fufs hoch, aufrecht, stielrund, 
gestreift, einfach, wenig beblättert, am oberen Theil Blülbenäslc treibend, drüsig be- 
haart. Die Stengelblätter wechselweise und sehr entfernt stehend, kaum halb so lang 
als die der Rosetten, aber im Verklllnifs breiter und daher umgekehrt -eirund, sumpf- 
lieb, ebenfalls am Rande knorpelig - gesägt. Der Blütkcnslaud rispig - traubenartig. Die 
Blumen sieben zu drei bis fünf in kleinen Doldentriubchen an der Spitze der Blumen- 
stiele, welche an dem oberen Theil des Stengels in einiger Entfernung bis nach der 
Spitze zu sich befinden, 1 — 2 Zoll lang, drüsig -behaart, von einem Blatte gestützt, 
und unten ganz nackt sind. Die besonderen Bluinensticlchcn sind kurz, kaum zwei 
Linien lang, von einem kleinen fleischigen Dcckblalte gestützt und drüsig - haarig. 
Der Kelch einblätterig, flach glockenförmig, bleibend, halb oberslindig; an unsera 
Exemplaren kahl, höchstens an der Basis noch mit einem oder dem anderen Dräs- 
chen besetzt. Die Röhre mit dem Fruchtknoten verwachsen, halb -kugelrund; der 
Saum viel kürzer als die Blumenkrone, fünfspaltig, mit kurzen, eirunden, stumpfen, 
am Rande etwas häutigen Einschnitten. Die Blumenkrone füufblätlcrig, weift, ziem- 
lich flach, ungefähr einen halben Zoll im Durchmesser; die Kroncnblättcr doppelt län- 
ger als die Kelcheinschnitte, länglich, sehr stumpf, fast ein wenig eingedrückt, an der 
Basis in einen kurzen, gelblich- grüuen Nagel verschmälert, sehr undeutlich mit drei 
wasserlicllcn Nerven durchzogen, nach der Basis zu mit rotlicn Punkten bestreut. Im 
Grunde der Blume, zwischen den Staubgefäßen uud dem Stempel befindet sich eia 
fleischiger, drüsiger, gelber Riag. Staubgefäße zehn, im Kelch eingesetzt, kürzer als 
die Blumenkrone; die Staubfäden pfriemeniormig; die Staubbeutel ruudlich, zwcißchc- 
rig, an allen unsern Exemplaren gelb. Der Fruchtknoten halb unter, halb in der 
Blume stehend, fast kugelrund, an der Spitze in zwei auscinandcrgespcrrte Griffel ge- 
tbcilt, die nicht vollkommen die Länge der Staubgefäße haben; an der Basis sind die 
Griffel walzenförmig, an dor .Spitze verdicken sie sieb in eine keulenförmige, drüsige 
' Narbe. Frucht habe ich nicht gesehn. 

Deutsche Namen: Traubcnbldtbiger Steinbrech, kleines Nahclkrant, im- 
mergrüner Steinbrech, Gänsezunge. 
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RANUNCULUS ACONITIFOLIUS 

Linne. 

EISENHUTBLÄTTERIGER RANUNKEL. 

POLYANDRIA POLYGYNIA. 
RANUNCULACEiE. 


RANUNCULUS. Char. gen. vide supra 173. 

Seel. II. Uecatoniae. 

Pelala all/a, ungue foveola nectari/cra nuda aut squamula tecta. 
CarpeUa laevia aut lacvittscula. 

RAMWCULUS ACONITIFOLIUS. Ca, dis ramosus, mulliflonts ; folia 
petiolata, palmatim 3 — 7 parlita, laciniae inferiorem ova- 
lae, acutae, inciso-serratae, superioruni ovatae, acumia- 
tae, Jissac ; culyx adpressus, glubriusculus; carpcUa suü- 
glohosa, marginata, rugulosa r arcuatim- mucronulata. 

R. aconitifolius Linne Fl. succ. 2. n. 497. FfWd. spec. plant. 2. p. 1315. Mat. 
et Koch d. Fl. 4. p. 161. Koch syn. jd. Fl. g. p. 14. fFimm. et Grab. Fl. 
silcs. 1. 2. p. 126. Scharf. Trier. Fl. 2. p. 47. 

In Bcrgwäldem and Gebirgen nur in Schlesien and am Niederrhein. Schle- 
sien: auf der Bischoflskoppe bei Naustadt-, im Uiescngcbirge beim kleinen Teich, 
Schneegruben, Aupagrund, Brand - Koppcnlehne, im Gesenke am Allvater, bei Reinere 
and am langen Berge hinter I tonnerau. Niederrhein: bei Caub, Itheineck; im 
Trierschcn im Karlsbusche in Oberemmel, unterhalb Lampaden, bei KürlT, in der Ge- 
gend von Prüm. Unsere Exemplare in der Gegend von Kreuznach zwischen Wall- 
hausen und Dalberg von F. C. Dietrich gesammelt uud nebst Abbildung eingesandt. 
Blüht vom Mai bis Juli. 24.. 

Die Wurzel besteht aus einem Büschel ziemlich langer, starker, weiblicher 
oder bräunlicher Fasern, zwischen denen noch Büschelchen feinerer Fasern sich befin- 
den, die alle aus einem kaum merklichen Wurxclstock hervorkommen, der mit einem 
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Schöpf bräunlicher Fasern und Schuppen , als Rückbleibsel der vorjährigen Blätter be- 
setzt ist« treibt meist nur einen Stengel und mehrere Wunclblätlcr. Der Stengel 
1 — 2 Fufs hoch, aufrecht oder aursteigend, ziemlich stielrund, etwas gefurcht, selten 
kahl, gewöhnlich mit zerstreuten Kollcnhaarcn besetzt, nach dben zu mehr oder weni- 
ger in lange, dünne, sliclrundc, verzweigte Blumenstiele verästelt Die Wurzelblällcr sehr 
lang gestielt, au sechs Zoll langen, etwas rimiigen, an der Basis in einen häutigen Band 
scheidenartig erweiterten, dünn zottigen Blattstielen, die wie die untersten zuweilen 
vorhandenen Stengelhlältor einen rundlichen Umfang und ungefähr einen Durchmesser 
von 2 — 2} Zoll haben und bis über die Mitte bandförmig 3 — 7 1 heilig sind; die Ein- 
schnitte eiruud oder länglich -eirund, spitz, manche und besonders oft der initiiere 
kurz dreispaltig, alle aber grob und ungleich oder cingcschtlillcn - gesägt, oberhalb 
hellgrün und kahl, unterhalb bleicher, on den Adern schwach behaart, und auch am 
Rande dicht mit feinen Härchen besetzt. Das eine oder das andere der mittleren 
Stengclhlältcr etwas kürzer gestielt, ebenfalls bandförmig 3— Tdhcilig, abor die Thei- 
lung gewöhnlich tiefer und zuweilen sogar bis in den Blattstiel bineiiigchend; die Ein- 
schnitte eirund oder länglich- eirund, zugespitzt, gewöhnlich tiefer dreispaltig und außer- 
dem noch am Rande gesägt, ebenfalls am Rande und an den Adern feinhaarig. Rio 
obersten uutcr dem Blülhcustande stehenden Blätter Sitzend, auch bandförmig bis fast 
zur Basis getbeill, mit schmaleren, lanzettförmigen Einschnitten, die zugespitzt und 
am Räude ungleich gesägt sind- Die Blumen stehen an der Spitze der gahclspaltigcu 
Äste an langen, gabclspalligen, aufrechten oder etwas übergebogenen , sticlrunden, be- 
haarten Blumenstielen. Der Kelch fünfbllHerig, bald abfallend; die Kelchblätter anlie- 
gend, eirund, über drei Linie» lang, fast zwei Linien breit, spitzlicb, weifs oder etwas 
röthlicb, äußerlich in der Mitte grünlich, mehr oder weniger zottig, selten kahL Die 
Blmnenkronc fünf blätterig, 8 — 10 Linien im Durchmesser, rein weifs; die Kroncn- 
bläticr umgekehrt - eirund , kurz genagelt, auf dem Nagel mit einem Houiggrübchen 
.versehen, welches mit ciuer ziemlich grofsen, spiUlichcn, angcwachscncn Schuppe be- 
deckt ist, die Platte 4 — 5 Linien lang, an der Spitze Chen so breit, abgerundet, 
schwach ausgerandet. Staubgcfäfse viele, auf dem Fruchlboden eingesetzt, nicht halb so 
lang als die Kroncnblättcr; die Staubfäden fadenförmig, weifs; die 'Staubbeutel aufrecht, 
zweifächerig . gelb. Stempel viele, iu einem fast .kugelrunden Köpfchen beisammeustc- 
hcod, kahl; die Fruchtknoten eirund, in den kurzen, breiten, haokenförmig- gekrümmten 
Griffel übergehend, an dessen Spitze die spitz aufaitzende Narbe steht. Die Früchtchen 
(einsumige Kapseln) fast kugelrund, stark berandet, kahl, fein runzelig, mit dem kur- 
zen, bockigen Griffel gcscbnäbclt. 

* Deutsche Namen: Eiscnhutblättcrigcr flahncnfufs, weifser Hahnenfuß, 
Berg-Hahncufuf! , weite Trollblume. 
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35 3 . 

TEUCRIÜM BOTRYS Linne. 
TRAUBEN - TEUCRIÜM. 
DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIAIVE. 


TETJCBIUM. Chat. gen. vide snpra Jß 76. 

TEUCMUM JiO TIlYS. Caidcs adscendenles, glanduloso - vi/losi ; folia 
pctiolala , piiwatijida et bipinnatifida ; verticilli dimidiati, 
2 — 6 fori ■ culyx cnmpanulntus , quinqnedcnlatns , dentibus 
mucronulatis. 

T. Bolrys Linne spec. plant. 7S6. ff'illd. spec. plant. 2. p. 11. Mcrt. et Koch 
d. Fl. 1. p 222. Koch tyn. pl. Fl. germ. p. 376. ff hum. et Grab. Fi sh 
lcs. 2. 1. p 175. Spreng. Fl. hat. cd. 2. 1. p. 260. Bocnningh. Prodr. Fl. 
monast. p. 170. Scharf. Trier. Fl. 1. 2. p. 55. 

Auf sonnigen Hügeln, besonders auf Kalkboden, auf Brachfeldern u. s. w. 
Schlesien: um Oppeln bei Proskau, Klein- Schimnilx, mischen Zirkowitz und Mn- 
ebenitz, bei Tarnau, bei Kitzelbnrg, Mühlberg bei Kanffung, Seilcndorf. Sachsen: 
um Uallc bei Schraplau. Westfalen: bei Brakei, Driburg, Paderborn, Iserlolm am 
Kreutberg, Altcnbcrge und Nienberge, Osnabrück am Schölerberg. Niederrhein: 
bei St. Goarshausen, Weltlich, Winningen, Bassenheim, Sinzig, Neuwied; bei Crcoz- 
nach; nm Aachen bei Vaels, am Schneeberg; im Trierschen auf Hügeln des Mosel-, 
Saar- und Saucrtliales; unsere Exemplare aus der Gegend von Merzig am Daufels von 
F. C. Dietrich gesammelt uud nebst einer Abbildung eingesandt. Blüht im Juli und 
August. ©. 

Die Wurzel in die Erde senkrecht hinlaufend, dünn spindelförmig, mit einigen 
Fasern besetzt, mehrere Stengel treibend. Die Stengel bis fast einen Fufs hoch, nur 
am Crundc vcrSstclt, dann die Aste aber einfach bleibend, aufsteigend, viereckig, dicht 
beblättert und wie die gante Pflanze mit drüsig-klebrigen Zottenhaaren, die noch mit 
längeren drüsenlosen untermischt sind, besetzt. Die Blätter gegenüberstehend, an un- 
gefähr einen halben Zoll langen Blattstielen; die Platten höchstens einen Zoll lang, 
s. Bd. u. u. 11. Heft. \ 7 
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fast eben so breit, ficdcrspaltig oder doppelt fiederspaltig, mit irre! bis drei Paar ge- 
genüberstehenden, lanzettförmigen Einschnitten, die wie der gipfelsländigc Einschnitt 
entweder ganz und nur am Rande mit einigen entfcrnlstelienden, stumpfen Zähnen 
besetzt sind, oder nochmals fiederspaltig, wo die Blätter dann doppelt fiederspaltig 
sind, am Rande fast etwas zurückgerollt , auf beiden Flächen zottig, auf der oberen 
Fläche dunkelgrün, auf der unteren heller, mit hervorstchendeo Adern. Die Blumen 
stehen his über der Mitte an den Ästen in den Achseln der Blätter zu zwei bis sechs 
in fast einscitswcndigen Ralbquirln, sind gestielt und meist kürzer als das sie stützende 
Blatt; die Blumenstiele einfach, einblumig, auseinandergesperrt, dünn, fadenförmig, 
zwei Linien lang, zottig. Der Kelch 2 — 3 Linien lang, glockig- walzenförmig, länger 
als die Blumenkronenröhre, schwach genervt, drüsig- zottig, an der Basis höckerig, 
mit fünfzähnigem Saum, dessen Zähne etwas ungleich, kurz, cirand - dreieckig , spitz 
und kurz slachelspitzig lind. Die Blumcukronc einblätterig, rachenförmig, einlippig, 
hell purpnrroth oder lilafarben, innerhalb in der Mille mit einem breiten, helleren, 
purpnrrotli punktirten Läugsslreifcn , einen halben Zoll lang, infserlich weichhaaiig; 
die Röhre kurz, im Kelch verborgen, an der hinteren Seile mit einem tiefen Ausschnitt 
versehen, in welchem die Staubgefafse liegen; die Ecken des Ausschnittes erheben sich 
an jeder Seite in ein kurzes Zähnchen; die Oberlippe fehlt, statt derselben die beiden 
hintersten Einschnitte oder die genannten Spitzen des Röhreuausscbnitts; die Unter- 
lippe durch diese beiden Spilzchcn funfspallig; der mittlere Einschuilt grofo, vorge- 
streckt oder etwas herabgebogen, rundlich, verlieft, schwach ausgeraodet, die beiden 
mittleren Einschnitte spitz, nach aufsen gebogen, länger als die beiden unteren. Slaub- 
gcfSfsc vier, zwei länger, zwei etwas kürzer, kürzer als die Unterlippe, aufrecht; die 
Staubfäden fadenförmig, rötblich; die Staubbeutel nierenförmig, rölhlich, eigentlich 
zweifäclicrig, aber die Fächer zusammcngcflossen and mit einer gemeinschaftlichen 
Ritze aufspringend. Der Fruchtknoten vieriheilig; der Griffel fadcuförmig, von der 
Länge der Slaubgefäfse, aufrecht, mit zwei sehr kurzen, pfriemenförmigen, etwas un- 
gleichen Narben. Amphispermien vier, rundlich, schwarzbraun, feiogrubig, mit weihen 
Körnchen besprengt. 

Deutsche Namen: Trauben -Gamander. 
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LEONURUS MARRUBIASTRUM 

Linne. 

MARRÜBIUMARTIGER LEONURUS. 

DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIATiE. 


LEOj\UHUS. Chat. gen. vide tupra NS 201. 

LEONURUS MARRÜBIASTRÜM. Caulis ramosus; folia infcriora ovata, 
subcordata , superiora lanccolnta, ulrinque allenuala, omnia 
inciso-serrata , inlerdam trifida ; corolla calycem pungenlem 
superans, labii infcrioris lobo medio subrotundo. 

L. Marrubiastrum. Linne spec. plant. 817. FFUld. spec. plant. 2. p. 115. Rostk. 
et Schm. Fl. tedin. p. 251. Rcbcnl. Prodr. Fl. neom. 1. p. 63. Dietr. 
Derl. Fl. p. 564. If 'irnm. et Grab. Fl. tiles. 2. 1. p. 206. Spreng. Fl. hal. 
cd. 2. 1 . p. 268. 

Chailurus leonuroides Ehrh. hanoev. Magaz. 1781. 27. Stück, p. 421. n. 21. FFilld. 
Prodr. Fl. bcrol. p. 201. 

Chailurus Marrubiastrum Reichenb. Fl. cxcurt. p. 317. Mert. et Koch d. Fl. 4. 
p. 300. Koch tyn. plant, p. 573. Jüngst Flora von Bielefeld p. 196. 

An Wegen, auf Schutthaufen, an «onnigen Plätzen u. a. vr. nur an wenigen 
Orten und meist seilen. Ost - nnd Westpreufsen fehlt sie. Pommern: bei Hoff 
und um Stettin bei Binow, Sinztow, Kortenhagen u. s w. ziemlich häufig. Branden- 
burg: in der Neumark bei Frankfurt!! Crossen, Zecliow, in der Milteimark bei Pots- 
dam! in der Gegend der Hfidersdorfer Kalkberge! n. s. w. Schlesien: bei Oswitz, 
Schwoitsch, Bischofswalde, bei Oldau, Pudscbütz bei Prausnilz, um Oppeln, Ujeat u. 
s. w. Sachsen: bei Xlalle sehr selten. Westfalen: bei Höxter unterm Räuscheberg. 
Blüht im Juli und August. <f. 

Die Wurzel senkrecht, spindelförmig, Sstig nnd faserig. Der Stengel l\ — 3 FuCs 
hoch, aufrecht, einfach oder Sstig, viereckig, weichhaarig, oft brSunlicb. Die Blätter 
gestielt, mit 1 — 1 J Zoll langen Blattstielen, eingcschnitteu- gesägt, oft fast dreispaltig, 

17* 
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aber auch dennoch mit eingcscknilten - gefügten Rändern, oben dunkel* and mallgrün, 
wenig runzelig und kaum behaart, nuterhalb weifslich- grün , reichlich geadert und au 
den Adern weichhaarig; die unteren die breiteren, eirund oder beinahe kreisrund, 
zwei Zoll lang und fast eben so breit, an der Basis abgerundet, abgeslutzt oder etwas 
herzförmig, tiefer eingesekuilten, mit langen spitzen Einschnitten, von denen der mitt- 
lere etwas vorgezogen ist; die oberen länglich oder lanzctl förmig, au beiden Enden 
verschmälert and zugespilzt, gewöhnlich schwach dreispaltig und außerdem weniger 
gesägt, an der keilförmig verdünnten Basis ganzraudig, und auch die Spitze meist 
ganzraudig, die unteren dieser sind auch noch au zwei Zoll lang, die obersten wer- 
den aber allmäklig kleiner, und sind kaum einen halben Zoll breit. Die Blumen quirl- 
ständig; die Blülhenquirl stehen am obero Tbeil des Stengels nnd der Aste in den 
Achseln der Blätter, unten enlferutsteheml , oben gedrängter und fast eine Ähre bil- 
dend; sic sind sehr dicht, vielblumig, mit sitzenden Blumen, welche von liuienförmi- 
gen, stechenden Deckblättern unterstützt sind. Der Reich einblätterig, bleibend, röh- 
renförmig, fünf kantig , weichhaarig, der Samn fünfzShnig, mit eirnnden, pfriemförmig 
zugespitzten stechenden Zähnen. Die Blumcukrone einblätterig, racheuföruiig , zwei- 
lippig, ungefähr vier Linien läng, doppelt so lang als der Kelch, wcichhaarig, hell 
nnd etwas schmutzig rosenrolh; die llöhro walzenförmig, wenig gekrümmt, innerhalb 
ohne ilaarieiste oder Bart, die Oberlippe fast aufrecht oder etwas vorgestreckt, eirund, 
abgerundet, stumpf, verlieft, äufserlich dicht zottig; die Unterlippe niedergebogen, 
dreitbeilig, die Einschnitte länglich, stumpf, der mittlere länger und umgckckrt-cirand, 
abgerundet oder etwas ausgeraudet, die seitlichen eirund. Staubgcfafsc vier, zwei län- 
gere, zwei kürzere, alle unter der Oberlippe liegend, ganz gerade bleibend; die Staub- 
ßden fadenförmig, nach der Basis zu wcichhaarig; die Staubbeutel länglich, zwei- 
flckcrig, an der Basis lief zweispaltig, bräunlich, mit einer Ritze aufspringend. Der 
Fruchtknoten viertheilig; der Griffel fadenförmig, so lang als die Staubgefäße und von 
derselben Richtung; die Narbe zweispaltig, mit fast gleichen, spitzen Einschuitleo. 
Amphispermien vier, im Gmndc des Kelchs liegend, dreikautig, dunkelbraun, an der 
Basis abgcstulzt und weichhaarig. 

Deutsche Namen: Andersartiger Katzenschwanz, andornarliger Bären- 
schweif, arndornarligcr Wolfstrapp. 
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355 . 

ANAGALLIS CCERÜLEA Lamark. 

BLAUE ANAGALLIS. 

PENTAN DRI A MONOGYNIA. PRIMULACEiE. 


ANAGALLIS. C/iar. gen. vide supra J\s 221. 

ANAGALLIS CÜERULA. Caules dijfusi; folla sessilia , ollongo - ovata , 
nervosa, calycis laciniae serrula I ne ; corollae laciniae apice 
crenatae, eglandulosae; capsula longitadine calycis. 

A. coerulea Lamark ß. frunc. 2. p. 285. Schrcbcr Spicileg. Flor. lips. p. 5. 
liocm. cl Sch. syst. 4. p. 117. Mcrt. ct Koch d. Fl. 2. p. 138. Dielr. 
Derl. Fl. p. 219. Wimm, ct Grab. Fl. dies. 1. p. 180. Boenningh. Prodr. 
11. inanast. p. 57. Scharf. Trier. Fl. 1. p. 122. 

A. arvensis cur. a. coerulea IFilld. spcc. plant. 1. p. 822. ct aliur. Auclorum. 

A. .Von eil i (non Linnc) licichenb. Fl. cxcurs. p. 408. 

Auf Feldern hin und wieder. Ostprcufsen, Wcslpreufsen und Pom- 
mern so viel mir bekannt, noch nicht gefunden. Brandenburg: bei Licbcnvvaldc, 
von mir selbst vor mehreren Jahren bei Spandau gefunden. Schlesien: bei Schlicsa 
vor Strehlen, bei Proskau und Klein -Schimnitz, bei Oppeln, am Warlcbcrgc bei 
Kiemberg. Sachsen: bei Halle! Westfalen: bei Slromberg, zwischen Brakei und 
Driburg, llöztcr. Niederrhein: bei Bonn u. s. w., um Aachen auf dem Laurenz- 
berger Felde; im Trierseben bei Merzigü zwischen Euren und Zewen, zwischen Her- 
resthal und dem Walde von Euren, im Biwerthale, bei Kordel, hinter Echternach n. 
s. w. Blüht im Juli und August. Q. 

Die Wurzel senkrecht, dünn, fadenförmig, wenig tstig und faserig. Der Sten- 
gel einen halben Fufs hoch und hoher, ziemlich aufrecht, vom Grunde an weitschweifig- 
Sstig, mit gegenüberstehenden, einfachen, aus den Blattachsclu entspringenden Ästen, 
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wie die Äste vierseitig, glitt und kahl. Die Blätter gegen überstellend, in weilen auch 
tu dreien und vieren quirlförinig stehend, sitiend, länglich -eirund, 5—8 Linien lang. 
Hi ei Linien breit, stumpf oder spilzlich, an der Basis abgerundet, ganzrandig, genervt, 
kahl, auf der Unterfläche mit schwarzbraunen Pünktchen besprengt. Die Blumen ste- 
hen einander gegenüber und einzeln in den Achseln fast sämmtlichcr Blätter, an unge- 
fähr einen Zoll langen, fadenförmigen, einfachen Blumenstielen, die vor der Blülbe 
mit der Spitze hängend, svähreod derselben abstehend und ganz gerade, nach dem 
Verblühen aber bogenförmig herabgebogen sind. Der Kelch einblätterig, bleibeud, 
fünftheilig, mit lanzettförmigen, spitzen, am ltande fein gesägten und am Kiel scharfen 
Einschnitten, die mit der Blumeukrone von gleicher Länge sind. Die Blumenkrone 
einblätterig, radförmig, blau; die Rühre sehr kurz; der Saum flach ausgebreilct, kaum 
vier Linien im Durchmesser, füuflbcilig, mit länglich - eirunden , abgerundeten, ringsum 
an der Spitze gesägten, aber drüscnloscn Einschnitten. Staubgcföfse fünf, im Grunde 
der Blumeukrone eingesetzt, den Kroneneinschnitlen gegenüberstehend, kürzer als diese; 
die Staubfäden fadenförmig, etwas zusammeugedrückt , weifs, an der Basis zottig und 
verwachsen, am übrigen Theil mit gestielten Drüsen besetzt; die Staubbeutel länglich, 
lierzföimig, aufliegend, z wciföchcrig , gelb. Der Fruchtknoten klein, kugelrund; der 
Griffel fadenförmig, weiblich, etwas länger als die Staubgcföfse; die Narbe klein, 
stumpf, grünlich. Die Kapsel kugelrund, eioficherig, in der Mitte ringsum aufsprin- 
gend, vielsamig; der Samenträger millelstäudig, kugelrund and gestielt. Die Sa- 
men rund. 

Bei uns wird die Pflanze, da aie zu selten ist, nicht gebraucht, in Frank- 
reich jedoch wie Anagallls phocnicca in der Medizin angewendet. 

Deutsche Namen: Blauer Gauchheil, Gauchheilweibchen, blaue Miere, 
Kolmarkrauk 


Digitized by Google 



.iS,; 



• /rr J/z/f Sf L/j/s/?« iA 

/ 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


356 . 

YIOLA LACTEA Smith. 
MILCHWEISSES VEILCHEN. 
PENTANDRIA MONOGYNIA. VIOLARIiE. 


VIOLA. Char. gen. vide supra J\S 95. 

B. Caulcscentes. 

VIOLA LACTEA. Caidis adscendens ; folia ol/longo -lanccolala, basi sub- 
cordata, glabra ; pelioli snperne subalati ; stiptdae lanceolotne, ser- 
rat ac aut basi p'mnatifidac , pctiolo breviores ; phylla ca ly eis acuta ; 
calcar appendices calycis subaequans. 

V. laclea Smith Engl. Botany t. 415. Rcichenb. Plant, crit. 1. ßg. 208. Merl, 
et Koch d. Fl. 2. p. 264. Hostie, et Schm. Fl. sedin. p. 111. Ruthe Bert. 
Fl. ed. 2. p. 326. Jüngst Flora von Bielefeld p. 85. 

V. persicifolia Fries. Dictr. Bcrl. Fl. p. 274. 

V. stagnina Kitaib in Schult, ocstr. Fl. 1. p. 426. Merl, et Koch d. FI. 2. 

p. 265. Koch syn. Fl. gerrn. p. 85. ff lmm. et Grab. Fl. siles. 1. p. 221. 

V. lancifolia Thorc Chloris des Landes p. 355. IFallr. Schal. crit. p. 100. 

Auf Waldwiesen hin und wieder, vielleicht häufiger als man glaubt, nur nicht 
genug beachctet, weshalb auch nur die folgenden Standörter angeführt werden können. 
Pommern: um Stettin bei Binow am Kicbitibcrge. Brandenburg: bei Cuners- 
dorf, bei Schönwalde. Schlesien: bei Lilienlhal, Scheitnich, Olilan, Carlowits. 
Sachsen: bei Magdeburg, an der Sleinklippe bei Wendelstein. Westfalen: bei 
Medebach. Unsere Exemplare von einem Freunde in Schlesien gesammelt ohne nähere 
Angabe des Fundortes. Blüht im Mai und Juni. 2J.. 

Die Wuriel kaum von der Dicke einer Rabenfeder, etwas hin- und hergebo- 
gen, fast walzenförmig, bin und wieder höckerig, mehrere Stengel treibend. Die 
Stengel bis einen halben Fuls hoch, aufrecht oder aulsteigend, dreieckig, ästig, wie 
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die ganze Pflanze kahl. Die Blätter Wechsel wcisesichcnd, gestielt, an 6 — 9 Linien 
langen Blattstielen, die an der Spitze von der sich lierabziclienden Blallsnbstanz 
schwach geflügelt sind; die Platte ungefähr einen Zoll lang, aus einer neun Linien 
breiten, mehr oder weniger herzförmigen Basis, deren Mille sich jedoch immer ein 
wenig in den Blattstiel liinabzicht , in eine länglich -lanzettförmige, slumpflicbc Spitze 
vorgezogen, flach gekerbt, ganz eben und von einer hellgrünen Farbe. l)ic Neben- 
blätter gepaart stehend, immer wenn auch nur wenig kürzer als der Blattstiel, lanzett- 
förmig, entweder Ihrer ganzen Länge nach mehr oder weniger franscnarlig - gesägt 
oder nnr an der Basis Cedcrspallig eingeschuittcn mit fransenarligcn Einschnitten, und 
an ihrem übrigen Tbeil fast ganirandig- (Solche verschiedenartige Nebenblätter sind 
oft au einem und demselben Exemplar bemerkbar.) Die Blumen sieben einzeln in 
den Achseln der Blätter, an langen fadenförmigen, oben Dbcrgcbogcncn Blumenstielen, 
die in der Regel kürzer oder doch nur so lang als das Blatt sind, and in einiger Ent- 
fernung von der Blume, gewülinUch dicht unter der Biegung zwei klciue, linier» -lan- 
zettförmige, etwas gezähnte Deckblätter haben. Der Kelch fünfblätlerig, die Kelch- 
blätter ungleich, lanzettförmig, spitz, an der Basis in ohrenfurmige Anhängsel verlän- 
gert. Die Blumenkrone milchweifs, höchstens die ersten Blumen etwas bläulich, mit 
einigen dunkleren, oft purpurblaucn Adern durchzogen, fünfblätlerig; die Krortcnblättcr 
ungleich, doppelt länger als die Kelchblätter, die beiden oberen aufwärtsgebogen, die 
mittleren seitwärts abstehend und das untere gröfscrc, etwas vertiefte nach hiuten in 
einen hohlen, zwischen den Kelchblättern hcrvortrclenden nur wenig grünlichen Spora 
verlängert, der breit und abgerundet und ein wenig länger ist als die Anhängsel der 
Kelchblätter. Staubgefäße fünf, die Staubfäden sehr kurz, pfriemenformig, an der Basis 
erweitert, über den Staubbeuteln sich in ein trockenes gelbbraunes Häutchen endi- 
gend; die Staubbeutel an der inneren Seite der Staubläden angeheftet, iu einen wal- 
zenförmigen Körper zusammenhängend, nicht mit einander verwachsen, lwcifäcberig, 
innerhalb mit zwei Längsrissen aufspringend; von den beiden unteren Staubbeuteln 
gebt ein bornförmiger Fortsatz bis in den Sporn Linab. Der Frucbtkuolen länglich; 
der Griffel bogenförmig aufsteigend, nach oben zu in die abwärtsgebogene, hackenför- 
mige, spitze Narbe übergebend. Die Kapsel länglich, stumpf- dreiseitig,* ciniuclicrig, 
dreiklappig, die Samen auf einem in der Mitte der Klappen siebenden Samcnlräger 
angeheflel. 
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VIOLA PERSICIFOLL1 Schkukr. 
PFIRSICHBLÄTTERIGES VEILCHEN. 
PENTANDRIA MONOGYNIA. VIOLARLE. 

VIOLA. Cliar. gen. vlde supra J\S 95. 

B. Caulescentcs. 

VIOLA PEJISI CIFOLIA. Caulis erectus; folia hmccolala , basi sitbcor - 
data, crenata, juniara puberula ; petioli subalali; stipulae folia- 
ceae, lanceolalae, inciso-dentatae, petiolo longiores; phylla calycis 
acuta ; petala retusa; calcar calycis appendice paullo longior. 

V. pcrslclfolia Schkuhr Handb. 3. p. 187. t. 209. Reichen!). Plant, crit. i. 100. 
Vor. excurs. p. 708. Mert. et Koch d. Fl. 2. p. 268. Ruthe Vora d. 
Mark Brandenb. ed. 2. p. 326. fFimm. et Grab. V. siles. 1. p. 223. 1 Vullr. 
Sched. crit. p. 100. Spreng. V. hal. ed. 2. 1. p. 122. Jüngst Fl. von Bie- 
le/. p. 84. 

V. elata Fries nov. Fl. succ. ed. 2. p. 277. Koch syn. PI. V. genn. p. 86. 

V. stricto Ilorncm. Hort. reg. Hain. 2. p. 958. 

V. Hornemanniana Roem. et. Sch. syst. veg. 5. p. 370. 

Auf Wiesen und an grasigen Waldplätzen, wahrscheinlich an vielen Orlen, 
nur nicht gehörig beachtet, daher nur folgende Standorte auszumilteln. Branden- 
burg: bei Potsdam. Schlesien: mischen Schotlvritz und ßischvritz, bei Scheit- 
nicb, am Wege von Schweinern nach Hasenau; bei Eckersdorf. Sachsen: bei Mägde- 
bnrg, bei Halle auf der grofsen Wiese, bei Passendorf, an der Pcisnitz. Unsere Exem- 
plare von einem Freunde in Schlesien gesammelt, ohne genauere Angabe des Standorts. 
Blüht vom Mai bis Juli. 24 . 

Die Wurzel von der Dicke eines schwachen Gänsekiels, etwas hin* und her- 
gebogen, fast walzenförmig, hin und wieder etwas höckerig, mehrere Stengel treibend. 

Die Stengel 1 — lj Fufs hoch, steif aufrecht, ziemlich stielrund, einfach oder ästig, 
s. Bi 11 . «. n. u.n. lg 
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im Alter gewöhnlich ganz kahl, in der Jagend mehr oder weniger weichhaarig, oft 
aber auch nur nach oben au durch gana kurae Härchen achärflich. Die Blätter wech- 
aelweiaestehend , gestielt, an 1 — 1 j Zoll langen Blattstielen, die von der, ans der 
Mitte des Blattes sich herabaielienden Blaltsubstans gana schmal, oft kaum merklich 
geflügelt siud ; die Platte bis zwei Zoll lang, aus einer 9 — 10 Linien breiten, wenig 
herzförmigen Basis, deren Mitte sich jedoch immer, wenn auch nur gana schmal, in 
den Blattstiel hinabaielit, in eine lanzettförmige Spitze augespitat, gekerbt, von einer 
dunkelgrünen aber lebhaften Farbe, im Alter meist gana kahl, in der Jugend mehr 
oder weniger weichhaarig, sollte sie auch nur, wie dies häufig vorkoramt, an dem 
Nerven und den Adern der Unterfllche haarig sein. Die Nebenblätter gepaart stehend, 
sehr grob, einen guten Zoll bis anderthalb lang, in der Regel länger als der Blattstiel, 
höchstens die unteren nur von derselben Länge, etwas abstehend, lanzettförmig, ein- 
geschnilten- gezähnt, doch gewöhnlich nur an der unteren Hälfte mit wenigen groben 
Zähnen besetzt, am oberen Tbeil aber ganarandig. Die Blumen stehen einaeln in den 
Achseln der Blätter, an langen fadenförmigen, oben übergebogenen Blumenstielen, die 
ungefähr von der Länge des Blattes oder auch wohl etwas kürzer oder länger sind, 
und in einiger Entfernung von der Blume, etwas unter der Biegung, awei kleine, 
liuien - lanzettförmige , ganarandige Deckblätter haben. Der Kelch föufblätterig , die 
Kelchblätter ungleich, liuien - lanzettförmig, fein and spitz zagespitzt, au der Basis in 
ohrförmige Anhängsel verlängert Die Blumenkrone sehr hell himmelblau, fönfblitte- 
rig, grob; die Kronenblälter ungleich, doppelt länger als die Kelchblätter, an der 
Spitze etwas seichter oder tiefer ausgerandet; die beiden oberen aufwärtsgebogen, die 
mittleren seitwärts abstehend, an der Basis etwas bärtig und mit einigen kurzen dunklo- 
ren Adern durchzogen, das untere ein wenig mehr mit dunkleren Adern geziert und 
an der Basis in einen hohlen, zwischen den Kelchblättern hervorlretenden, nur wenig 
grünlichen Sporn verlängert, der breit und abgerundet nnd ein wenig länger ist als 
die Anhängsel der Kelchblätter. Staubgefäße fünf; die Staubfäden sehr kurz, pfrie- 
menförmig, an der Basis erweitert, über den Staubbeuteln sich in ein trockenes gelb- 
braunes Häutchen endigend; die Staubbeutel an der inneren Seite der Staubfäden an- 
gcbeflet, in einen walzenförmigen Körper zusammenhängend, nicht mit einander ver- 
wachsen, zweifäcberig, innerhalb mit zwei Längsrissen aubpringend; von den beiden 
unteren Staubbeuteln geht ein hornförmiger Fortsatz bis in den Sporn hinab. Der 
Fruchtknoten länglich; der Griffel bogenförmig aufsteigend, nach oben zu in die ab- 
wärtsgebogenc, hackenförmige, spitze Narbe übergehend. Die Kapsel länglich, stumpf- 
dreiseitig, einfächerig, dreiklappig, die Samen auf einem in der Mitte der Klappen 
stehenden Samenträger aogebeflet. 


Digitized by Google 




JJ7. 


Digitized by Google 



358 . 

VIOLA HIRTA Linne. 
KURZHAARIGES VEILCEN. 
PENTANDRIA MONOGYNIA. YIOLARLE. 


VIOLA. Char. gen. vide supra Jß 95. 

A. Acaulcs. 

VIOLA HIRTA. Acaulis, stolonibus nuUis; folia ovata, cordata, scrrata, 
petiolique hirta; caJycis phyila obtusa; petala emarginata. 

V. hirta Linne Flor. suec. 718. 788. Wittd. spec. plant. 1. p. 1162. De Cand. 
Prodr. tyst. veg. 1. p. 295. Roem. et Sch. syst. veg. 5. p. 360. Mcrt. et 
Koch d. FL 2. p. 257. Koch syn. pl. FL germ. p. 83. Hagen Pr. Pß. 1. 
p. 194. IV cif s Dant. Pß. 1. p. 147. Rosllc. et Schm. Fl. sedin. p. 108. 
Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 121. Dietr. Dcrl. FL p. 274. Wimm, et 
Grab. Ft. siles. 1. p. 214. Spreng. FL hol. ed. 2. 1. p. 121. Bocnningh. 
Prodr. FL monast. p. 70. Schaef. Trier. Fl. 1. p. 149. 

Auf grasigen Waldplätien, an Hecken, Waldrändern n. a. w. fast fiberall. 
Ostprenfaen: bei Wardnicken. Westpreufsen: um Danzig im Radaunentbal. 
Pommern: um Stettin bei Frauendorf, Zülcbow, Gotzlow u. s. w. Brandenburg: 
im Thiergarten bei Berlin!! in der Jungfernheide! in den Papenbergen! im Grunewald! 
in den Kalkbergen nnd bei Dannewilz. Schlesien: im Kralscbbnsch, im Buchen- 
wald bei Leerbeutcl, bei Lissa, Arnoldsmühl, Heidenilxen, Troppan, Polko bei Op- 
peln n. s. w. Sachsen: nm Halle an mehreren Orten. Westfalen: häufig in meh- 
reren Gegenden. Niederrhein: ebenfalls bSufig. Blüht im April und Mai. 2^. 

Die Wurzel ein senkrechter, mit vielen Fasern besetzter Wurzelstock, der 
nach oben zn vielköpfig ist, und Büschel von WurzelbUttern mit Schäften untermischt, 
aber keine Wurzelsprossen treibt Der Stengel fehlt. Die Blitter alle wurzelstlindig, 

18 * 


Digitized by Google 


lang gestielt , mit 2 — 3 Zoll langen, kurzhaarig-zottigen Blattstielen, eirund, stumpf, 
herzförmig, ungefähr einen Zoll lang, an der Basis fast eben so breit, mit rundlicher, 
seichterer oder tieferer Ausrandang, am Rande fein gesägt , dunkelgrün, auf der Ober- 
fläche fast kahl, auf der Uuterfläche kurxhaarig - zottig. An der Spitae der Wurzel- 
köpfe, wo die Blätter entspringen, sind die Blattstiele von lanzettförmigen, zugespitz- 
ten, ganzrandigen und fast kahlen Nebenblättern besetzt. Die Schafte oder besser die 
warzelsländigen Blumenstiele so lang oder etwas länger als die Blätter, aufrecht, faden- 
förmig, kahl, unter der Mitte mit zwei gegenöberstehenden, lanzettförmigen, spitzen, 
ganzrandigen Deckblättern besetzt, an der Spitze eine einzige Gberhängende Blume 

i • f /* • 

tragend. Der Kelch füufblältcrig, bleibend. Die Kelchblätter ungleich, eirund, stumpf, 
ganzrandig, kahl oder etwas bewimpert oder auch wohl ganz kurzhaarig, an der Basis 
in ein kurzes, abgerundetes Anhängselchen verlängert. Die Blumeukrone fönfblätterig, 
unregelmäßig, gespornt, violett, geruchlos; die Kronenblättcr längtich-umgekchrt-eirund, 
ausgerandet, wenig nngleich; die beiden oberen aufrecht oder zurückgeschlagcn, ein we- 
nig größer als die übrigen; die beiden mittleren abstehend, an der Basis in einen kurzen, 
dicklichen, stumpfen, geraden Sporn verlängert, der etwas länger ist als die Kelchanhängsel. 
Staubgefäße fünf; die Staubfäden sehr kurz, an der Basis etwas bärtig, das untere hcrab- 
gebogen, an der Basis erweitert, über den Staubbeuteln in ein trockenes Häutchen verlän- 
gert; die Staubbeutel in einen walzenförmigen Körper zusammenhängend, an der innern 
Seite der Staubfäden angcheftet, zweifächerig, innerhalb mit einem doppelten Längsriß 
aufspringend ; die beiden unteren Staubbeutel verlängern sich an der Basis in ein horn- 
förmiges Körperchen, welches iu den Sporn hincingeht. Stempel einer; der Frucht- 
knoten fast kegelförmig; der Griffel fadenförmig, an der Basis etwas gebogen, länger 
als die Staubfäden, an der Spitze in die kurze, hackenförmig gekrümmte Narbe über- 
gehend. Die Kapsel fast kugelrund, undeutlich-dreiseitig, stumpf, etwas kurzhaarig, 

V ' 

cinfächcrig, drciklappig, viclsamig; die Samen an einem in der Mitte der Klappen 

c 1 

befindlichen Samenträger befestigt, rundlich -eirund. 

Deutsche Namen: Rauhet Veilchen, Waldveilchen. 
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VIOLA PALUSTRIS Linne. 
SUMPF - VEILCHEN. 
PEXTANDRIA MOXOGYXIA. VIOLARLE. 


VIOLA. Char. gen. vide supra Jtä 95. 

A. Acaulcs. 

VIOLA PALUSTRIS. Acaulis; folia reni/ormi - cordata , crcnata, car- 
nosula , pctioUquc glubra; calycis phylla oblnsa. 

V. palustris Linne Fl. suec. 717. 786. IVilld. spec. plant. 1. p. 1163. De Cand. 
Prodi', syst. veg. 1. p. 291. Ilocm. et Sch. syst. erg. 5. p. 353. Mett, et 
Koch d. FL 2. p. 255. Koch syn. pL Fl. germ. p. 83. Hagen Pr. Pfl. 1. 
/). 195. ff'eifs Dam. Pß. 1. p. 114. Hostie, et Schm. Fl. sedin. p. 109. 
Dictr. Herl. Fl. p. 272. IVimm. et Grab. FL silcs. 1. p. 213. Spreng. Fl. 
hal. ed. 2. 1. p. 120. Hoenningh. Prodr. Fl. monast. p. 71. Scharf. Trier. 
Fl. 1. p. 149. 

Auf Sumpfwiesen, an den nassen Ufern siebender Gewässer fast überall. 
Ostprcufscn: uni Königsberg in der W'ilky, bei der Laulscbcn Mühle. West- 
preufscu: bei Danzig im Jescbkentbal. Pommern: um Slctlin bei Vogclsang, Pol- 
chow, Neuendorf, Palkenwaldc u s. w. Brandenburg: im Thiergarten bei Berlin! 
in der Jungfernheide!! im Grüne wald! bei Treplow! Tegel! u. s. w, Schlesien: bei 
Fricdcwalde, Lissa, Kicmbcrg, Wohlau, Küuigshuld bei Oppeln, Roscubcrg in Ober- 
Schlesien, auf der hohen Mcnse, Secfeldcr u. s. w. Sachsen: nm Halle bei Lieskau, 
Gutenberg. Westfalen: häufig an mehreren Orlen. Niederrhein: bei Coblenz, 
Neuwied; bei Aachen; im Trierschen bei Oberzerf, bei Pansborn, bei Greimerath und 
Olmuth; bei Bennrath und Mennig. Blüht im Mai und Juni. 2J.. 

Die Wurzel ein absteigender oder kriechender, knotiger, hin und wieder mit 
Fasern versehener Wurzclstock, der an den Knoten mit kurzen eirunden Schuppen 
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besetzt ist, einige Wurzelblätter und einen oder mehrere Schafte treibt Die Blätter 
alle wurzelständig, lang gestielt, an 2 — 3 Zoll langen, ungeflügellcn Blattstielen, nie- 
reniörmig oder nicrcn- herzförmig, einen guten Zoll lang und eben so breit oder bis 
halb einmal so breit, mit sehr stumpfer oder breit abgerundeter Spitxe und breit aus- 
gerandeler Basis, deren Lappen abgerundet sind, am Rande breit und schwach ge- 
kerbt, auf den Flüchen netzförmig -geadert, etwas fleischig, wie die ganze Pflanze 
glatt und kahl und von einer hell- und etwas gclbgrünen Farbe. An der Spitze des 
Wurxelstocks, wo die Blätter entspringen, sind die Blattstiele von eirunden oder läng- 
lichen, mehrere Linien langen, zugespitzten, am Rande ganz fein gesägten Nebenblät- 
tern gestützt. Die Schafte oder besser die wurzelstindigcn Blumenstiele siud so lang 
oder gewöhnlich etwas langer als die Blätter, aufrecht, fast viereckig, ungefähr in 
der Milte mit zwei sehr kleinen, angedrückten, lanzettförmigen Deckblättchen besetzt, 
an der Spitze eine einzige, Dbcrbängende Blume tragend. Der Kelch fünfblätterig; 
die Kelchblätter ungleich, länglich, stumpf, an dem Rande etwas weit gerandet, kahl, 
an der Basis in ein kurzes, abgerundetes Ankängselchen verlängert. Die Blumenkrone 
fünfblätlerig, weifslich oder hell lilafarben, geruchlos; die Kronenblätter ungleich; die 
beiden oberen aufrecht, länglich, stumpflich, ungestreift, kahl, die beiden mittleren 
abstehend, ebenfalls länglich und stumpflich, an der Basis mit einem violetten Streifen 
und mit einem kurzen Bärtchen besetzt, das untere herabgebogen, rundlich -eirund, 
mit violetten Adern durchzogen, an der Basis in einen kurzen, dicken Sporn verlän- 
gert, der nur wenig länger ist als die Anhängsel des Kelchs. Staubgcfafsc fünf; die 
Staubfäden sehr kurz, an der Basis erweitert, über den Staubbeuteln in ein trockenes 
Häutchen verlängert; die Staubbeutel in einen walzenförmigen Körper zusammenhän- 
gend, an der innern Seite der Staubläden angeheftet, zweifäcbcrig, innerhalb mit 
einem doppelten Längsrifs aufspringend ; die beiden unteren Staubbeutel verlängern 
sich an der Basis in ein hornförmiges Körperchen, welches in den Sporn hineingeht. 
Stempel einer; der Fruchtknoten eirund; der Griffel fadenförmig, nach oben zu etwas 
verdickt, in eine becherförmige Narbe erweitert, welche unten in ein kurzes Schnä- 
belchen übergeht. Die Kapsel länglich, etwas dreiseitig, stumpf, kshl, eiufächcrig, 
drciklappig; die Samen an einem in der Mitlc der Klappen befindlichen Samcnträger 
befestigt, eirund, dunkel schwärzlich -grün. 

Deutsche Namen; Morast veilchen. 


Digitized by Google 



.SS9. 



/ 'v/s/ 




Digitized by Google 


360 . 

STELLARIA CRASSIFOLIA Ehrhardt.. 

DICKBLÄTTERIGE STELLARIE. 

DECANDRIA TRIGYNIA. C1R YOPIIYLLE/E. 


STELLARIA. Char. gen. vide supra Jfä 322. 

STELLARIA CRASSIFOLIA. Caulis erectiusculus , tetragonus, glaber; 

folia sessilia , lanceolata , glaberrima, crassiuscula , glauca; 
pedunculi unißori, solitarii, axillares; calycis pbylla enervia; 
petala bipartila, capsulnque calyce longiora. 

St. crassifolia Ehrh. Bcitr. 3. p. 60. If’illd. spcc. plant. 2. p. 712. De Cond. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 398. Sfert. et Koch d. Fl. 3. p 257. Koch syn. 
pl. Fl. gcrm. p. 120. Ilagen Pr. Pj 7. 1. p. 344. Iio.uk et Schm. Fl. sedin. 
p. 196. Dielr. Bcrl. Fl. p. 434. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 128. 

Aul feuchten Wiesen, an grasigen Seeulcrn, auf Torfboden u. «. w. nicht 
fiberall und nur iu den folgenden Gegenden beobachtet Ostpreufsen: bei Oster- 
rode hinter den Töpferöfen auf den Wiesen am Drewenzsee. Pommern: bei Garz, 
Budovv, in der Gegend von Stettin bei Licnken, Krakau, Schrei u. s. w. Bran- 
denburg: in der Jungfernheide ! im Grunevraldü bei Tafsdorf. Westfalen: bei 
Coesfeld an der Berkel. Blüht im Mai und Juni. 2).. 

Die Wurzel ist der fadenförmige, einfache oder ästige, vragerecht oder schräg 
unter der Erde fortkriechende Wurzelstock, der hin und nieder mit einigen langen 
Wurzelfasern und am oberen Theil mit einigen Paaren gegenüberstehender sehr kleiner 
Blätter besetzt ist und einen oder mehrere Stengel treibt Der Stengel von sehr ver- 
schiedener GrSfse, einige Zoll bis einen Fufs hoch, einfach oder mehr oder weniger 
ästig, mit aus den Blattachseln einzeln hervorkommenden, sich stärker oder schwächer 
entwickelnden Ästen, nach oben tu aber später durch die länger auswachsenden , be- 
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blätterten Blülhenslicie fast gabclspailig, aufrecht oder etwas liegend, viereckig, kalil, 
wie die gante Pflanze von einer gelblich -meergrünen Farbe. Die Stengclblätter sitzend, 
gegenüberstehend, 6 — 8 Linien lang, 2 — 3 Linien breit, lanzettförmig, spitz oder 
ilampflich, an der Basis verwachsen und neben der Verwachsung mit rundlichen Sei- 
ten, ganzrandig, ganz kahl, etwas dicklich. Die am oberen Tkeit des Wurzelslocks 
stehenden Blätter noch dicker, fast wie die Blätter mancher Sedum- Arten, 2 — 3 Li- 
nien lang, 1 — 2 Linien breit, länglich qder elliptisch, stampf und fast angefärbt oder 
von einer gelblichen Farbe. Die Blumen einzeln, achselständig. Die Blumenstiele auf. 
recht, cinbluraig; der erste Blumenstiel nackt, also nicht beblättert; scheinbar gipfel- 
ständig, weil sich die seitlichen noch nicht entwickelt haben, die folgenden in der 
Mitte ein Paar den Slcngclblätlcrn ähnliche, nur kleinert Deckblätter tragend, aus 
den Achseln, besonders der obersten Blätter entspringend, wodurch dann, wenn sie 
sich entwickelt haben, der erste Blumenstiel in der Gabelspalle steht. Der Kekh ein- 
blätterig, bis zur Basis fünfthcilig, bleibend, etwas kleiner als die Blumenkrone; die 
Kelcheinschnilte lanzettförmig, spitz, mit einem schmalen, häutigen Rande umgeben, 
ungenervt, wenigstens sind an frischen Exemplaren keine Nerven bcmerklich, and nur 
an getrockneten erscheinen sic undeutlich dreinervig. Die Blumenkrone fünfblättcrig, 

s ' t * % \ ‘ * 1 * 

flach ausgebreitet, kaum einen halben Zoll im Durchmesser, etwas länger als der 
Kelch, schneeweifs; die Kronenblättcr flach, länglich; bis zur Basis- zweilheilig , mit 
linienförmigen, stumpfen, auscinandergesperrten Einschnitten. Stanbgzfölsc zehn, ziem- 
lich von gleicher Länge, alle kürzer als die Blumenkrone, mit sehr kleinen, grün- 
lichen, durchscheinenden Dräschen auf einem fleischigen Ringe unter dem Frucht- 
boden eingesetzt, fünf zwischen den Krouenblättern, fünf den Krouenblättcrn gegen- 
überstehend und mit der Basis derselben zusammenhängend; die Staubfaden pfriemen- 
förmig; die Staubbeutel fast rundlich, z weiflicherig , auf liegend, gelb. Stempel einer. 
Der Fruchtknoten eirund; Griffel drei, fadenförmig, in stumpfe Narben sich endigend. 
Die Kapsel länglich -umgekehrt- eirund, vom Kelch umgeben und länger als dieser, 
cinßchcrig, sechsklappig bis über die Mitte aufspringend, vielsamig, mit grundständi- 
gem Samenträger. Die Samen rnndlich- nierenförmig. 

Deutsche Namen: Dickblitlerige Sternmicre. 
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zum fünften Bande. 


Adonis vernali* 292. 

Anagalli» ruernlea 335. 
Arctusfaphylo* Uv» und 349. 
Arcnaria trinervia 32 4. 
Aristolorhia Clematitis 343. 
Asarum niropjimm 3U2. 

A »per ii l.i linctriria 327. 
Ccrastium »neu*« 320. 
Cheuopodiutn aihuin -'97. 

-*• rrassifolium 3«)0. 

— fnifolitun 298. 

— opulifnlittm 296. 

-» ruhrtim 299. 

Curuhaliia btrtifmm 2‘tS. 
Haplm« Mpirrtiim .MM, 
iMpliinium t 'unsolid» 336. 
Drosera anglira 

— longifijlia 225. 

— rotwudifolia 293. 
Rrmlium eieutariuNt 331. 
Fragaria rollt na 319. 

— vesca 31H. 

Fumaria offirinalis 3 IS. 
Gentiana asdepiadea 3t 7. 


(•rum rivale 309. 

— urbanuin 30?. 

Ilemiaria gl.bra 305. 

— _ liiraiita 3l>6. 

Hippnri» vulgaris 304. 
Ilolosfriio« limbrllatum 32t. 
Hypericum humifusum 325. 
I.eonuru» Harrubiastmnt 334. 
l.ytiiniitLia thirsiflora 326. 
Mentha aipiatir.) 313. 

— arven»is 314. 

— rotundifolia 311. 

— sylvestris 310, 

— viridis 3u9. 

Potentilla Fragaria 317. 
Pulrgium Miliare 312. 
Piilmoii.il ia angustifolia 315. 
Ranunrulus acouitifolius 352. 
Khvtispermum nrvense 316. 
Safsola Kali .103. 

Kamhurti* Ebultu 345. 
Saxifraga Aitoon ■"> 1 . 
Äempervivni» »oboliferum 312. 
Stirne couica -'Kt 


Silrne ntrtana 329. 

— tatarira 2BL 
Hpergul» nodosa 3-16* 
Staibys germanica 344. 
Stellaria crassifolia 360. 

— graminea 3.ML 
— Holostea 322. 

— media 323. 

— palustris 329. 

Tcurrium Botrvs 353. 
Thymus citriodorus 339. 

— exsrrens 337. 

— lamiginosns 310. 

— pannonicus 311. 

— _ »erpyllum 339. 
Vaerinium V iti« kdaea 350. 
Verbascum Lychniti» 3.15. 
Verouica agrestia 332. 

— arvensis 333. 

— • Berrabunga 334. 

Viola hirta 35S, 

— lartea 357. 

— prrsicifolia 356. 

— palustris 359. 
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Areraa antbropopbora IV’. 229. 

A< ino» thvmmde* III, 213. 

Adonis veruali« V’. 202. 

Adoxa Mosrlmtellina II. 105. 

Ajuga Chamaepitkv» IV. 232. 

— genevensM II SS. 

— reptans II. 114. 
Alcrtorolophu» grandidonis II. 110. 

— iiirsntn* III. 152. 

— parviflorus II. 111. 
Ali"ma Plantago I. 61. 

Aliium rnluadnm I. 57. 

— Srhornoprastim I. 57. 

— urainuin IV. 225. 

Altbara officinalisIV. .280. 
Anaruiiijiti» pyramidalis I. 66. 
Anagallia cnerwlea V' 355. 

— - plioetiirea IV'. 221. 

Anehusa offirinalis III. 199. 
Andromeda polifolia IV. 219. 
Anemone uemorosalll. 163. 

— ranunruloides III. 164. 

— sylvestris III. 165. 
Antherirum l.iiiago I. 53. 

— ramnsnm I. 5t. 
Arrtostaphylos Uva ttrsi V. 339. 
Arcnaria trinervia V'. 321. 
Aristolorhia Clematitis V T . 313. 
Armeria vulgaris II. 138. 

Arum marulatum IV. 223. 

Asarum europaeitm^ V’. 302. 
Asparagus oilicinalis I. 52. 

A-sprrula odorata II. 140. 

— tinctoria V’. 327. 

Ballota foetida IV. 230. 

— vulgaris II 133. 

Borrago offirinalis II. 9t. 

Butomus umbellatnsl. 25. 
Calaminlha offirinalis IV. 275. 
Calla palustris L 62. 

Caltba palustris II. 101. 
Ophalanthrra ensifolia I. 19. 

-r- pal lens I. 19. 

— rubra I. 20. 


Register 

allen fünf Bünden. 


Cerastium aquatimm III. 216. 

— arvense V. 320. 
Chelidonium ntajus III. 184. 
Chenopodiitm album V. 297. 

— rrassifolium V’. 300. 

— firifolium V. 29S. 

— opulifolium V. 296. 

— rubrum V. 222. 
CliSmaphiU timbellala IV. 237. 
Cltrysospleniuiu altcrnifolium IV’.2t1. 

— oppositifoliumlV.243. 
Cicrae» liitctiann III. 198. 
Clmopodium vulgare 11 . 124. 
Colchicum autuninalc I. 30. 
Convallaria maj.il i« I. 33. 
l'oitvolvulus arvrn»i« III. 156. 

— M j.iiim IL 83. 
Corallorrbita iunsta I. 23. 
Corrigiola liltorali« III. 205. 
Corynalis rav» II. 106. 

— intrrmrdia II. 109. 

— solida II. 107. 

Crom» vernus I. 31. 

Curubalus baccifrru» V*. 2ÖS. 
Cinoglossum ofliriaale IV. 256. 

Ci pripedium Calceolus I. 24. 
D.iphnr Metereum V. 30l. 

Datura Slramonium III. 203. 
Delpbinium Cnnsolida V. 336. 
Diantim» Carthusianorum UI. 197. 

— dcltoide» IV. 254. 

— superbus 111. 196. 

Drosera anglira V. 294. 

— - longifolia V. 295. 

— rotundifolia V. 293. 

Echi noaper mum l.apnula IV. 267. 
Erbium vulgare 11. 141. 

Epipartis latifolia I. 12. 

— palustris I. 11. 

Erica cinerea IV’. 235. 

— TetratU IV. 236. 

— vulgaris II 139. 

Erodium cicutarium V. 331. 
Er)tbr»ea Centauren* 111. 160. 


Erythraea linariaefolia III. 162. 

— pulrhella III. 161. 

Eupbrasia offirinalis II. 91. 
Exarum filiforme IV. 233. 

Firaria ranunenloidc* II. 100. 
Fragaria collina V. 319. 

— vesca V. dlfi. 

Fumaria offirinalis V. 319. 
Galanthmr nivalis L 32. 
Galeobdolon luteum 11. 115. 
Galeopsis Ladaaun» II. 74. 

— ochrolenca 111. 153. 

— pubeacens III. 212. 

— Tetrabh IIL 154. 

— versirolor II. 73. 
Gentiana asrlcpiadca V. 347. 

— germanica IV. 234. 

— ^ Pneuraonauthe II. 73. 
Getun rivale V. 308. 

— urbanum V’. 307. 

GUdinlus imbricatu« I. 44. 

— pratensis I. 43. 
Glechoma hederarea II. 117. 
Goodyera repen» I. 17. 

Gratiöla offirinalis IV’. 260. 
Gymuadeiua Conopse» 1. 8. 

— odoratissima I. 65. 

— \ iridis I. 68. 

GyPsophila serotina III. 215. 
Habenaria albida I. 67. 

Hedera Helix IV’. 218. 
Helianthemum vulgare IV. 220. 
Hepatira triloba IV. 246. 
Ilerminittm Monorrhi» I. 9. 
Herniaria glabra V. 305. 

— hiranta V. 306. 

Hippnri« vulgaris V. 304. 
Kolostrum nmbellatum V. 32t. 
Hydrorharis .Morsua Rana« I. 60. 
Ilvosryamus niger III. 204. 
Hypericum elodes IV. 218. 

* — hirsutnm IV. 

— bumifusum V. 325. 

— perforatuin IV. 371. 
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üvpericum pulchrum IV. 247. 

— irtnpimM IV. 3?i. 
Juiouf montaaa III. 211. 

Iri» irrmniti I. 47. 

— |’«rudaroru» 1. 46. 

— tamburina I. 46. 

— libirin I. 45. 

Laminat album II. 10?. 

— tnplnlnulc II. 104. 

— maculatum II. 116. 

— purparfum II. IM. 
Ulhrttt .Si|iumari» II. 113. 
Udum paluatre IV. 
l.coii'irti« t.'ardiaca III 701. 

— NirrubiMtrtw V. 334- 
I.imodornm aborlivnn I. 72. 
l.inaria C ’tmbalaria II. 112. 

— miitor II. 61. 

— vulgari* II. W). 

I.innifi hort-ali* IV. 217. 

I.inum rathartimm II. 

I.inari« Loeaelii I 10. 

I.ittnrella lacuatris III. 206. 
I.trhni* dioira III. 100. 

— Ftoi Curuli IIL 105. 
— Gitbago III. 104. 
I<}(op*i« artcnai* III. 200. 

Ly ropti» ciiropaeu* II. 78. 
I.y»iinachia MnmmiiUria II. 60. 

— thvraitlora V. .T26- 

— vulgari* II. 80. 
I.Vihrun Salicaria II. 121. 
Alajanthcmum bifolium I. 37. 
Malaaia monotthvlla I. 14. 

— paludota 1. 13. 

Malta Alcea III. 172. 

— putilla III. 169. 

— rotundifolia 111. 190. 

— aylveatri* III. 191. 
Marrnbiiim vulgare III. 202. 
Mclampyrum trvtlM IV. 270. 

— crutaUm IV. 269. 

— amoroMua IL 1.16. 

— 'Pralen** II. 135. 
Mentha aquatira V. ilLL 

— arvenai* V. 314. 

— rotundifolia V. 311. 

— »Ivnlrit V. 310. 

— viridi* V. 3USL 
Muarari botryoid** L 40. 

— * romoaum I. 42 

— rarmoma I. 41. 
Myoauru* minioiut III. 174, 
Ncollia rordata 1. 22. 

— latifolia I. 10. 

— Ni. ln» avi* I. 21. 

Odnntil«» rubra II. 79. 

Ornolhrra biriiai» III. 214. 
Ophry* apifera I. 71. 

— aranifera I. 70, 

— Mjode* I. 69. 

Orrhi» conopliora I. 3. 

— fusra I. 64. 

— lanceata I. 5. 

— latifolia L 4. 

— mamlata I. 6. 

— militari» I. 63. 

— Mono I. 1. 

— palu»(ri» I- X 

— aambucina IV. 227. 

— uatulata IV* 22h. 
Origanum vulgare II. 66. 
Ornithogalum mit an» I. 55. 

— umbellatum I. 56. 
Orobanrb* Boeliii III. 145. 

— romiUa III. 150. 


Orobanrb« rlatior 111. 144. 

— * F.pitiivniuni |V. 251. 

— Galii III. 146. 

— Uxiflora IV. 253. 

— raaioaa IV. 250. 

— Rapum IV. 249. 

— robuata 111. 151. 

•- ruhtsinoaa IV. '25*2. 

— apenoaa III. 149. 

— tnbiflora III. 147. 
(hilb Acetotella II. 131. 

— romindata IV. 240. 

— atrirta II 132. 

Oxyroccua palnatris II. 1|9. 
Papaver Argemofte II. 187. 

— dubiuiu II. 196. 

— hvhridtuii II. 198. 

— Il'bora» II. 165. 

Paria quadrifolia I. .19. 

Parna»*ia paluatria II. 143. 
Pcdirulari» palnatri* II. S7, 

— »ylvatira IL 88. 
Pinguicvda vulgari» II. 109, 
Plantago arrnaria III. 210. 

— laurcolata III. 2u9. 

— tnajor III. 207. 

— mrdia III. 20S. 
P!.tianth«ra l-ifoli* I. 7. 

Poltgala amara IV. 277. 

— au*triaia IV. 219. 

— romoia IV. 279. 

— vnlgaria IV. 276. 
Polrgonatwm niultiflunim I. 35. 

— vrrtirillatum I. 36. 

— vulgär« I. 34. 
Polrgonum ainplnbiiim IV. 283. 

— aviculare IV. 291. 

— Bi»torta IV. 282. 

— Hvdropiprr IV. 2S5. 

— minu« IV. 286. 

— Perairarta IV. 2S4. 

Potentilla alba III. 166. 

— Anwcriaa II. 142. 

— argraten IV. 273. 

— cinerea IIL 167. 

— Fragaria V. 317. 

— opara IIL 169. 

— irrt* IV. m 

— reptan* IIL 171. 

— rupestris III. 170. 

— verna IIL 168. 

Prnnella gramfiflora II. 125. 

— vulgari* II. 77. 

Pulegium vulgare V. 312. 
Pulmonaria aneuatifolia V. 315. 

— officinalia IV. 245. 
Pyrola rblnrantha II. 130. 

— »ecuada II. 129. 

Ranunculo* aconitifoliu« V. 352. 

— acria III. 178. 

— aquatili* III. 183. 

— arten*!* III. 182. 

— auriromua III. 175. 

— bulbusii* III. 176. 

— Flamimila III. 180. 

— lanuginom» IV. 287. 

— Lingua Ul. 181. 

— polvanlliemo« IV. 222. 

— repena 111. 1771 

— »t elcrafu* Itl. 179. 
Rbytiapermum arven»* V. 316. 
Sagittaria Sagittifolia L 59. 
haUola Hali V. -UU. 

Salvia pr. tin»i» 11. 118. 

Saniburu» F.bulu« V. 343. 
Sanguiturba officinalia IV*. 274. 


fiapoaaria oftrinali* III. IW. 
Saxifraga Aitoun V 351. 

— graimlata IV. 243. 

— Tridactylitea IV. 244. 

Srheuchieria paluatria I. 51. 
Scilla bifolia IV. 224. 
Scropbularia aquatica II. 129. 

— nodoaa II. 127. 

— vrrnali» II. 97. 
Seutellaria rallcrirulala II. 126. 

— minor IV. 231. 

Sedum acre IV. 257. 

— refletum IV. '259. 

— •rxangul.tr* IV. 258. 

— Telepbium II. 144. 

Semper» it um »obolifrrnm V. 342. 
Silen« chlurantba III. 157. 

— conira V*. 2ÜD. 

— inflala IV. 239. 

— nutaaa V*. 32S. 

— Olitea IIL 158. 

— tatarira V. 291. 

Solanum Oulcamara 11. 134. 

— mg rum II. 84. 
Sparganiua nataaa I. 28. • 

— ramoaum I. 26. 

— simple« I. 27. 
Spergula nodo»a V. 346. 

Spiraea l’linaiia IV. 268. 
Spiranthe* autumnalia I. 16. 
bfachya germanica V. 344. 

— paltt«lria II. 122. 

— ayltatica II. 123. 

Stdlaria craaaifolia V. 3tü. 

— graininea V. 330. 

— lloloatca V*. 322. 

— media V. 323. 

— paluatria V. 329. 
Streptopua amplexifolius I. 39. 
Svmphytum onicinale IL 93. 
Teurrium Botrta V. 353. 

— <h.»maedry» UL 155. 

— Srnrdium II. 76. 

— Scorodonia IV. 229. 

Thymus ritriodorua V. 339. 

— narren* V. 332. 

— lanuginoaua V. 340. 

— pannonicua V. 341. 

— Serpyllnm V. 339. 

Toficldia ralyculata 1. 29. 
Tonaentilla erecta Ul. 173. 

— reptan* III. 172. 
Triglorhin mariiimum 1. 50. 

— pslnatrc I. 49. 
Vaeriniua Vitia ldaea V. 2M. 
Valeriana officinali» IV. 266. 
Verbaanim Lycbnitia V. 335. 

— ntrrum IL 137. 

— thap»i forme IV. 261. 
Verbrna officinalia II. 120. 
Vernnica agreatia V. 332. 

— arvenai* V. 333. 

— Beecabunga V. 334. 

— Chamaedry* II. 82. 

— ItederaefuKa II. 98. 

— latifolia IV. 264. 

— officinalia IV. 262. 

— proalrata IV*. 263. 

— »r uir I lala IV. 265. 

— tripliylloa II. 99. 

V'iola hirta V. 359. 

— lartea V*. -157. 

— odorata II. 96. 

— per»i< ifulia V. 356. 

— palualria V. 359. 

— tricalor II. 95. 


Verbesserung. 

Dir Tafel 315 ist als Pulmonaria o/ßcinalio bezeichnet, es roufs aber wie ins Teil 
Pulmonaria angustif olia lieifsen. 
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